Nachrichten kurz mittbeilen. 


Sonntag den 24. Dezember 


- Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 20. 


0 Da wegen des Weihnachtsfeſtes die nächſte Nummer der Breslauer Zeitung erſt Donnerſtag den 28. Dezember 
n erfcheint, werden wir Mittwoch den 27ſten Morgens 6 Uhr in einem Extrablatte die eingegangenen wichtigſten 


0 N An die geehrten Zeitungs⸗Leſer. 


* Die Breslauer Zeitung hat ſchon in den erſten Tagen der Märzrevolution die demokratiſch-konſtitutionelle Monarchie als diejenige Staats⸗ 
n form erkannt, welche allein unſern Volkszuſtänden angemeſſen iſt. 
pr Der fünfte Dezember hat dem Lande eine Verfaſſung gebracht, in welcher die Grundprinzipien der demokratiſch-konſtitutionellen Monarchie 


verwirklicht werden. 


* Urkunde gethan, auch ferner auf dem Boden dieſer Verfaſſung ſtehen. 


daß die Geſetzgebung und Verwaltung immer 


dem Geiſte derſelben treu bleiben. 


Die Breslauer Zeitung ſieht hiermit die Revolution als beendigt an und wird, wie ſie dies ſofort nach dem Erſcheinen der betreffenden 
Sie wird über der Erhaltung der Verfaſſung, ſowie darüber wachen, 
Ihre Gegner werden ſowohl diejenigen ſein, welche die 


> Grundlagen der Verfaſſung antaſlen und ihrem Ausbau durch die Geſetzgebung beſchränkend entgegentreten, als auch diejenigen, welche die 
e konſtitutionelle Monarchie nicht als eine ſelbſtſtändige Pyaſe unſeres Staatslebens, ſondern blos als Mittel zum Uebergange in eine andere 


a Staatsſorm anſehen. 


Die Breslauer Zeitung, welche ſich nicht ſcheute, in den Tagen der höchſten Aufregung, als noch das Wort Republik 


bs | don Munde zu Munde ging, ihre Ueberzeugung entſchieden auszuſprechen, wird auch in dieſer Beziehung ihrem Grundſatze treu bleiben. Ihre 
„e erſten Beſprechungen nach errungener Preßfreiheit waren dringende Warnungen vor dem Streben nach jener Staatsform, welche fie für unſere 


“ Lage verderblich hielt. 
oder Deſpotie führen können. 


erfreuen, in der konſtitutionellen Monarchie vorzugsweiſe zur Geltung kommen. 
N Daß die leitenden Grundſätze der Breslauer Zeitung in weiten Kreiſen verbreitet find, dafür gelten uns die vielen Beweiſe von Aner— 


kennung, die uns zu Theil geworden ſind. 


ſen der Geſellſchaft ausging, welche das Wohl des Vaterlandes über Alles ſetzen. 


Die Erfahrung hat bewieſen, daß die republikaniſchen Beſtrebungen im Volke keine Wurzel haben und nur zur Anarchie 
Die Erfahrung wird uns hoffentlich auch lehren, daß die demokratiſchen Inſtitutionen, deren wir uns jetzt 


Mit beſonderer Genugthuung heben wir hervor, daß dieſe Anerkennung gerade von ſolchen Krei— 
Im Wohle des Vaterlandes ſehen auch wir das höchſte 


Ziel aller politiſchen und ſozialen Bewegungen der Gegenwart; dafür werden wir mit allen unſern Kräften, mit jedem Opfer einzuſtehen be= 


4 und Verbreitung geben. 


t reit fein. Mögen daher alle Gleichgefinnte unſer Blatt als ein Organ betrachten, in welchem ſie ihren patriotiſchen Beſtrebungen Ausdruck 
Wir laden hierzu ausdrücklich ein. f 


Die Pränumeratlon auf die Breslauer Zeitung für das nächſte Vierteljahr — Januar, Februar, März 1849 — beliebe man fo zeitig 
zu veranlaſſen, daß vor dem I. Januar auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſtbehörde bei dem hieſigen königl. Ober: 


Der vierteljährliche Pränumeratjons-Preis für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., 


auswärts 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — Der Pränumerations⸗Preis für das Beiblatt der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“ iſt in 


Verleger und Redakteur der Breslauer Zeitung. 


. Poſt⸗Amte eingegangen: find. 
U 


Preußen. 
75 Berlin, 22. Dezember. 


1 Breslau 12% Sgr., auswärts 15 Sgr. 6 Pf. 


doch meiſt den Sammelplatz der zu demokratiſchen Ge: 


Se. Majeſtät der König ſinnungen hinneigenden Vezirksgenoſſen. Auf dieſen 


haben allergnädigſt geruht, dem evangeliſchen Pfarrer | Grundlagen errichtet, bildet der Bezirks-Central⸗Verein 


Henſel zu Polgſen, im Regierungs⸗Bezirk Breslau, 
und dem Bildhauer Emil Wolff in Rom den rothen 
r Adler⸗Orden vierter Klaſſe; den Schullehrern Nolting 
„zu Borgholzhauſen, im Regierungs-Bezirk Minden, 
„und Stahnke zu Richnowo, im Regierungs-Bezirk 
Marienwerder, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie 
- dem Schifferknecht Johann Strick aus Driel, im 

Königreich der Niederlande, die Rettungs-Medaille am 

ande zu verleihen. 

Dem Mechanikus S. Elſter zu Berlin iſt unter 
dem 20. Dezbr. 1848 ein Patent auf eine durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſene Vorrichtung zum 

Infüllen der Gasmeſſer, fo weit ſolche als neu und 
eigenthümlich anerkannt iſt, auf fünf Jahre, von je⸗ 
nem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. 
rs Berlin, 22. Dezbr. [Der Bezirks⸗Cen⸗ 
tral-Verein wirkt für die Wahlen. — Neue 
Zeitun gen.] Zu den Vorbereitungen auf die neuen 
Wahlen will auch der hieſige Bezirks⸗Central⸗Verein 
mit einem Flugblatte, überſchrieben „Die oktroyirte 
erfaſſung“ das Seinige beitragen. Die Stellung 
leſes Vereins in unſerer Stadt iſt immerhin von der 
den daß ſein Einfluß auf die Wahlen nicht als un⸗ 
bedeutend angeſchlagen werden darf; er iſt durch Ab⸗ 
geordnete der verſchiedenen Bezirks⸗Vereine gebildet; 
Letzteren vertreten zwar nicht die Majorität ihrer 
ed aber fie bilden unter dem Scheine, daß fie 
e eigentlichen politiſchen Parteirichtung fremd wären, 
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für Berlin den Mittelpunkt eines nicht unbedeutenden 
politiſchen Netzes, mit welchem kluge Taktiker bei den 
bevorſtehenden Wahlen für ihre Partei einen ganz 
reſpektabeln Fang machen können und werden. Was 
die vorhin erwähnte Flugſchrift betrifft, ſo geht ſie auf 
die Verordnung vom 6. April und das Wahlgeſetz 
vom 8. April zurück und ſucht nachzuweiſen, daß jene 
„geſetzlichen Errungenſchaften durch das Miniſterium 
Brandenburg gewaltſam umgeſtützt worden find.“ und 
zwa hauptſächlich durch die oktroyirte Verfaſſung. 
Was gegen den Inhalt einzelner Paragraphen in die⸗ 
fer Verfaſſung angebracht werden kann und ziemlich 
umſtändlich und allseitig geſchehen iſt, das wird hier 
nun in der Kürze für die Urwähler zur Beherzigung 
zuſammengeſtellt; es find dies bekanntlich Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſung in den Paragraphen 110, 49, 
108, 57, 105. „Der Titel IX. von den Gemeinde⸗, 
Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzial-Verbänden widerſpricht, 
namentlich in den Beſtimmungen 2 und 3 ſo ſehr 
den Anforderungen, welche das Volk an eine freie Ge: 
meinde⸗Ordnung macht, heißt es in der Flugſchrift, 
daß dadurch auch in kleineren Kreiſen eine freie Ent⸗ 
wickelung aufs äußerſte beeinträchtigt wird.“ — Der 
Schluß der Darſtellung, worin Zweck und Ziel der 
ganzen Schrift liegt, lautet: „Mitbürger! Wir be⸗ 
ſchränken uns darauf, Euch diejenigen Punkte der Ver⸗ 
faſſung vor Augen zu halten, welche am meiften ge⸗ 
eignet ſind, die Freiheit des Volkes zu gefährden. Ihr 
habt die Mittel in der Hand, dieſen Beſtrebungen Ein⸗ 


1 Von den Verhandlungen der National⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. erſcheint heute der 7—10. Bogen (426—429) des 26. Abonnements von 30 Bogen. 


halt zu thun; die bevorſtehenden Wahlen geben Euch 
Gelegenheit, der Regierung zu zeigen, daß Ihr ihre 
Abſichten durchſchaut und ihre Pläne vereiteln wollt. 
Wählet, aber wählet nur die Männer des Volks, die 
aufrichtigen und feſten Vertheidiger ſeiner Rechte.“ — 
Von Neujahr ab wird die Berliner Lokalpreſſe nicht 
bloß einen Zugang durch die „Neue Berliner Zeitung“ 
erhalten, welche ſich aus der Wochenſchrift „Das neue 
Preußen“ unter der Aegide eines Juſtiz-Kommiſſarius 
Namens Kahle herauspuppen wird, ſondern man 
ſpricht auch davon, daß Hanſemann mit dem Plane 
umginge, ein neues Journal für das anbrechende Jahr 
zu etabliren. — Die Ereigniſſe werden wahrſcheinlich 
im nächſten Kreiſe der Erde um die Sonne ſo ergie⸗ 
big und reichhaltig werden, daß es keiner Zeitung an 
Stoff mangeln dürfte. 


(Die Miniſter beſchließen abzudanken.] 
Die ſämmtlichen Miniſter hielten am 18. eine lange 
Conferenz, in welcher man die Ausſichten der nächſten 
Zukunft einer allſeitigen Beleuchtung unterzog. Das 
Reſultat dieſer Conferenz iſt von der größten Wichtig⸗ 
keit: es ward nämlich der beſtimmte Entſchluß 
gefaßt, daß das Miniſterium noch vor den Wah⸗ 
len zurücktreten olle, und man be ſchloß von dieſem 
Entſchluſſe Sr. Majeität ſofort Anzeige zu ma⸗ 
chen. Wir befinden uns in der Lage, dieſe Nachricht 
als zuverläßig zu bezeichnen, vermögen jedoch bis 
jetzt noch nicht genauer au zugeben, zu welchem beſtimm⸗ 
teren Zeitpunkte dieſer Rücktritt eintreten werde, in⸗ 
dem darüber etwas Genaueres nicht feſtſteht, wie es 
ja andererſeits bei den ſich gegenwärtig mit Haft drän⸗ 
genden wichtigen Ereigniſſen leicht möglich iſt, daß die⸗ 


fer Entſchluß durch irgend einen unerwarteten Vorfall 
überhaupt noch völlig erſchüttert werde, Das Miniſte⸗ 
rium einigte ſich alsdann ferner in dem Entſchluſſe 
dem Könige ſchon jetzt beſtimmte Nachfolger zu 
empfehlen und den Rath zu ertheilen ſo bald als mög⸗ 
lich mit dieſen Männern eine Verſtändigung über die 
Bedingungen, unter denen fie die Portefeuille's zu 
übernehmen gewillt wären, eintreten zu laſſen. Man 


glaubte in dieſer Beziehung die Aufmerkſamkeit des 


Königs auf den Herrn von Binde, als den zur 
Bildung des neuen Miniſteriums geeignetſten Mann 
lenken zu müſſen, wobei man denn gleichzeitig an ihn 
als Miniſter des Innern, an den Oberlandergerichts⸗ 
Präſidenten Wentzel als Juſtizminiſter, den erſten 
Commandanten von Köln, Grneralmajor Kaiſer als 
Kriegsminiſter, und den jetzigen interimiſtiſchen Mini⸗ 
ſterial⸗Verweſer Grafen Bülow als definitiven Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten dachte. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß diefe Lifte noch nicht als feſt⸗ 
ſtehend betrachtet werden kann, ſondern nur als ein 
von den gegenwärtigen Miniſtern ausgeſprochener 
Wunſch in Betreff ihrer Amts-Nachfolger anzuſehen 
iſt. Wir dürfen es jedoch bei dieſer Gelegenheit 
nicht verſchweigen, daß wir ganz beſtimmte Anhalts— 
punkte für die Annahme haben, daß der König dage⸗ 
gen, ſo unglaublich dies für den Augenblick auch noch 
klingen mag, für den Fall des Rücktritt des gegenwär⸗ 
tigen Miniſteriums allen Ernſtes daran denkt, den 
Herrn von Bodelſchwingh wieder in den ober⸗ 
ſten Rath der Krone zu berufen und ihn mit 
der Bildung des neuen Cabinets zu beauftragen. Wir 
müſſen, um dieſer Nachricht einen Theil ihrer augen— 
blicklichen Unwahrſcheinlichkeit zu nehmen, noch ein 
Wort über die gegenwärtige Auffaſſung der Dinge in 
unſeren oberſten Regionen ſagen. Noch vor einem 
Jahre war der König auf das Tiefſte erfüllt von dem 
Gedanken, daß das Könſgthum in der Geſinnung und 
Liebe der ganzen Nation wurzele, die Ereigniſſe des 
letzten Jahres bis zu den letzren Vorgängen hinan 
haben dieſe Ueberzeugung weſentlich erſchüttert, und 
ſelbſt hier oben der Anſicht Eingang verfrafft, daß 
Macht und Kraft allein die Stützen der Monarchie in 
der gegenwärtigen Aufgeregtheit ſeien, und daß es alſo 
vor Allem darauf ankomme, ſelbſt mit Hintenaſetzung 
gewiſſer Volksüberzeugungen unerſchütterlich die Rechte 
und Prärogative der Krone fürder aufrecht zu erhalten. 
Man bezeichnet die bisherige Annahme, daß ein Mi⸗ 
niſterium habe abtreten müſſen, ſobald es in dem Land⸗ 
tage nicht die Unterſtützung der Mehrheit mehr gehabt 
habe, als den hauptſächlichen Grund des Elends, wel 
ches während der letzten Monate über Preußen gekom⸗ 
men ſei, und weiſt in dieſer Beziehung auf den Unter⸗ 
ſchied hin, der zwiſchen einer conſtituirenden und 
einer nach bereits erfolgter vollſtändiger Abgrenzung 
der Staatsgewalten zuſammenzurufenden conftitutios 
nellen Verſammlung beſtehe; der erſteren gegenüber 
ſeien die Miniſter nichts weiter als die Mandatare der 
Krone, die der Verſammlung als dem Mandatar des 
Volks gegenüber, die Rechte der Krone wahrzunehmen 
hätten, die dies aber doch nur vermochten, infofern fie 
ganz unabhänig von dem Gefallen oder Mißfallen der 
Gegenpartei handelten. Man geht in dieſer Schluß⸗ 
folgerung weiter und hebt hervor, daß, da auch bei den 
nächſten Kammern die Reviſion der Verfaſſung die 
hauptſächlichſte Aufgabe ausmache, alſo auch ſie gewiſ⸗ 
ſermaßen den Charakter einer conſtituirenden Verſamm⸗ 
lung tragen werde, es vor Allem darauf ankomme, 
Männer von anerkannter Hingebung für das König⸗ 
thum, die, ohne unmittelbare Rückſicht auf die Gunſt, 
die ihnen deshalb vielleicht von Seiten der Verſamm⸗ 
lung zu Theil werde, als geſchickte Anwälte der Krone 
auftreten, die Vertretung der Intereſſen der Krone an⸗ 
zuvertrauen. Denkt man ſich in dieſen Ideengang hin⸗ 
ein, ſo wird man es wenigſtens nicht mehr unglaub⸗ 
lich finden, daß der König wirklich noch einmal den 
Herrn von Bodelſchwingh den Vertretern des Volks 
gegenüberzuftellen gedenke. (Weſ. Z.) 
C. B. Berlin, 20. Dezbr. [Der Schuldar⸗ 
reſt. — Zeitungen. — Börſengerücht.] Die 
Frage wegen Aufhebung oder Modificirung der beſte⸗ 
henden Geſetze über den Schuldarreſt wird jetzt, 
dem Vernehmen nach, von neuem zur Erörterung ge⸗ 
zogen. Es muß als ein Verdienſt der durch die März⸗ 
ereigniſſe beſeitigten Regierung anerkannt werden, daß 
dieſelbe für diefe, wie für andere wichtige Zweige der 
Geſetzgebung mit einer bei ihren Nachfolgerinnen oft 
vermißten Umſicht, Sorgfalt und Sachkenntniß das 
erforderliche Material herbeigeſchafft und geſichert hat. 


Schon vor 2 Jahren wurden die Gerichtskollegien zu 


gutachtlichen Aeußerungen über die Aufhebung des Per⸗ 
fonalarreftes veranlaßt. Das Kammergericht, welches 
damals den in neuerer Zeit mehrfach genannten Pro⸗ 
feſſor Gneiſt zum Referenten beſtellt hatte, entſchied 
ſich für eine durchgreifende Reform. Als Borne⸗ 
mann an der Spitze des Juſtizweſens ſtand, wurde, 
unter Benutzung des reichen Materials und mit Be⸗ 
rückſichtigung der Geſetzgebung anderer Länder, nament⸗ 
lich des code de procedure ein Entwurf verfaßt, 
deſſen weſentliche Grundſätze folgende find: 1) Perſo⸗ 
nalarreſt kann nur auf Grund eines Urtheils, welches 
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darauf erkannt hat, vollſtreckt werden; 2) es muß dar⸗ 
auf erkannt werden in allen Wechſel- und Handels⸗ 
Sachen; 3) außerdem nur in einer Anzahl namhaft 
gemachter Fälle, die ſich vorzugsweiſe auf Forderungen, 
welche ſich auf ein Vertrauensverhältniß reduciren laſſen, 
gründen, und wider der im Inlande nicht angeſeſſene 
Ausländer; 4) befreit ſind nur Minderjährige, Frauen 
u. dgl.; alle auf den perſönlichen Stand des 
Schuldners gegründete Ausnahmen hören 
auf; 5) bei Summen unter 50 Thlr. können die 
Michter, nach Beſchaffenheit der Umſtände, den Antrag 
auf Perſonalarreſt unberückſichtigt laſſen. — Wie wir 
vernehmen, iſt man in dem gegenwärtigen Juſtizmini⸗ 
ſterium einer Reform, wie fie unter Bornemann pro— 
jektirt wurde, nicht abgeneigt. — Nachdem, wie von 
uns neulich berichtet wurde, die Eigenthümer der „Zei 
tungshalle“ durch die wider ſie angewendete Gewalt 
genöthigt waren, ihr Unternehmen außer den Grenzen 
der Wrangelſchen Zwangsbefugniß von Neuem zu bes 
gründen, iſt dem ſtellvertretenden Redakteur Dr. Wolff, 
auf Veranlaſſung des Herrn v. Wrangel, durch den 
Polizeipräſidenten mit ſofortiger Verhaftung bedroht 
worden, falls ein Blatt der außerhalb des Der 
lagerungs-Rayons herauszugebenden Zeitungshalle 
nach Berlin oder in deſſen zweimeiligen Umkreis 
gelangen ſollte. Hier iſt eine Probenummer 
einer neuen politiſchen Wochenſchrift ausgegeben wor⸗ 
den, die den Zweck hat, die am Montag nicht erſchei— 
nenden Zeitungen zu erſetzen. Das Blatt heißt „der 
blaue Montag“; es kündet ſich an als „Organ des 
paſſiven Widerſtandes“ und will die Politik mit Hu⸗ 
mor behandeln. Es ſteht zu fürchten, daß Herr von 
Wrangel auf dieſen Plan nicht eingeht. — Im Ver⸗ 
folg eines Gerüchts an der Pariſer Börſe, daß der 
Papſt abgeſetzt ſei, kommt die Zpet. Rente 2 pCt. 
und die pct. 3 pCt. ſchlechter und war auch hier 
heute für Fonds und Eiſenb.-Aktien eine größere Flau⸗ 
heit eingetreten. 

* Berlin, 22. Dezember. [Der Verein zur 
deutſchen Zolleinigung. — Telegraphiſches. 
— Ueberfiedelungen.] Es ift im hohen Grade zu 
beklagen, daß die Repräſentanten der deutſchen Fabri⸗ 
kation ſich von dem in Frankfurt a. M. verſuchsweiſe 
gebildeten Vereine „zur deutſchen Zolleinigung“ zurück⸗ 
gezogen und dem Handelsſtande das Feld allein über⸗ 
laſſen haben, welcher nun freilich ein durchgearbeitetes 
Reſultat ſeiner Arbeiten geliefert, aber damit eben die 
größten Schwierigkeiten nicht überwunden hat. Denn 
der Entwurf zu einem Zolltarif für das vereinigte 
Deutſchland (Hamburg, Geroldſche Buchhand— 
lung) iſt zu einſeitig aus dem Handelsgeſichtspunkte 
aufgefaßt, als daß wir darin ein Mittel erblicken könn⸗ 
ten, Meinung und Verlangen der Fabrikanten dadurch 
dem kaufmänniſchen Intereſſe näher geführt und 
beide vermittelt zu ſehen. Dieſe höhere Berückſichti⸗ 
gung und ausgleichende Vereinigung ſo ſchwer zu ver⸗ 
ſöhnender Anſprüche, werden wir nun alſo wohl le⸗ 
diglich von der deutſchen National⸗Verſammlung und 
der Centralgewalt zu allgemeinem gen zu erwarten 
haben. — Ohnehin hätte der Entwurf, wenn er kon⸗ 
ſequent abſtrakte Prinzipien verfolgen wollte, noch man: 
chen inneren Widerſpruch vermeiden können. Wenn 
er z. B. in der erſten Abtheilung zahlreiche Gegen⸗ 
ſtände, die uns als Fabrikmaterialien nothwendig ſind 
und die wir von außen beziehen müſſen, ganz frei ein⸗ 
gehen laſſen will, ſo ſehen wir nicht ein, warum er in 
der zweiten Abtheilung z. B. unter den Drogueriez, 
Apotheker- und Farbewaaren viele mit Eingangszöllen 
aufführt, die wir eben ſo wenig ſelbſt produziren und 
eben ſo ſehr für unſere Fabrikation, ja für unſer Me⸗ 
dizinalweſen dringend bedürfen Wer plötzlich abſtrakt 
idealiſiren will, muß ſeine eigenen Conſequenzen nicht 
ſcheuen wie denn ein ſolcher Tarif wegen der ſehr 
verminderten Zollſätze überall auch noch ſcharf zur 
Adoption eines »vorherrſchenden direkten Steuerweſens 
hindrängt. In dieſem abſtrakten Sinn würden wir 
dann auch in dem Entwurfe das Prinzip vermiſſen, 
daß alle Zölle zum Fabrikſchutze periodiſch regelmäßig 
zu vermindern ſein müßten. Wir wiederholen, daß der 
Entwurf einerſeits die faktiſchen Schwierigkeiten wohl 
nicht hinweggeräumt, und anderſeits die ideale Abſtrak⸗ 
tion nicht befriedigt haben dürfte. — Die neueſte Nr. 
des Juſtiz⸗ Miniſterialblattes enthält den Erlaß vom 
20. November, wonach die Berechnung der Dienſtzeit 
den an Gefechten betheiligt geweſenen Perſonen der 
Feldzug in Schleswig⸗Holſtein als ein Kriegsjahr 
angerechnet werden ſoll. Ferner die allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 13. Dezember 1848, die Atteſte für 
niederländiſche Unterthanen, bei deren Verhei— 
rathung mit dieſſeitigen Inländerinnen betreffend. — 
Bei den Ratifikationen der Verträge zwiſchen Preußen 


— — 


und den Regierungen, durch deren Gebiet die ſüdweſt⸗ 


liche elektromagnetiſche Telegraphenlinie zieht, ha⸗ 
ben ſich Heſſen-Darmſtadt und Frankfurt die Reviſion 
der Nebenbedingungen nach einem dreijährigen Zeit⸗ 
raume vorbehalten. — Durch die Dismembration 
der pachtlos werdenden Domainen in den öftlichen 
Provinzen unſeres Staates möchte wohl manche Ueber⸗ 
ſiedelung aus dem Weſten nach dem Oſten veranlaßt 
werden, da in den rheiniſchen Gegenden das Grund⸗ 


eigenthum ſchon häufig bis aufs Kleinſte getheilt und 
der neue Ankauf auf gutem Boden theurer als hier 
und noch weiter öſtlich zu ſtehen kommt. Auch zu die⸗ 
ſem Ende ſind die öffentlichen Bekanntmachungen und 


Ausgebote jeder Parcellirung höchſt zweckmäßig — da 


von einer durch die Staatshülfe unter der Hand zu 
bewerkſtelligenden Ueberſiedelung weſtlicher Kolonien nach 
dem Oſten nicht die Rede iſt. 


§ s Berlin, 22. Dezember. [Börſengerüchte. 
Ein Preßprozeß.] An der Börſe trug man ſich 
heute mit allerlei Gerüchten. Am meiſten wurde erzählt, 
daß die Regierung in Beziehung auf die Präſidenten⸗ 
wahl in Frankreich Vorſichtsmaßregeln ergreife. Es 
ſollen 12,000 Pferde neuerdings angekauft worden 
ſein. Sodann ſoll General Wrangel das Kommando 
in der Rheinprovinz erhalten und ſtatt ſeiner General 
v. Colomb hierher kommen. Letzterer würde am Yten 
Januar den Belagerungszuſtand aufheben, damit die 
Vorverſammlungen für die Wahlen ungehindert gehal⸗ 
ten werden könnten. — Vor der zweiten Abtheilung 
des Kriminalgerichts (K. G. Rath Buſſe) fand heute 
eine höchſt intereſſante Verhandlung ſtatt, die ein Preß⸗ 
vergehen zum Gegenſtande hatte, das bisher noch nie⸗ 
mals zur richterlichen Kognition gebracht worden iſt. 
Als Angeklagte ſtanden vor den Schranken: der hieſige 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Eduard Krauſe und ſein So⸗ 
cius, der Abgeordnete zur Nationalverſammlung Bez 
rends. Als Defenſor für beide Angeklagte trat der 
Ref. Meyen auf. 
ging dahin, daß unter einer zu den Akten gereichten 
Druckſchrift: „Zweiter Bericht der Petitions-Kommiſ⸗ 
ſion u. ſ. w.“, welche in der Offizin der Angeklagten 
gedruckt ſei, die Druckfirma fehle. Krauſe erklärt u. 
a., es beruhe in der Notorität, daß unter Druckſchrif⸗ 
ten für Behörden niemals die Firma der betreffenden 
Druckerei geſetzt werde. Der Angeklagte überreicht hier⸗ 
bei die gedruckte Vorladung des Gerichts, ein Exem⸗ 
plar des hierſelbſt erſcheinenden Fremden-Blattes und 
ein anderweit für die Nationalverſammlung gedrucktes 


Schriftſtück, unter denen ſich eben ſo wenig, wie un⸗ 


ter den, dem Gerichte vorliegenden einzelnen Stücken 
der Geſetzſammlung, die Firma des Druckers befinde. 
Herr Krauſe bemerkt ferner, daß nur er allein und 
nicht ſein Socius Berends, der an der techniſchen Ver⸗ 
waltung des Geſchäfts gar keinen Antheil nehme, ſon⸗ 
dern nur ein baares Kapital zum Betriebe der Druk⸗ 
kerei eingelegt habe, angeklagt werden könne. — Der 
Staatsanwalt, als welcher der K. G. A. Sterling 
fungirt, überhebt ſich jeder weiteren Ausführung, ſon⸗ 
dern hält beide Angeklagte, auf Grund des Geſtändniſ⸗ 
ſes des Angeklagten Krauſe, eines Preßvergehens füt 
ſchuldig, und beantragt gegen jeden derſelben nach dem 
oben citirten Geſetze eine Geldbuße von 10 Thlrn., im 
Unvermögensfalle eine achttägige Gefängnißſtrafe. — 
Der Vertheidiger beleuchtete in anerkannt gediege⸗ 
ner Weiſe die juriſtiſche Seite der Sache und trug 
darauf an, ſeine beiden Klienten für „Nichtſchuldig“ zu 
erklaren. hob im Eingange ſeiner Rede nament⸗ 
lich das Ehrenhafte des Geftändniffes des Angeklagten 
Krauſe hervor, auf welches lediglich geſtützt, es dem 
Staatsanwalt möglich geworden wäre, eine Anklage zu 
fubftanziiren, der es fonft an jedem Beweiſe gefehlt ha⸗ 
ben würde. — Das Urtel erging nach kurzer Bera⸗ 
thung der Richter, und lautete gegen Krauſe auf 
fünf Thaler Geld, ev. viertägige Gefängnißſtrafe, ge⸗ 
gen Berends dagegen auf Nichtſchuldig. Nach den 
publizirten Gründen hatte der Gerichtshof den vorlie⸗ 
genden Bericht als ein für ſich beſtehendes Ganze be⸗ 
trachtet, unter dem nach § 3 des Geſetzes vom 17. März 
d. J. die Firma der Druckerei hätte geſetzt werden 
müſſen. Daß fie bei anderen Druckſchriften fehle, 
könne den Angeklagten nicht von der Strafe befreien, 
da Jeder vor dem Geſetze gleich ſei, und müſſe es der 
Staatsanwaltſchaft überlaffen bleiben, die in dieſer Be⸗ 
ziehung vorkommenden Vergehen ohne Unterſchied zu 
verfolgen. Ueber das niedrigſte Strafmaß hinauszu⸗ 
gehen, wie es der Staatsanwalt ohne Anführung von 
Gründen beantragt, fand der Gerichtshof nicht für an⸗ 
gemeſſen. 


Das Antwortſchreiben des Hrn. O. L.⸗G.⸗ 
Präſ. Gierke an den Hrn. Juſtiz-Miniſter lautet: 


Die von Ew. Excellenz mir unterm 15. d. M. in Ab 
ſchrift zugefertigte und geſtern zugegangene, inzwiſchen auch 
bereits im Staats⸗Anzeiger abgedruckte Immediat⸗Eingabe 
von 8 Mitgliedern des Bromberger Ober⸗Landes⸗Gerichts 
würde ich mit dem ihrem Inhalte gebührenden Sti 
ſchweigen übergehen, wenn Ew. Excellenz nicht meine 
Entſchließung über den erhobenen Einspruch ausdrück⸗ 
lich forderten. Die Concipienten ſcheinen ſich in der That 
in einem ſolchen Zuſtande von Erreytheif befunden zu ha⸗ 
ben, daß ein folgerichtiges Denken und eine juridiſch irgend 
hallbare Deduktion ihnen nicht bat gelingen wollen, und ſie 
daher bemüht geweſen ſind, dieſen Mangel durch Schla 
wörter zu übertragen, welche — ihres injuriöfen Charakte 
ungeachtet — nicht mich beſlecken, und deshalb mit St 
von mir zurückgewieſen werden. — Daß ich bei der erſten 
Abſtimmung über das 5 kannte Amendement zum Sten 
verweigerungs⸗Antrage, mit der Majorität geſtimmt habe, 
iſt den Bittſtellern auf ihre Anfrage an mich, alsbald n 
meiner Rückkehr von einer Reife nach Frankfurt a. M. r, 
öffnet worden. Wenn fie aber hierin einen förmlichen 
ſchluß erblicken, wenn fie zur Darthuung deſſen hochve be, 
theriſchen Charakters nicht auf juridiſch fichhattige Gründe, 


Die Anklage des Staatsanwalts 
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ſondern auf die Meinung der ſogenannten Wohlgefinnten 
und auf den Umſtand recurriren, daß derſelbe angeblich in 
aufwiegleriſcher Abſicht von dritten Perſonen verbreitet wor⸗ 
den iſt und fo zu verderblichen Aufſtänden geführt habe, 
und wenn fie endlich als Auftorität. eine vom Bromberger 
Patrioten⸗Verein an des Königs Majeſtät überreichte Adreſſe 
anführen, fo iſt ein ſolches Gewebe von Trugſch üſſen bei 
Mitgliedern eines Landesjuſtizkollegii wohl nur aus einer 
Partei⸗Leidenſchaftlichkeit zu erklären, welche in den letzten 
Wochen epidemiſch gewirkt zu haben ſcheint und in dieſem 
Schriftſtücke ihren Höhepunkt erreicht haben möchte. Auch 
ohne eine detaillirte Widerlegung meinerſeits wird das durch 
die Veroffentlichung zum Richter aufgerufene Publikum einen 
Urtheilsſpruch fällen, den nicht ich zu fürchten babe, deſſen 
Folgen aber leider weit über den Augenblick und über das 
erſtrebte Ziel hinausreichen möchten. Wer in ſolcher Weiſe 
die Nemeſis heraus fordert, der wird, nach den Lehren der 
Geſchichte, ſich über ihr firunges Gericht dereinft wahrlich 
nicht zu freuen haben. — Die Drohung mit einer eventuel⸗ 
len Denunciation wegen Hochverraths aber iſt um fo hin: 
fälliger, als jene Abſtimmung von Seiten der Volksver.ri= 
ter hier öffentlich erfolgt iſt, mithin längſt zur Kenntniß des 
beſtellten Wächters der ſtrafenden Gerechtigkeit gedrungen 


+ fein und fo, auch ohne eine ſolche Denunciation, zur Ahn⸗ 


dung durch den kompetenten Richter von ihm dann gebracht 
werden muß, wenn nach feiner fubjekiiven Auffaſſung das 
Verbrechen des Hochverraths oder ein anderes Verbrechen 
darin zu finden iſt. — Mir gebietet Ehre und Pflicht, mei- 
nen geſetzlich verbürgten Rechten nichts zu vergeben, und 
nur wenn Ew. Excellenz mir eine meinem jetzigen Range 
und Einkommen entſprechende anderweitige Stellung als 
Richter ermöglichen konnten, würde ich um deshalb darauf 
einzutreten geneigt fein, weil dem Preinzipe dadurch nichts 
vergeben wird und ich doch wünſchen muß, aus der Gemein⸗ 
ſchaft mit Männern gebracht zu ſein, welche ſich in faſt un⸗ 
erhörter Weiſe gegen mich vergangen haben. — Von Ew. 
Excell nz Gerecht gkeit aber hoffe ich, daß dieſer mein pflicht: 
ſchuldiger Bericht durch daſſelbe Organ veröffentlicht wer: 
den wird, welches jene Immediat-Eingabe bereits wenige 
Stunden nach deren Mittheilung an mich, auch zur Kenne 
niß des größeren Publikums gebracht hat. Ehren bietigſt 
Ew. Excellenz gehorſamſter Gierke, 
An f D.:8.:Ger.:Präfident. 
den königl. Staats: und Juſtiz⸗Miniſter 
Herrn Rintelen Excellenz. 

Berlin, den 20. Dezbr. 1848. (Voß. ⸗Ztg.) 

C. C. Berlin, 21. Dezbr. [Preußen und 
Oeſterreich.] Die Präſidenten-Wahl in Frankreich 
iſt wohl kaum eifriger und im entgegengeſetzteren Sinne 
beſprochen worden, als die Wahl des künftigen Ober: 
hauptes des neuen deutſchen Reiches; während uns 
vor kaum acht Tagen die Zeitungen nur von Anerbie⸗ 
tungen berichteten, welche von Frankfurt aus in Pots⸗ 
dam gemacht ſein ſollten, bringen uns dieſelben Blät⸗ 
ter heute nur Nachrichten von trüben Machinationen 
an der Iſar und Donau gegen eine mögliche Hege— 
monie Preußens. Als ob dieſe Hegemonie Preußens 
in Deutſchland, dieſe Vertretung deutſcher Ehre, deut⸗ 
ſcher Kraft und Tapferkeit durch Preußen gegenüber 
von Europa, gegenüber der ganzen Welt nicht ſchon 
ſeit beinahe zwei Jahrhunderten, wenn auch nicht gez 
rade diplomatiſch anerkannt, ſo doch in der Wirklich⸗ 
keit beſtanden hätte! als ob es überhaupt hätte an⸗ 
ders fein können! Oeſterreich und Preußen, dieſe beis 
den Großmächte Deutſchlands, um welche allein die 
Frage der künftigen Suprematie ſich dreht, hatten al— 
lerdings in ihren Anfängen für Deutſchland dieſelbe 

deutung, wie weit aber ſind ſie in ihrer Geſchichte 
auseinander gegangen? Beide Staaten begannen als 
Marken, d. h. als Gränzmächter und Träger deutſchen, 
Volksthums und Weſens gegen die Barbarei des 
Oſtens. Die Mark Brandenburg hat ihre Aufgabe 
vollſtändig gelöſt, die öſterreichiſche Mark nur halb. 
Es lag nicht an dem Willen der Regierungen, es war in 
der Natur der deutſchen Stämme, welchen der Lagr 
der Dinge nach die Propagation deutſchen Weſens in 
Nordoſt und im Südoſt anheimfallen mußte, begrün⸗ 
det. In Oeſterreich waren es Baiern und Schwaben, 
zwei ehrenwerthe deutſche Völker, die ihr Deutſchthum 
zu bewahren verſtanden; in den brandenburgiſchen 
arken, in den Ländern an der Mittel⸗Elbe, an der 
der und am Pregel waren es vorzugsweiſe Söhne 
des alten Sachſenſtammes, die bei ihrer allmächtigen 
Ausdehnung nach Oſten nicht allein ihr Deutſchthum 
ewahrten, ſondern vermöge der ihnen einzig und al- 
lein innewohnenden Koloniſationskraft Allem um ſich 
er den deutſchen Stempel aufdrückten. Man erin⸗ 
nere ſich, daß es daſſelbe Geſchlecht iſt, welches Eng: 
land germaniſirte und von da aus die ganze Erde mit 
olonjen und neuen Reichen überſpinnt. Daher die 
ereits vollendete oder nahe bevorſtehende vollſtändige 
rdeutſchung aller preußiſchen Länder und die nur 
binſel⸗ und inſelartige Verſplitterung deutſcher Grup⸗ 
den im öſterreichiſchen Staate. Der Erwerb der uns 
gariſchen und italieniſchen Länder, noch mehr die lange 
erbindung mit Spanien ließen den Schwerpunkt 
eſterreichs ganz und gar außerhalb Deutſchlands fal— 
Preußen konnte keine ähnliche Verbindungen und 
Erwerbungen machen, einzig auf die Sympathie in 
eutſchland war es hingewieſen, wenn es wie Oeſter⸗ 
teich als europäiſche Macht auftreten wollte. Es trat 
ſolche auf, in dem Augenblicke, wo Deutſchland 
ſolche unterging. Ohne dies Auftreten Preußens, 


wäre die Ehre des deutſchen Namens geblieben 
feit dem weſtfäliſchen Frieden? Preußen rettete den 


Leutſchen Kriegsruhm, denn es erfocht ſeine Siege mit 


chen Soldaten, während Oeſterreich feine Schlach— 


f | ten mit Ungarn, Kroaten und Italienern ſchlug. 
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Oeſterreich ließ während ſeines Kaiſeramtes in Deutſch⸗ 
land ein Stück des Reiches nach dem andern ahhan⸗ 
den kommen, es benutzte dieſe Würde nur, um in den 
Kriegen für das Intereſſe feines Hauſes an den Deut⸗ 
ſchen eine Vorhut oder einen Rückhalt zu haben, wie 
es in neueſter Zeit ſein Uebergewicht am Bundestage 
klug gebrauchte, um durch die Unterdrückung der Frei⸗ 
heit in Deutſchland die eigenen Völker in der Knecht⸗ 
ſchaft zu erhalten. Die Einheit Deutſchlands hat es 


feiner eigenen Völker. Divide et impera! war be 
ſtändig das Geheimniß ſeiner Regierungsweisheit. Wie 
ſo ganz anders Preußen? Wo ſich immer Gelegenheit 
bot, ſtand es ein für Deutſchland. Nachdem es ſein 
eigenes Hauptland der polniſchen Suprematie entwun⸗ 
den hatte, befreite es Deutſchland von dem Einfluffe 


Schwedens und Frankreichs, dem es feit dem 30jäh⸗ 


rigen Kriege erlegen war. Selbſt gegen Oeſterreich 
mußte es Baiern retten, und als das deutſche Reich 
immer morſcher wurde, verſuchte es ein zeitgemäßeres 
und ſolideres Gebäude in dem Fürſtenbunde zu be⸗ 
gründen. Als wir zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
zum zweitenmale Frankreich erlagen, war es Preußen, 
das in der Befreiung des Vaterlandes voranging. 
Nachher bereitete es durch Gründung des Zollver⸗ 
eines die mit dieſem Jahre begonnene deutſche Ein— 
heit vor und als der Ruf nach Vereinigung al⸗ 
ler deutſchen Männer laut wurde, ſtand Preu— 
ßen keinen Augenblick an, jene ſeiner Provinzen, die 
bisher nicht zu Deutſchland zählten, mit Deutſchland 
zu vereinigen; es ſtand nicht an, ſeine Truppen nach 
Schleswig zu ſenden und fein eigenes Küftengebiet, 
ſeinen Handel einem zur See weit überlegenen Feinde 
preiszugeben, während Oeſterreich mit dieſem Feinde 
nach wie vor in ungeſtörten freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen blieb. Und wie iſt die Lage in dieſem Augen⸗ 
blick? Preußen verlangt nicht nach der deutſchen 
Kaiſerkrone, aber nach der Einheit Deutſchlands. Das 
deutſche Volk fühlt, daß es nur durch Vereinigung 
mit Preußen ſtark und geachtet fein kann und Oeſter— 
reich — intriguirt gegen dieſe Vereinigung, gegen die 
Einheit unſeres ſchönen Vaterlandes, wie es 33 Jahre 
lang gegen ſeine Freiheit intriguirt hat! 
(Perſonal⸗Veränderungen in der Armee.] Er: 
nennungen, Beförderungen und Verſetzungen. Grünmüller, 
Haupim vom 4. Inf.⸗Reg., zum Major u. Komdr. des 1. 
Bat. 14. Landw.⸗Regts. ernannt. v. Donat, Sec.⸗t. vom 
11. Inf.⸗Reg., v. Ohlen⸗Audlerskron, Sec.⸗Lt. vom 22. Inf. 
Reg., zu Pr.⸗Lis, v. Garnier, P.⸗Fhnr. v. 6. Huſ. Reg. z. 
überz. Sec.⸗Lt. Bei der Landwehr: Treutler, Sec.⸗Lieut. 
vom 3. Bat. 10ten, ins 3. Bat. 12. Regts. einrangirt. 
v. Plonsti, Major u. Komdr. des 1. Bat. 14. Regts., zum 
2. Kommandant von Erfurt ernannt. Prieß, Prtt; vom 
1. Bat. 10. Regts., zum Hauptmann, v. Merckel, Sec. et. 
v. demſ. Bat., z. Pr.⸗Lt., v. Flansz, Vice⸗Feldw., v. Maus 
beuge, Unıeroff. von demſ. Bat., dieſer bei der Kav., Ste⸗ 
phan, Dberfeuerw, von demſ. Bat., bei der A t. zu S.⸗Lts. 
ernannt. Schütze, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 6. Reg., Schmidt, 
Sec. Lr. v. 1. Bat. 22. Reg., Schück, Sec. Lt v. 3. Bat. 
22. Reg., alle 3 ins I. Bat. 10. Reg. einrangirt. Gr. Rei: 
chenbach, Unteroff, vom 2. Bat. 10. Reg., zum Sec.⸗Lt. der 
Kav., Unverricht, Pr⸗Lt. v. 3. Bat. 10. Reg., z. Hauptm., 
Mün dner, Unzeroff, von demſ. Bataillon, zum Gec.:Lieut., 
v» S 'udnitz, Sec.⸗Lt. vom 1. Bataillon 11. Reg. z. Pr.:£t, 
Schwürz, Unteroff. von demſ. Bat., zum Sec. Et. ernannt. 
Wenzky, Sec. Lt. vom 1. Bat, 10., ins 1. Bat. 11. Rats. 
einrangirt. v. Wrochem, Sec. Lt. vom 2. Bat, 11. Rgts., 
zum Pr. Lt., Heller, Unteroff. von demſ. Bat., zum Sec. 
Lt. ernannt. Ph lipp, Sec. Lt. vom 2. Bat. 6, ins 2. Bat. 
11. Regts. einrangi t. Schmidt, Pr. Lt. vom 3. Bat. IL 
Regts., zum Hauptm., Wernich, Vice-Feldw., Goebel, Schnel⸗ 
Ur, Naehtig, v. Keler, Großmann, Rother, Zwirner, Pohl, 
Unteroff: von demſ. Bat., letzterer bei der Kav., zu Sec. 
ers. ernannt. v. Wagenhoff, Sec. Lt., zuletzt im 7. Inf. 
Regt., ins 3. Bat. 11. Regts. einrangirt. Müller, Sec. 
Lt. vom 1. Bat. 23. Regts., zum Pr. Lt., Pietrusky, Vice⸗ 
Feldw., Neudel, Unteroff. von demf. Bat., zu Sec. Lts., 
Zimmermann, Werther, Pr. Lö. vom 3. Bat. 12. Regts, 
zu interim. Komp.⸗Führern, Grothe, Sec. Lt. von demſ. 
Bar., zum Pr. Lt. ernannt. Gr. Rödern, Sec. Lt. vom 
2. Bat. 7. Regts., als aggr. zum Kaiſer Franz Gren. 
Regt., v. Hartmann, Sec. Et. vom 1. Bat. 20. R'gts., als 
überz. zum 9. Inf. Regt. verſetzt. — Abſchiedsbewilligun⸗ 
gen ꝛc v. Podewills, aggr. Major vom 6. Kür. Regt., 


nie und nirgends gefördert, ſo wenig wie die Einheit 


dieſe Ausnahme⸗Geſetze eigentlich bezwecken. Die Un⸗ 
ruhen, wenn man ſie ſo nennen will, gehen diesmal 
nicht von der bürgerlichen, ſondern von der militäriſchen 
Bevölkerung und zwar von der hier garniſonirenden 
Landwehr aus. Nachdem dieſelbe ſchon mehrere Abende 
hindurch lärmend durch die Straßen gezogen und ſich 
auch mitunter in bürgerliche Tanzlokale gewaltſam Ein⸗ 
gang verſchafft, verſammelte ſich geſtern Abend das 24. 
Landwehr = Regiment in Corpore auf dem Anger, um 
von da aus dem Offizier-Corps durch eine Deputation 
| feine Unzufriedenheit darüber vorſtellen zu laſſen, daß 
es mehr als die Linie zum Wachtdienſte herangezogen 
wird. Zum Ausbruche feines Unwillens kam es ges 
ſtern noch beſonders deswegen, weil ein Theil der Linie 
auf die Weihnachten Urlaub erhalten, wodurch der 
Militärdienſt der Landwehr noch vergrößert werden 
muß. Dieſer Auftritt hatte indeß am geſtrigen Tage 
noch keine weiteren Folgen, indem mehrere Offiziere 
ſogleich ſich in ihre Mitte begaben, und dieſelben durch 
das Verſprechen, ihr Geſuch möglichſt befürworten zu 
wollen, beruhigten. Das hieſige Militär iſt mit 
Einſchluß der Landwehr, höchſt kriegesluſtig und der 
letzteren Wahlſpruch iſt: „entweder führe man uns ge⸗ 
gen den Feind, oder man ſchicke uns zu Hauſe zu 
Frau und Kinder, zum inneren Militärdienſt ſind wir 
nicht beſtimmt.“ — P. 8. Die Reklamation der Land⸗ 
wehr wegen ihrer Entlaſſung hat inſofern ihre Frucht 
getragen, als von Berlin der Befehl gekommen, daß 
diejenigen Landwehrmanner, welche verheirathet find, 
2 Kinder haben und arm ſind, zu entlaſſen. In Folge 
dieſes Befehls reiſen ſoeben von hier etwa 60 Mann 
aus dem 24. Regiment nach Hauſe (Neu-Ruppin) zu⸗ 
rück, viele andere werden folgen, während geeignetere 
Landwehrmänner an ihre Stelle treten werden. 
(Voß⸗Ztg.) 
Vom Rhein, 19. Dezbr. (Schul- Angeles 
genheit.] Da die octroyirte Verfaſſung ſofort in 
Kraft tritt, ſo werden viele Eltern, wie verlautet, den 
Lehrern ihrer Kinder vom 1. Januar des nächſten 
Jahres ab das Schulgeld verweigern. Da nun bis⸗ 
heran für ein ſtandesmäßiges Auskommen der Lehrer 
noch nirgends durch ein Fixum geſorgt iſt, ſo müßten 
nothwendig durch eine ſolche Verweigerung viele tau⸗ 
ſend Lehrer mit ihren Familien in eine ſehr mißliche 
Lage gerathen. Indeſſen tröſten ſich die Lehrer mit 
der ſüßen Hoffnung, daß die hohe Nationalverſamm⸗ 
lung in Frankfurt bei vorkommendem Falle auch die 
Schulgeldverweigerung für null und nichtig erklären 
wird. (Düſſeld. 3.) 
Köln, 19. Dezbr. [Tagesbegebenheiten.] 
Stündlich erwartet man hier das 26. und 27. Land⸗ 
wehr-Regiment aus der Provinz Sachſen, welche mit 
andern Truppen, in der Gegend von Aachen, Dis 
Grenze beſetzen werden. — In Kurzem ſoll die hieſige 
Bürgerwehr wieder organiſirt werden. — Das all⸗ 
gemeine Jagdrecht äußert in hieſiger Gegend einen be⸗ 
deutenden Einfluß auf die allgemeine Volksbe⸗ 
waffnung, die Nachfrage nach Gewehren, Seitens 
der benachbarten Landbewohner, iſt ſo groß, daß ſie die 
Waffenhändler kaum zu befriedigen vermögen. So 
wurde vor dem Hauſe eines hieſigen Gewehrhändlers 
geſtern förmlich Queue gemacht, indem das Lager er⸗ 
ſchöpft war und neue Vorräthe von der Eiſen⸗Bahn 
erſt abgeholt werden mußten. — Der Dom, an dem 
noch fleißig gearbeitet wird, wird mit Gasbeleuchtung 
verſehen, und am Weihnachtstage mit einigen hundert 
Flammen erleuchtet werden. (Voß⸗Z.) 


Köln, 20. Dezember. [Defterreih und die 
Bundesfeſtungen.] Wir ſind Oeſterreich gegen⸗ 
über in dieſem Augenblicke in einer merkwürdigen Lage 
Ba eines Punktes, den man über der großen 
europäiſchen Frage noch gar nicht beachtet hat. Oeſter⸗ 
reich erklärt uns, es gehöre dem deutſchen Bundesſtaate 
nicht an, es verhandelt mit uns durch das Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten und hat 
deſſen ungeachtet noch zwei unſerer wichtigſten Feſtun⸗ 


ale Oberſt⸗Lieut. mit der Regts. Unif. mit den vorſchr. Abz. gen, Landau (?) und Mainz, beſetzt. Die Konſequenzer⸗ 


f. V., Ausſicht auf Civilverf. u. Penſ. der Abſchied bewilligt. 
v. Klaß, Gen. Major u. 2. Kommandant von Erfurt, als 


Gen. Lieut. mit penſion zur Disp. geſtellt. Gr. Dybern, 


Sit. Lt. vom 22. Inf. Regt., mit der Pnfion der Abſchied 
bewilligt. Bei der Landwehr: Kober, Sec. Lt. vom 1. Bat. 
10 Regts., Scholz, Pätzold, Pr. Lis. vom 2. Bat. 22 Regle., 
letzteren beiden als Hauptl. mit der Armre-Unif, mit den 
vorſchr. Abz. [. V., der Abſchind bewilligt. Militär Beamte. 
Dr. Beyer, Regte. Arzt vom 4. Has. Regt., zum II. Inf. 
Rigt. verſetzt. Dr. ulrich, Stabsarzt 1. Kl., zum Regts. 
Arzt des 4. Huf. Negts., mit Hauptms. Rang, Dr. Kiaut⸗ 
wurſt, Stabsarzt 2. Kl., zum Srabsarzt I. Kl., Dr Baltes, 
Oberarzt vom Regt. Garde du Corps, zum Stabsarzt 2. Kl. 
ernannt. (Mil. W. Bl.) 

Das Mil. W. Bl. bringt ferner noch folgende Kab. O.: 
Die Anrechnung des Feldzugs in Schleswig: Holſtein als 
Kriegsſahr. Mit Bezug auf den § 6 des Militär-Penſions 
Reglements vom 13 Juni 1825 beſtimme Ich, daß der Feid⸗ 
zug in Schleswig Holſtein den an Gefen ten betheiligt ge: 
weſenen Perſonen bei Berechnung der Dienſtzeit als ein 
Kriegsjahr in Anrechnung kommen ſoll. 

Potsdam, den 20. Nov. 1848. 

(gez.) Friedrich Wilbelm. 

An das Staatsminiſterium. (gegengez.) Graf v. Brandenburg. 

Erfurt, 20. Dezbr. [Unruhen. Kriegsluſt.) 
Trotz des Belagerungszuſtandes unſerer Stadt haben 
wir uns doch nicht derjenigen Ruhe zu erfreuen, welche 


den Werken aufgefahren. 


fordert es, daß die öſterreichiſchen Beſatzungen von 
dort alsbald zurückgezogen werden, da wir unſere Reichs⸗ 
Feſtungen doch nimmermehr von auswärtigen Mäch⸗ 
ten dürfen bewachen laſſen. (Köln. Ztg.) 


Koblenz, 18. Dez. ([Kriegsgerüchte.] Hier 
lauten die Nachrichten wieder ſehr Eriegeriih Man 
erfährt, daß überall die Landwehr ſoll zuſammenge⸗ 
zogen werden, und während die hieſige Landwehr nach 
Luxemburg verlegt werden würde, ſollten mehrere Ba⸗ 
taillone pommerſcher Landwehr hierher als Beſatzung 
kommen, indem die hieſige Beſatzung noch nicht die 
Kriegsſtärke hat. Außerdem würde Landwehr aus dem 
Innern an den Rhein nachrücken. Die Wälle der 


hieſigen Feſtung werden bereits raſirt, fortwährend trifft 


zu Waſſer ſchweres Geſchütz hier ein und wird auf 
Endlich erfahre ich noch, 
daß das nach Berncaſtel von hier abmarſchirte Ba⸗ 
taillon des 28. Regiments, welches in voriger Woche 
hier zurückerwartet wurde, in Folge erhaltenen Gegen⸗ 
befehls bereits nach der franzöſiſchen Grenze abmarſchirt 
iſt. Die Ereigniſſe in Frankreich rufen große Beſorg⸗ 
niß hervor. used. 3.) 


Trier, 15. Dezember. [Anwendung der Ber: 
faſſung.] Das hieſige königliche Landgericht hat 
heute zum erſten Male die Verfaſſungsurkunde 
vom 5. Dezember als ein beſtehendes Geſetz zur 
Anwendung gebracht, indem es auf den Grund des 
Art. 26 derſelben die Freilaſſung eines wegen Bethei⸗ 
ligung an einem durch die Preſſe verübten Verbrechen 
verhafteten Druckers verfügte. (Düſſeld. Ztg.) 

Münſter, 14. Dez. Das hieſige Oberlandesge⸗ 
richt hat das Gericht in Recklinghauſen angewieſen, 
gegen den dortigen Steuerempfänger, Regierungsrath 
Bracht, Abgeordneten zu den am 18. und 19. v. M. 
hier ſtattgehabten Weſtfalen-Kongreſſe, die Unterſuchung 
einzuleiten, das Gericht aber dieſes Wee zurückge⸗ 


wieſen. M.) 
Deutſchlan d 


Frankfurt a. M., 20. Dezbr. [Verhandlungen 
der Nationakverſammlung. 140. Sitzung.] Vor⸗ 
figender Wilhelm Beſeler zeigt den mit Ende Dezembers 
erfolgenden Austritt des Abgeordneten Thinnes aus Eich⸗ 
ſtädt an. Die geſtern von den Abtheilungen erwählten Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes zur Begutachtung der miniſteriellen 
Verlage in Bezug auf die öſterreichiſchen Verhält⸗ 
niſſe ſind die Herren v. Linde, Barth, Paur, Somaruga, 
Chriſtmann, Rüder, Giskra, Hildebrand, v. Buttel, M. Si⸗ 
mon, Reitter, Venedey, Rheinwald, Kirchgeßner, Makowicka. 
Aus ihrer Mitte iſt Herr Kirchgeßner aus Würzburg zum 
erſten, Herr Hildedrand aus Marburg zum zweiten Vor⸗ 
ſitzenden und Herr Max Simon aus Breslau zum Schrift⸗ 
führer beſtimmt worden. 

Die Berathung wendet ſich ſodann ohne Aufenthalt der 
zweiten Leſung der Grundrechte zu. Unter den zu 835 ge⸗ 
ſtellten Verbeſſerungsanträgen iſt der Förſter's aus Hün⸗ 
feld: „Aufgehoben ohne Entſchädigung iſt das Recht der 
wilden Fiſcherei in nicht ſchiffbaren Flüſſen zwiſchen 
fremdem Grundeigenthum.“ Der Foöͤrſterſche Zuſatz wird 
verworfen. Desgleichen unter allgemeiner Heiterkeit ein An⸗ 
trag v. Linde's, darauf, daß ein Reichsgeſetz die Ausübung 
der Jagd im Umfange der Reichsfeſtungen regele. Hingegen 
wird unverändert die Faſſung der Ausſchußmehrheit ange⸗ 
nommen, nur mit der Anfügung des Schlußzuſatzes von Zie⸗ 
gert, wodurch die Beſtellung des Jagdrechts als eines ding⸗ 
lichen Rechts an fremdem Grund und Boden für immer 
verwehrt wird. Der Paragraph lautet demnach, ſowie er 
zum endgültigen Beſchluſſe erhoben iſt: 

§ 35. Im Grundeigenthum liegt die Berechtigung 
zur Jagd auf eigenem Grund und Boden. 

Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Bo⸗ 
den, Jagddienſte, Jagdfrohnden und andere Leiſtungen für 
Jagd; wecke find ohne Entſchädigung aufgehoben. 

Nur ablösbar jedoch iſt die Jagdgerechtigkeit, welche 
erweislich durch einen läſtigen mit dem Eigenthümer des 
belaſteten Grundſtückes abgeſchloſſenen Vertrag erworben 
iſt, über die Art und Weiſe der Ablöſung haben die Lan⸗ 
desgeſetzgebungen das Weitere zu beſtimmen. 

Die Ausübung des Jagdrechts aus Gründen der öf⸗ 
fentlichen Sicherheit und des gemeinen Wohls zu ordnen, 
bleibt der Landesgeſetzgebung vorbehalten. 

Die Jagdgerechtigkeit auf fremdem Grund und Bo⸗ 
den darf in Zukunft nicht wieder als Grundgerechtigkeit 
beſtellt werden. 

$ 36 behandelt die Fideikommiſſe und auf die Die: 
kuſſion darüber wird nicht verzichtet. Dem Bureau iſt lei⸗ 
der die Liſte der für den Paragraphen eingezeichneten Red⸗ 
ner für den Augenblick abhanden gekommen, doch ift den 
Mitgliedern des Präſidiums ſo viel erinnerlich, daß Herr 
Moritz Mohl in erſter Linie darauf ſtand. Von der la⸗ 
chenden Bewegung des Hauſes unbeirrt, die durch dieſe 
Mittheilung hervorgerufen wird, ſpricht Moritz Mohl ſein 
tiefes Bedauern darüber aus, daß die Fideikommiſſe nach 
dem Ausſchußvorſchlage für die großen Familien wenigſtens 
erhalten bleiben ſollen. 

v. Vincke: Die Grundrechte ſollten doch wahrhaftig 
die individuelle Freiheit erweitern, anſtatt ſie zu be⸗ 
ſchränken. Zu dieſer Freiheit aber gehört nothwen⸗ 
dig das Recht der freien Verfügung über das Ver⸗ 
mögen. Alſo auch die Errichtung von Fideikommiſſſen müßte 
jedem Deutſchen nachgelaſſen ſein und gerade in dem beſon⸗ 
deren Vaterlande, welchem Hr. Mohl angehört — ich glaube 
er iſt ein Schwabe (Gelächter) — ſpricht ſich nicht blos der 
Adel, ſondern ſprechen ſich auch die Bauern lebhaft für die 
Erhalrung der fideikommiſſariſchen Rechte aus. 

„Man hat ſich“, fährt der Redner fort, „auf die natio⸗ 
nal = ökonomiſchen Vortheile berufen. Aber die Frage, ob 
große oder kleine Güter der Nationalökonomie am zuſagend⸗ 
ſten ſind, wird einfach darauf hinauskommen, daß weder das 
Eine noch das Andere unbedingt als richtig anzunehmen iſt. 
Die Frage wird vielmehr nach Verſchiedenheit der Gegend, 
der Sitten und der Bedürfniſſe zu beantworten ſein. Wie 
in den Fabrikgegenden die Zerſpaltung der Güter ſich em⸗ 
pfiehlt — dies iſt in meinem Wahlkreiſe ſelbſt der Fall — 
ſo wird umgekehrt in den ackerbautreibenden Gegenden die 
Erhaltung des größeren Grundeigenthums der Bodenkultur 
und der allgemeinen Wohlfahrt förderlich ſein.“ Herr von 
Binde führt dieſen Gedanken, der bei der erſten Lefung der 
Grundrechte keine Berückſichtigung gefunden, etwas näher 
aus, worauf er weiter erklärt: 

„Wenn ich aus Gründen der Zweckmäßigkeit, denn von 
andern kann doch hier nicht die Rede fein, die Kamilienfideis 
kommiſſe verwerfen will, wenn ich überhaupt nach Gründen 
ſuche, welche für ihre Aufhebung ſprechen ſollen, fo kann ich 
ſie nur in dem allgemeinen Beſtreben der Zeit finden, alle 
Lebens verhältniſſe möglichſt zu aplaniren. Aber ich glaube 
nicht, daß dieſes Prinzip dem Staate irgend eine Dauer, 
irgend eine Lebensfähigkeit verſpricht. Was werden Sie er: 
reichen? Sie werden für eine Art des Beſitzes der Gleich⸗ 
heit einigen Vorſchub leiſten. Sie werden der Aristokratie 
in einer Geſtalt entgegentreten. Allein in einer anderen Ge⸗ 
ſtalt, die in neuerer Zeit weit bedenklicher, weit gefährlicher 
auftritt — denn die alte Ariſtokratie iſt dahin, iſt geſunken 
— werden Sie die Ariſtokratie wieder hervorrufen, die Gelb: 
* die keine Heimath hat und keine Dauer 

eſitzt.“ 

Rach Vincke's Rede wird Schluß der Debatte verlangt 
und als Berichterſtatter des Verfaſſungs ausſchuſſes ergreift 
Zell aus Trier das Wort. Die Verſchiedenheit der An⸗ 
ſichten iſt in der Mitte des Ausſchuſſes ſelbſt nicht gering. 
Am weiteſten nach der konſervativen Seite geht unter den 
Verbeſſerungsanträgen der Gfrörer’s und Genoſſen: 
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„Die beſtebenden Fideikommiſſe, Mojorate, Minorate 
bleiben in Kraft.“ 

„Den Geſetzgebengen der einzelnen Staaten iſt das 
Recht vorbehalten, die zu große Anhäufung des Beſitzes 
von Fideikommißgütern in einzelnen Familien durch Feſt⸗ 
ſetzung eines Maximums zu beſchränken.“ 

Die Abſtimmung entſcheidet ſich zuerſt über den Antrag 

Moritz Mohls: 

„Die Familien = Fideikommiſſe find aufzuheben. Die 
Art und Weiſe der Aufhebung beſtimmt die Geſetzgebung 
der einzelnen Staaten. 

Ueder Familien⸗Fideikommiſſe der regierenden fürſtlichen 
Häuſer bleiben die Beſtimmungen den Landesgeſetzgebun⸗ 
gen vorbehalten,“ 

der nur mit der geringen Majorität von 199 gegen 193 
Stimmen abgelehnt wird. 

Angenommen wird dagegen mit 213 gegen 189 Stim⸗ 
men das faſt gleichlautende Minderheitserachten des Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuſſes, ſo daß der Paragraph — mit Ausnahme 
des auffallenden Zuſatzes: „Gleiche Beſtimmungen wie für 
Familienfideikommiſſe gelten für Stammgüter“ — ganz in 
der Faſſunng, die ihm die erſte Berathung gegeben hatte, 
auch heute aus der zweiten Leſung hervorgeht: 

§ 36. Die Faminen⸗Fideikommiſſe find aufzuheben. Die 
Art und Bedingungen der Aufhebung beſtimmt die Geſetzge— 
bung der einzelnen Staaten. Ueber die Familien⸗Fideik m⸗ 
miſſe der regierenden fürſtlichen Häuſer bleiben die Beſtim⸗ 
mungen den Landesgeſetzgebungen vorbehalten. 

Ueber alle die folgenden Paragraphen wird keine De⸗ 
batte beliebt und ſie gelangen in nachſtehender Form zur 
Annahme: f 

$ 37, Aller Lehnsverband ift aufzuheben. Das Nähere 
über die Art und Weiſe der Ausführung haben die Geſetzge⸗ 
bungen der Einzelſtagten anzuordnen. 

$ 38. Die Strafe der Vermögenseinziehung ſoll nicht 
ſtattſinden. 

Artikel IX. § 39. Alle Gerichtsbarkeit geht vom Staate 
Es ſollen k ine Patrimonialgerichte beſtehen. 
$ 10. Die richterliche Gewalt wird ſelbſtſtändig von 
den Gerichten geübt. Kabinets- und Miniſterialjuſtiz iſt 
unſtatthaft. 
Niemand darf ſeinem geſetzlichen Richter entzogen werden. 
Ausnahmsgerichte ſollen nie ſtat ſinden. 

§ 41. Es ſoll k inen privilegirten Gerichtsſtand der 
Perſonen oder Güter geben. 

Die Militärgerichtsbarkeit iſt auf die Aburtheilung mis 
litäriſcher Verbrechen und Vergehen, ſo wie der Militardis⸗ 
ciplinarvergehen beſchränkt, vorbehaltlich der Beſtimmungen 
für den Kriegsſtand. 

§ 42, Kein Richter darf, außer durch Urtheil und 
Recht, von ſeinem Amte entfernt oder an Rang und Gehalt 
beeinträchtigt werden. 

Suspenſion darf nicht ohne gerichtlichen Beſchluß er⸗ 
folgen. 

Kein Richter darf wider ſeinen Willen, außer durch ge⸗ 
richtlichen Beſchluß in den durch das Geſetz beſtimmten 
Fallen und Formen, zu einer andern Stelle verſetzt oder in 
Ruheſtand geſetzt werden. . 

$ 43. Das Gerichtsverfahren ſoll öffentlich und 
mündlich ſein. — Ausnahmen von der Oeffentlichkeit des 
Verfahrens beſtimmt im Intereſſe der Sittlichkeit das Geſetz. 

§ 44. In Strafſachen gilt der Anklageprozeß. Schwur⸗ 
gerichte ſollen jedenfalls in ſchwereren Strafſachen und bei 
allen politiſchen Vergehen urtheilen. 

§ 45. Die bürgerliche Rechte frage ſoll in Sachen be: 
fonderer Berufserfahrung durch fachkundige von den Be⸗ 
rufsgenoſſen frei gewählte Richter geübt oder mitgeübt 
erg Recht d U t 

. & e un erwaltun ollen getrenn 
und von einander unabhängig di uche 1 3 
flikte zwiſchen den Verwaltungs- und Gerichts behörden in 
den Einzeiſtaaten entſcheidet ein durch das Geſetz zu beſtim⸗ 
mender Gerichtshof. 

§ 47. Die Verwaltungsrechtspflege“ hört auf. Ueber 
alle Rechtsverletzungen entſcheiden die Gerichte. 

Der Polizei ſteht keine Strafgerichisbarkeit zu. 

§ 48. Rechtskraftige Urtheile deutſcher Gerichte find 
in allen deutſchen Landen gleich wirkſam und vollziehbar. 

Ein Reichsgeſetz wird das Nähere beſtimmen. 

Nachdem mit $ 48 die zweite Leſung der Grund⸗ 
rechte vollendet iſt, ſoll ſogleich auch das Einſührungs⸗ 
ſetz dazu in Berathung gezogen und erledigt werden. Als 
Berichterſtatter des Ausſchuſſes erklärt jedoch Herr Deiters, 
daß einige redaktionelle Abänderungen auch diesmal uner⸗ 
läßlich ſeien, wie er ſogleich und ſehr glücklich an dem Bei⸗ 
ſpiele des §7 über Abſchaffung der Standesunterſchiede 
zeigt. Der Vorſchlag, den er zu der redaktionellen Umge⸗ 
ſtaltung jenes Paragraphen macht, wird ſofort zum Be⸗ 
ſchluß erhoben, und die Berathung über das Einführungs⸗ 
geſetz dem Antrage gemäß bis morgen vertagt. Die ande⸗ 
ren Gegenſtände der morgenden Tagesordnung ſind: Büd⸗ 
getvorlagen und der Verfaſſungsabſchnitt: „der Reichstag.“ 

Noch ruft Zimmermann von Stuttgart den Bieder⸗ 
mann'ſchen Ausſchuß an, ob das Befinden des Berichter⸗ 
ſtatters eine baldige Begutachtung des Weſendonck'ſchen An: 
trags in Bezug auf die preußiſche oktroyirte Verfaſſung 
endlich hoffen laſſe. Zacharia von Göttingen erwiedere dar: 
auf, der Bericht ſei fertig und er laute, wie er hier gleich 
mittheilen wolle, auf uebergang zur Tagesordnung 
über den Weſendonckſſchen Antrag. (Unwillen auf der Lin⸗ 
ken.) Gegen 2 uhr Nachmittags wird die Sitzung mit der 
Bewilligung mehrerer Urlaubsgeſuche geſchloſſen. 

Amtliches. Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. enthält in ihrem 
amtlichen Theile folgenden Erlaß des Reichs⸗Juſtizmi⸗ 
niſteriums: Das Reichsminiſterium der Juſtiz hat ſich, 
zur Befriedigung eines längſt von der deutfchen Na⸗ 
tion gefühlten Bedürfniſſes, veranlaßt geſehen, zur Aus: 
arbeitung des Entwurfes eines gemeinſamen Handels⸗ 
Geſetzbuches für ganz Deutſchland eine Kommiſſion 
von Rechtsgelehrten mit dem Unter⸗Staats⸗Sekretär 
Widenmann hier in Frankfurt zuſammentreten zu laſ⸗ 
ſen. Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion ſind ernannt 
und einberufen die Appellationsgerichts⸗-Räthe Grimm 
und Broicher von Köln und der Profeſſor Thöl von 
Roſtock. Die von der Kommiſſion vorzulegende Arbeit 
ſoll zunächſt die Grundlage für eine unter Zuziehung 
noch anderer Rechtsgelehrten und ſachverſtändiger Kauf⸗ 
leute vorzunehmende umfaſſende Berathung zum Zweck 
der Ausarbeitung des definitiven Entwurfes bilden. — 


aus. 
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Eine genaue Kenntniß der in den verſchiedenen Einzel⸗ 
ſtaaten Deutſchlands beſtehenden handelsrechtlichen Ver: 


ordnungen und Gebräuche iſt zur Erreichung des Zwek⸗ 
kes unerläßlich, und weſentlich fördernd für denſelben 
würde die Einſicht der das ganze Handelsrecht oder 
einzelne Theile deſſelben betreffenden legislativen Vor⸗ 
arbeiten ſein. — Das Reichsminiſterium der Juſtiz, 
von der Geneigtheit der deutſchen Regierungen zur 
Förderung eines für das geſammte Deutſchland ſo wich⸗ 
tigen Werkes überzeugt, erſucht daher die Einzelregie⸗ 
rungen um gefällige Bezeichnung der Geſetze und Ob⸗ 


ſervanzen, welche in Beziehung auf das Handelsrecht 


in deren Staaten beſtehen, um Mittheilung derſelben, 
ſo weit ſie nicht in allgemein zugänglichen offiziellen 
Sammlungen enthalten oder durch den Buchhandel 
zu beſchaffen ſind, und um Mittheilung der nicht in 
den Buchhandel gekommenen legislativen Vorarbeiten, 
welche das Handelsrecht oder einzelne Theile deſſelben 
betreffen. Das Wechſelrecht würde, ſo weit nicht in 
den einſchlägigen Verordnungen zugleich andere han⸗ 
delsrechtltche Materien berührt ſind, als durch die all⸗ 
gemeine Wechſel⸗Ordnung erledigt, ausgeſchloſſen ſein. 
Das Seerecht bleibt aus anderen Gründen, wenigſtens 
vor der Hand, von den Arbeiten der Kommiſſion aus⸗ 
geſchloſſen. — Um mögliche Beſchleunigung wird der 
Dringlichkeit des Gegenſtandes wegen erſucht. — Frank 
furt, den 18. Dezbr. 1848. Das Reichsminiſterium 
der Juſtiz. R. Mohl. 

C. B. Frankfurt a. M., 20. Dez. Tages be⸗ 
richt.] Bei der Wahl des Ausſchuſſes für die 
öſterreichiſche Angelegenheit hat das Miniſte⸗ 
rium eine herbe Niederlage erlitten. Eilf von den 
fünfzehn Mitgliedern des Ausſchuſſes ſind in dieſer 
Frage entſchieden antiminiſteriell; einer zweifelhaft und 
nur von dreien hat Gagern Unterſtützung zu erwarten. 
Da die Ausſchußwahlen hier der genaue Ausdruck der 
Parteivertheilung zu ſein pflegen, geben viele das 
Miniſterium ſchon für verloren. Beſtätigt ſich 
außerdem, was erzählt wird, daß wir der Ankunft ei⸗ 
ner großen Anzahl noch nicht hier geweſener öſterrei⸗ 
chiſcher Deputirten entgegen zu ſehen hätten, ſo wird 
jene Prophezeihung unzweifelhaft in Erfüllung gehen. 
Jedenfalls hat ſowohl das Miniſterium, als die ei⸗ 
gentliche Preußenpartei ihre Kraft überſchätzt. 
Wir machen auf unſere früheren wiederholten Finger⸗ 
zeige in dieſer Sache auſmerkſam. — Geſtern wurden 
die Offiziere des öſterr. Regiments Erzherzog 
Rainer dem Reichsverweſer vorgeſtellt. Er ſprach 
ſein Bedauern gegen ſie aus, daß das Regiment an 
den glorreichen Feldzügen in Ungarn und Italien nicht 
theilnehmen könne. Er ſtellte ihnen dafür die glänz 
zende Perſpektive, bei der etwaigen Aufſtellung einer 
weſtlichen Gränzarmee die Vorhut gegen das kriegeri⸗ 
ſche Frankreich zu bilden! — Je unſicherer die Aus⸗ 
ſichten für die Pläne des Miniſteriums werden, deſto 
eifriger wird von baierſcher Seite für die Trias 
gearbeitet, und trügt der Anſchein nicht, mit merk⸗ 
lichem Erfolg. In dieſen Plan iſt jetzt die Idee des 
Turnus in drei Perioden, jede von ſechs Jahren auf⸗ 
genommen worden, mit wechſelndem Vorort nach dem 
Vorbilde der alten Schweiz. — An heutiger Börfe 
haben ſich faſt alle Fondsgattungen im Preiſe behaup⸗ 
tet; Eiſenbahnactien hoben ſich, und blieben beim Bör⸗ 
ſenſchluß begehrt. 

C. P. C. Frankfurt a. M., 20. Dezbr. [Eine 
Soiree beim Reichsverweſer. — Zufammen? 
ſetzung des Ausſchuſſes. — Berichtigungen. 
Die neue Koalition.] Die geſtrige zweite Soiree 
beim Reichsverweſer hatte eine weſentlich andere Phy⸗ 
ſiognomie, als die erſte vor acht Tagen. Die Linke 
war diesmal bedeutend ſtärker vertreten, als damals; 
üderhaupt beſtand die Mehrzahl der Anweſenden aus 
Mitgliedern der neuen Koalition, welche ſich in ihrer 
ganzen buntſcheckigen Zuſammenſetzung zeigte. Man 
ſah ausgezeichnete Mitglieder der äußerſten Rechten, 
Herrn v. Radowitz in vertraulichem Geſpräche mit 
Herrn Vogt und andern Abgeordneten der Linken. 


Die perſönliche Annäherung an den Reichsverweſer 


wird ſichtlich auch von ſolchen Abgeordneten geſucht, 
auf welche ſonſt die Atmosphäre der „Unverantwort⸗ 
lichkeit“ eine abſtoßende Kraft auszuüben pflegt. Des 
Beſonderen bemerkte man, daß viele der Mitglieder 
des für die öſterreichſche Frage ernannten 
Ausſchuſſes, von welchen man annimmt, daß fie 
der Koalition angehören, ſich dem Erzherzog vorſtellen 
ließen. Was die Zuſammenſetzung dieſes Aus 
ſchuſſes detrifft, ſo hat dabei die Koalition einen 
thatſächlichen Sieg erfochten, indem unter den fünfzehn 
gewählten Mitgliedern wohl zwei Drittheile faſt um? 
zweifelhaft ihr angehören. Ob dieſer Sieg und über⸗ 
haupt dieſe ganze unnatürliche Allianz für die allürten 
Parteien und für die Sache, die fie vertreten, ein mo“ 
ruliſcher Vortheil oder Nachtheil ſei, dies iſt eine an“ 
dere Frage. Die jung ⸗sſterreichiſche Partei, welche 
ſtets fo emphatiſch ihrer auftichtig deutſchen Gefin 
nungen rühmte, kann dieſen Geſinnungen unmöglich 
den Stempel der Wahrheit aufzudrücken hoffen durch 
f Fortſetzung in der Beilage.) * 
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0 (Fortſetzung.) 

ein Bündniß mit den von ihr ſo vielfach geſcholtenen 
„Schwarzgelben,“ deren offenkundiges Ziel ein mächti⸗ 
ges Oeſterreich iſt, welchem Deutſchland nur als zube⸗ 
höriges Nebenland angefügt werden ſoll. Und eben⸗ 
ſowenig würde es den Vertheidigern der Kirche in ihrer 
ſtrengſten Form wohl anſtehen, wenn ſie die Bruder⸗ 
hand denen reichen wollten, welche ganz offen auf die 
Vernichtung aller kirchlichen Formen in der Religion 
ſelbſt ausgehen. Wir müſſen übrigens hier eine That⸗ 
ſache berichtigen, die in unſerer geſtrigen Korreſpondenz 
unrichtig angegeben iſt. Wie uns beſtimmt verſichert 
wird, haben bei der neulichen Präſidentenwahl die Ul⸗ 
tramontanen im zweiten Scrutinium nicht für den 
Kandidaten der Linken geſtimmt. Wir geben die Hoff⸗ 
nung nicht auf, daß dieſe Partei noch zur rechten Zeit 
das Bedenkliche einer Allianz mit der äußerſten Linken 
einſehen und bald wieder davon zurücktreten werde. 
Noch eine zweite Berichtigung müſſen wir in Betreff 
des von uns mitgetheilten Programms der Fraktion 
Jürgens beifügen. Dieſes Programm iſt nicht, wie 
mißverſtändlich angenommen werden könnte, das Pro⸗ 
gramm der vereinigten antiminiſteriellen Partei; viel⸗ 
mehr will die Fraktion Jürgens in allen Prinzipfragen 
ihren bisherigen Standpunkt auf der Rechten behaup⸗ 
ten, und nur in der öſterreichiſchen Frage ſich eine 
eigenthümliche Stellung vorbehalten. — Man iſt ſehr 
geſpannt darauf, ob und was für ein gemeinſames Pro⸗ 
gramm die neue Koalition aufſtellen wird, denn 
mit dem bloßen Verneinen des Gagernſchen Pro⸗ 
gramms wird ſie doch nicht debütiren wollen. Der 
Ausſchuß, welcher in ſeiner Mehrheit die Anſichten der 
Koalition repräſentirt, muß irgend welche poſitive 
Vorſchläge machen in Bezug auf die Geſtaltung des 
künftigen Verhältniſſes Oeſterreichs und Deutſchlands; 
er muß entweder die Durchführung des Geſetzes über 
die Centralgewalt und die $$ 2 und 3 der Verfaſſung 
(nach ihrer zweiten Leſung) auch in Deutſchöſterreich, 
nöthigenfalls mit Gewalt beantragen oder er muß der 
Verſammlung eine Modifikation oder Zurücknahme jener 
Paragraphen und der Beſtimmungen jenes Geſetzes in 
Bezug auf Oeſterreich anempfehlen. Wie ſich dem erſt⸗ 
genannten Vorſchlage die ſpezifiſchen Oeſterreicher 
(die ſogenannten „ſchwarzgelben“), dem zweiten dagegen 
die deutſchen Oeſterreicher und die Linke (welche 
für die 88 2 und 3 geſtimmt haben) anzuſchließen ver⸗ 
möchten, iſt freilich ſchwer zu begreifen; indeß bei der 
Linken iſt kein Ding unmöglich und ihre neuen Freunde 
werden von ihr lernen müſſen, in Punkten der Kon⸗ 
ſequenz nicht gar zu ſkrupulös zu ſein. — Unverant⸗ 
wortlich iſt es, daß in dieſem kritiſchen Momente ſo 
viele Mitglieder abweſend ſind. Im Angeſichte ſo ent⸗ 
ſcheidender Fragen ſollte doch wahrlich jedes Mitglied 
der Nationalverſammlung auf ſeinem Poſten bleiben 

oder doch ſo ſchnell als möglich dahin zurückkehren! 
(Die Kaiſerfrage.] Der erbliche Kaiſer, der 
lebenslängliche, der zwölfjährige, der Kaiſer durch's 
Loos gewählt, die Trias mit dem Turnus, das Direk⸗ 
torium, der Reichshauptmann, der wählbare Reichs⸗ 
verweſer, dies ungefähr waren die Projekte, welche im 
Verfaſſungs ausſchuß vorlagen, und welche er endlich 
nach langem Disputiren zunächſt bei Seite geſchoben, 
um neue Vorlagen zu machen. Der Reichshaupt⸗ 
mann, gleichſam nur ein Exekutor des Volkswillens, 
war ein Produkt der Linken im Verfaſſungsausſchuß 
geweſen. Das Direktorium ein baieriſches. Natür⸗ 
lich war bei dieſem, wie bei der Trias, das Verbleiben 
Oeſterreichs bei Deutſchland im alten Verhältniſſe an⸗ 
genommen. Wie ſich die baieriſche Politik ſeit dem 
Auguſt geändert hat! Abermals ſchien eine Kamarilla 
ganz artige Pläne auf Salzburg und Tyrol zu haben 
und liebäugelte nach Frankreich hin, mit nicht undeut⸗ 
lichem Wink, daß Rheinbaiern ihm unbequem liege. 
Jetzt giebt es für Baiern kein einiges Deutſchland 
ohne Oeſterreich mehr und eine unzertrennliche Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Defterreichern und Baiern in ihrer Mehr: 
zahl iſt die nächſte Folge des Miniſteriums Gagern, 
auf welches das deutſche Volk die letzte Hoffnung ſei⸗ 

ner Einheitsbeſtrebungen richtet. (Deutſche Ztg.) 
München, 19. Dez. [Tagesbegebenheiten.) 
Viel Aufſehen erregt ein Hirtenbrief des hieſigen 
Erzbiſchofs gegen den Deutſchkatholizismus. 
m Schluſſe deſſelden mahnt der Erzbiſchof, den Haß 
gegen die Sünde nicht auf die Sünder überzutragen, 
fie nicht perſönlich zu kränken und zu beeinträchtigen, 
vielmehr für die Verirrten zu beten, daß ſich Gott 
er erbarme. Auffallend iſt, daß dieſer Hirtenbrief 
don dem königlichen Plazet gänzlich Umgang nimmt. 
Mit Bedauern hören wir, daß der Kutſcher des 
daierſchen Geſandten Grafen Spaur, welcher bei der 
Flucht des Papſtes aus Rom eine ſo edle Hingebung 
und umſichtsvolle Mitwirkung an den Tag legte, vor 
en Tagen in feiner Wohnung im Geſandtſchafts⸗ 


hotel zu Rom von zwei Individuen um Mitternacht 


von in Silber herbeizuſchaffen. 


Dies iſt nun ſchon 


überfallen und durch drei Meſſerſtiſche ſchwer verwun⸗ beinahe zur Hälfte in Ausführung gebracht worden. 


det worden iſt. Einer der Mörder wurde auf ent⸗ 


Einer der ſchlagendſten Vorwürfe, welcher die Bank 


ſtandenen Lärm durch die Bürgerwache feſtgenommen. trifft, iſt wohl der, daß, nachdem ſie ihrer urſprüngli⸗ 
N 


M. 3.) 
Karlsruhe, 17. Dezbr. (Verhaftung.] In 
Durlach iſt einer von den ſignaliſirten Mördern Lych⸗ 
nowskys, Hoffmann aus Bockenheim, erkannt, 
arretirt und an die Unterſuchungsbehörde in Frankfurt 
abgeliefert worden. Die Identität der Perſon iſt durch 
die Narbe einer Schußwunde am linken Arm außer 
Zweifel geſtellt. (Freib. 3.) 
Darmſtadt, 20. Dezember. [Der Papſt in 
Deutſchland.] In der Sitzung der erſten Kammer 
der Stände am 15. Dezbr. ſtellte Freih. v. Gagern 
den Antrag, die Staatsregierung zu erſuchen, mit al⸗ 
len ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, 
daß Pius IX. und den Kardinälen ein einſtweiliges 
Aſpl, eine verlängerte Reſidenz in Deutſchland ange: 
boten werde und die Einladung in nationalem Sinne 
von den geeigneten Behörden alſo an ſie ergehe. — 
Der Antrag wurde an den dritten Ausſchuß zur Be⸗ 
richt⸗Erſtattung verwieſen. (Darmſt. Z.) 
Koburg, 18. Dez. [Thüringiſcher Geſammt⸗ 
ſtaat. Die Konferenz von Deputirten der verſchiede⸗ 
nen thüringiſchen Staatsminiſterien, welche auf Einla⸗ 
dung des Reichskommiſſärs v. Mühlenfels am löten 
und 16ten in Gotha ftattgefunden hat, hat zu einem 
Ergebniß geführt, das hier lebhafte Befriedigung er⸗ 
regt. Man iſt über folgende Hauptpunkte übereinge⸗ 
kommen: Die thüringiſchen Staaten treten, unter 
Beibehaltung ihrer ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit, in Be⸗ 
handlung gemeinſamer Angelegenheiten zu einem Staa⸗ 
tenverband zuſammen. Gemeinſchaftlich zu behandelnde 
Angelegenheiten ſind: Militär, Zoll, Kriminal⸗ und Ci⸗ 
vilgeſetzgebung, Rechtspflege, Gefängnißweſen ꝛc., fo 
wie die Beziehungen zum Reichstag (Staatenhaus) 
und zum Reichsminiſterium. Als Organe der Gemein⸗ 
ſchaft dienen ein thüringiſches Geſammtſtaatsminiſte⸗ 
rium und ein vereinigter Landtag. Mit der Abfaſſung 
des Entwurfs dieſer wichtigen organiſchen Einrichtun⸗ 
gen iſt unſer, von allen Parteien hochgeachteter Staats⸗ 
rath Bröhmer von der Konferenz beauftragt worden. 
(Nürnb. K.) 
Hannover, 20 Dezbr. Dem Vernehmen nach 
ſind 8000 Mann Hannoveraner beſtimmt, nach Nor⸗ 
den gegen die Gränze unſeres Vaterlandes zu ziehen. 
(Hann. 3.) 
Schleswig, 20. Dez. Obſervations-⸗Corps.) 
Sicherem Vernehmen nach hat die Reichs-Centralge⸗ 
walt in Veranlaſſung der Abſendung eines däniſchen 
Truppencorps von 6000 Mann von Fühnen nach Al⸗ 
ſen beſchloſſen, daß ein Corps Reichstruppen von glei⸗ 
cher Stärke ſüdlich der Elbe bei Harburg aufgeſtellt 
werden ſoll. Es wird dieſes Obſervations⸗Corps, wel⸗ 
ches dem General v. Bonin zur eventuellen Dispoſi⸗ 
tion geſtellt worden iſt, durch die königl. hannoverſche 
Brigade des Generalmajors v. Wynecken und das her⸗ 
zogliche altenburgiſche Infanterie = Bataillon gebildet 
werden. Die nöthigen Marſchbefehle für die gedach⸗ 
ten Heeres-Abtheilungen ſollen denſelben bereits er⸗ 


theilt ſein. 
Oeſerreich. 

N,-B. Wien, 21. Dez. (Tagesbericht.] Bei 
der geſtrigen Vorberathung der Wahlmänner des erſten 
Wahlbezirks war der ehemalige Juſtizminiſter Graf 
Taafe Hauptredner, indem er lebhaft die Erwählung 
des Miniſterpräſidenten Fürſten Schwarzenberg be⸗ 
vorwortete. Es iſt nun entſchieden, daß wir in 
dieſem Winter hier keinen Karneval haben werden, 
indem wenigſtens alle öffentlichen Bälle zu unterblei⸗ 
ben haben: ein ſehr empfindlicher Schlag für unſere 
darauf Bezug habende Induſtrie. — Geſtern wurden 
hier vier deutſche Zeitungen mit Beſchlag be⸗ 
legt: die Weſer, Frankfurter, deutſch⸗ allgemeine, der 
deutſche Beobachter. Es heißt, daß die Weſer⸗Zeitung 
ganz und gar verboten werden ſoll. Eine Deputa⸗ 
tion der konſervativen ungariſchen Partei 
hat ſich nach Olmütz begeben, um bei dem Kaiſer 
Audienz zu nehmen. Letztere wurde jedoch nur unter 
der Bedingung zugeſtanden, daß weder von Ungarn 
noch von Politik hiebei die Rede fein dürfe. — Der 
gegenſeitige Racenhaß erzeugt in Siebenbürgen 
Gräuelſcenen, welche man in dieſem Jahrhundert 
für nicht mehr möglich erachtet hätte. — Man will 
wiſſen, daß bei der Einnahme von Peſth mit weit 
größerer Strenge gegen die Schuldtragenden, als bei 
jener Wien's verfahren werden ſoll. — Miniſtetialrath 
Fiſchhof hat vor mehreren Tagen ſeine Stelle als 
ſolcher definitiv niedergelegt. — Bei dem unverzinsli⸗ 
chen Darlehen von 20 Millionen, welches die Fi⸗ 
nanzverwaltung von der Bank aufgenommen hat, iſt 
diefer die Bedingung auferlegt worden, 8 Mill. hier 


chen Beſtimmung nach ſich ſchon viel zu tief mit dem 
Staate eingelaſſen hatte, ſie die gute Gelegenheit nicht 
wahrnahm, um ſich bei dem Jahre lang beftandenen 
hohen Courſe der überantworteten Staatspapiere ders 
ſelben zu entledigen. — Der Oper iſt nun endlich die 
Konzeſſion gemacht worden, die „Hugenotten“ nach 
dem urſprünglichen Texte und nur mit Hinweglaſſung 
einer religiöfen Prozeſſion zu geben. — Durch eine 
Verfügung des Unterrichtsminiſteriums werden die hie⸗ 
ſigen Schulpräparanden zum Turnen angewieſen 
und hiezu eine bereits früher errichtete Privat⸗Turn⸗ 
anftalt beſtimmt. — Willy Beck, einer der Redak⸗ 
teure des durch Karrikaturzeichnungen bekannt gewor⸗ 
denen „Wiener Charivari“ iſt dieſer Tage eingezogen 
worden. Seit einigen Tagen werden diejenigen, 
welche an den Hüten kurze Federn tragen, zur Haft 
geſtellt, da man Grund hat, gewiſſe Abzeichen hierin 
zu erblicken. — Die Beſetzung Raab's hat ſich bis⸗ 
her noch nicht beſtätigt. — Der bekannt gewordene 
Entwurf eines neuen Gemeindegeſetzes findet 
ſowohl wegen ſeines Inhalts, als wegen ſeiner höchſt 
weitläufigen Form entſchiedenen Widerſpruch. In der 
Erlaſſung des bereits mitgetheilten neuen Rekrutirungs⸗ 
geſetzes unter der Firma eines Proviſoriums wird eine 
ſehr auffallende Umgehung des Reichstages erblickt. 

Kremſier. 21. Dezbr. (Sitzung des Reichs⸗ 
tages vom 20. Dezember.] Vorſitzender: Präſ. 
Smolka. Auf der Miniſterbank: Thinnfeld, 
Bach, Stadion. Der Präſident zeigt an, daß der 
Konſtitutions⸗Ausſchuß die Berathung über die Grund: 
rechte geendigt, und daß ſie dem Drucke bereits in der 
neuen Faſſung übergeben worden, und bereits Nach⸗ 
mittag zu haben ſein dürften. — Sodann werden 
mehrere Interpellationen verleſen. Die Miniſter, welche 
ſie betreffen, ſind jedoch abweſend. Es wird dreimal 
über die Wahl eines Präſidenten abgeſtimmt. Endlich 
fällt die Wahl auf den Abgeordneten Strobach mit 
166, der Abgeordnete Smolka erhielt 157 Stimmen. 
— Der Abgeordnete Strobach wird ſomit vom ehe⸗ 
maligen Präfidenten Smolka eingeladen, den Präſi⸗ 
dentenſtuhl einzunehmen. Strobach dankt für das 
ihm hierdurch bewieſene Vertrauen, und glaubt den 
Grund einer Wiederwahl in der Anerkennung zu fin⸗ 
den, die ihm gezollt wurde in Folge ſeines Serebens, 
allen Parteien und allen Nationalitäten gegenüber Ge⸗ 
rechtigkeit zu üben. Er übernehme das Ehrenamt mit 
um ſo größerem Vergnügen, als die Verſammlung jetzt 
an die Berathung der Konſtitntion gehe. (Beifall.) 
Der Präſident Strobach fordert hierauf zur Vornahme 
der Wahl des erſten Vicepräſidenten auf. An der Ab⸗ 
ſtimmung nahmen Theil 233 Abgeordnete. Die ab⸗ 
ſolute Majorität beträgt 117 Stimmen; hiervon erhält 
Doblhoff 213. — Doblhoff beſteigt die Tribune. 
(Stürmiſcher lange anhaltender Beifall.) Meine Her⸗ 
ren! Ich habe an Ihren parlamentariſchen Arbeiten 
bisher ſo wenig Theil nehmen können, daß ich von 
dem Reſultate der Wahl überraſcht bin; jedenfalls war 
es eine freudige Ueberraſchung. Ich glaube in dem 
mir geſchenkten Vertrauen Ihre Ueberzeugung zu er⸗ 
kennen, daß ich in jeder Lage, in jeder Stellung, aus 
allen meinen Kräften beſttebt ſein werde, zum Wohle 
unſeres Vaterlandes beizutragen. Beifall.) — (Um 4 Uhr 
wird die Sitzung geſchloſſen. Morgen: erſte Leſung 
der Grundrechte und zweite Leſung des Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuß⸗ Berichtes.) 

Olmütz, 20. Dezember. Mit dem geſtrigen Mit⸗ 
tags⸗Train langte ein Transport von 792 ungariſchen 
Gefangenen im hieſigen Bahnhofe an, beſtehend aus 
ungariſcher National⸗Garde, Militär und Honwed. dar⸗ 
unter 10 Offiziere. Sie wurden mit Ausſchluß der 
zum Erzherzog Ernſt Infanterie⸗Regiment gehörenden 
Militärs, die nach Olmütz kamen, in die Feſtung Jo⸗ 
ſephſtadt abgeführt. (Olm. Bl.) 

Brünn, 21. Dezbr. Vorgeſtern ging mit dem 
Nachmittags⸗Train eine Diviſion vom k. k. Infanterie⸗ 
Regiment „Schönhals“ nebſt einer halben Batterie von 
hier ab. Nach Einigen iſt die Expedition nach Gö⸗ 
ding, nach Andern aber nach Jablunk au beftimmt. 


Teſchen, 18. Dez. [Kampf mit den Ungarn.) 


Geſtern den 1 7ten d. M. verbreitete ſich hier ein plößs 
licher Schrecken, deſſen Grund ein Einfall der Ungarn 
fein follte. Er wurde vermehrt durch mehrere Flücht: 
linge aus dem Städtchen Jablunkau, welche ihre 
Habfeligkeiten in Teſchen ſicherſtellen wollten. Schon 
wurde an vielen Orten gepackt und ſich zur Flucht an⸗ 
geſchickt. Erſt gegen Abend kam betuhigendere Kunde, 
ſie iſt aus ganz verläßlicher Quelle, und ſo hörten wir 
im Weſentlichen Folgendes. Als die mobile Kolonn 
des Oberſtlieutenants Friſcheiſen, verſtärkt durch d 


Freiſchaaren⸗Corps, die ungarifhen Mobilgarden und 
einiges Militär, das eingereiht war, bis Budatin zu⸗ 
rückgedrängt hatten, kam es zwiſchen dieſem Orte und 
Silain zu einem Gefechte, welches von 1 bis 7 Uhr 
Abends dauerte. Die Ungarn hatten mehrere Kanonen, 
von Seite der mobilen Kolonne wurde mit congrevi⸗ 
ſchen Raketen gefeuert. Da ſich die Zahl der Mobil: 
garden in Silain immer vermehrte, zog es die mobile 
Kolonne vor, an die ſchleſiſche Grenze zurückzugehen, 
wozu noch beitrug, daß das ganz ſterile Land nicht die 
Mittel hat, eine größere Zahl Militär zu erhalten. 
Hier wurde Poſto gefaßt, und Moſty und Jablunkau 
beſetzt. Bei erſterem Orte befindet ſich das Jablun⸗ 
kauer Fort, welches ehemals dazu diente, die Straßen 
aus Ungarn zu beſtreichen, auf welcher dieſe unholden 
Nachbarn gern hereinbrechen, um zu rauben. Es do⸗ 
minirt die ganze Gegend, iſt jedoch jetzt im ſchlechteſten 
Zuftande, rechts von demſelben liegt die alte Straße, 
links die im ſogenannten Podeſchwathale. In dieſem, 
welches ein breiteres Defils bildet, ſtehen nun die 
Streiträfte der mobilen Kolonne, ohne nun weiter be⸗ 
unruhigt worden zu ſein, als Nachts durch Patrouillen 
der Ungarn, die ſich unter dem Kommando zweier 
Grafen in dem von der mobilen Kolonne verlaſſenen 
Czacza feſtgeſetzt und ihre Vorpoſten bis zu dem auf 
dem halben Wege gegen die ſchleſiſche Grenze gelegenen 
Dorfe Swrczinowec vorgeſchoben haben. In Czacza 
ſelbſt ſollen ſie Barrikaden erbaut und Batterien auf⸗ 
geworfen haben, wo ſie ihre 11 Kanonen, wie es ver⸗ 
lautet, aufſtellen wollen. Das Verſchanzen in Czacza 
ſcheint eher die Abſicht, ſich ſchützen zu wollen, als ei⸗ 
nen Angriff zu verrathen. Ihre Zahl wird auf 3 bis 
4000 angeſchlagen, jedoch ſollen fortwährend Streit⸗ 
kräfte zuziehen. Vor der Hand ſcheint die Gefahr ei: 
nes Einfalles noch nicht zu beſorgen zu ſein, und 
wurde nur von böswilligen Menſchen ausgeſprengt, 
denen daran liegt, Unordnung zu verbreiten. Leider 
giebt es deren überall, ja ſogar ſolche, die ſich nicht 
ſcheuen, für das feindſelige Ungarn Intereſſe zu nehmen. 

P. 8. Bereits wurde die mobile Kolonne durch Ar⸗ 
tillerie und Infanterie verſtärkt, und wird auf dieſe 
Art ſich eher für den Angriff, als die Defenſive ent⸗ 
ſcheiden, wo dann der Erfolg unzweifelhaft iſt, beſon⸗ 
ders wenn, wie es verlautet, der Hauptangriff aus 
dem Marchfelde erfolgt iſt. (Brünner. 3.) 

** Von der ungariſchen Grenze, 20. Dezbr. 
Die Szeklerſtühle Cſik, Györgis und Keß on 
haben ihre Unterwerfung eingeſendet, jedoch unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen, was jedoch vom General Puch⸗ 
ner, getreu dem Grundſatz, mit Rebellen keine Unter⸗ 
handlungen zu pflegen, abgelehnt ward. Puchner be⸗ 
gehrt undedingte Unterwerfung, gänzliche Entwaffnung, 
Auslieferung der Rädelsführer und Rückſtellung des 
geraubten Gutes, kein Zweifel, daß ſich die Szekler⸗ 
Grenzer dazu verſtehen werden und dann verbleibt nur 
noch ein Theil des Udvarhelyer Stuhles und die 
Heromßek im Aufſtande gegen die kaiſerliche Fahne. 
— Aus Galizien ſind ſehr viele polniſche Emigran⸗ 
ten, deren tägliches Brod die Revolution iſt und eine 
bedeutende Anzahl junger Leute von abenteuerlicher Ge⸗ 
ſinnung nach Ungarn geſtrömt, wo ſie gegen die k. k. 
Truppen fechten und zwar wird ihnen das Lob beſon⸗ 
derer Tapferkeit geſpendet, wodurch ſie gegen die Ma⸗ 
gparen nicht wenig abſtechen ſollen. Uederhaupt ſcheint 
der Ruhm ritterlicher Tugenden, den die ungariſche 
Nation einſt in hohem Grade genoß, durch die jüng⸗ 
ſten Vorgänge ſehr zu leiden und wenn die Inſurgen⸗ 
ten im Parteigängerkrieg nicht mehr Energie entfalten, 
als bisher, fo haben fie ſich auf Jahrhunderte um ihr 
Anſehen gebracht. — Der ſlovakiſche Landſturm, 
der indeß nicht ſehr zahlreich iſt, wird auf Befehl des 
Fürſten Windiſchgrätz militäriſch beſoldet und leiſtet gute 
Dienſte, doch würde die Erhebung en masse in Ober⸗ 
Ungarn weit allgemeiner ſein, wenn nicht die Truppen 
des Generals Simunich, namentlich im Trentſchiner 
Komitat, in einer Weiſe gewirthſchaftet hätten, welche 
das Landvolk etwas ſtutzig machte. — Gefangene 
Oeſterreicher werden von den Ungarn gut behan⸗ 
delt, Kroaten aber ohne Barmherzigkeit erſchoſſen; 
dafür wüthen aber auch die Letzteren überall, wo man 
ihnen nur den Zügel ſchießen läßt, in grauſamer Weiſe 
und namentlich dürfte das ſchwergeprüfte Wieſelburg 
von den Heldenthaten des 1. Armeecorps zu erzählen 
wiſſen. Heute wird mit Beſtimmtheit erzählt, daß 
Raab von den k. k. Trupen bereits beſetzt ſei und 
die Feſtung Komorn,in der ſich ungheure Kornvor- 
räthe befinden, iſt von zwei Brigaden umzingelt. Die 
Vorpoſten ſtehen bei Gran an der Donau. 

* Wien, 21. Dezbr. (Vom ungariſchen 
Kriegsſchauplatze.] Die heutigen Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze aus Ungarn melden: Die Truppen 
des Banus rückten bis in die Verſchanzungen bei Raab 
vor. Heute dürſten dieſe genommen werden. Die 
Magyaren flüchten ſich von allen Seiten und führen 
bereits ihr ſchweres Geſchütz gegen Peſth ab. Von 
Nord⸗Ungarn iſt die Nachricht eingetroffen, daß die 
Truppen des F Me. Schuck ohne Schwertſtreich dis 
Miskolz vorgerückt find. Im füplichen Ungarn haben 
die Serben und Raitzen am I4ten Werſchetz genom⸗ 
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ten aus dem Banat, indem die aus Siebenbürgen 
zurückziehenden Magyaren Alles verwüſten und Orſova, 
Pancſova und ſelbſt Arad dedrohen. 


Die Wiener Poſt iſt 


u — 


* Breslau, 23. Dezbr. 
heute wiederum ausgeblieben. 
Italien 

Nom, 11. Dez. [Die proviſoriſche Regie⸗ 
rung iſt proklamirt.] Sie beſteht aus dem Se⸗ 
nator von Bologna und dem Gonfaloniere von An⸗ 
cona. Der Papſt iſt von ſeinem weltlichen Throne 
als abgeſetzt erklärt. Nach Faſſung dieſer Beſchlüſſe 
durch den Ausſchuß der Deputirten⸗Kammer hielt der 
Miniſter Sterbini eine Rede an das Volk, in welcher 
er ihm die Beſchlüſſe vorlas und erklärte, daß der 
Papſt zwar als erſter Biſchof der Kirche nach Rom 
zurückkehren dürfe, aber allen ſeinen Kardinälen und 
Prälaten ſei der Zugang nach Rom verweigert. Das 
Volk jauchzte dieſen Beſchlüſſen ſeinen Beifall zu und 
zog durch die Straßen mit dem Rufe: „Tod dem 
Papſte! Tod den Kardinälen! Es lebe die 
italieniſche Republik!“ 

Parma, 9. Dez. Zweihundert Pontonniers ſind 
im Begriff, über den Po in unſerer Nähe eine Schiff⸗ 
brücke zu ſchlagen, die den Eintritt eines öſter⸗ 
reichiſchen Corps von 15,000 Mann erleich⸗ 
tern ſoll, das ſich gegen Bologna oder ſelbſt bis 
Pianaro in Bewegung ſetzt. 

Turin, 15. Dez. [Neues Miniſterium.] Karl 
Albert hat das von dem Demokratenhaupt Gioberti 
gebildete Miniſterium genehmigt. Das neue demokra⸗ 
tiſche Miniſterium beſteht aus folgenden Perſonen: 
1) Gioberti, Conſeils-Präſident, ohne Portefeuille; 
2) Sineo, Juſtiz; 3) Ratazzi, Inneres; 4) Ricci, 
Finanzen; 5) Montezimolo, öffentliche Arbeiten; 6) 
Durini oder Paleocapa, Ackerbau und Handel: 7) Bi⸗ 
rio (Bruder des deſignirten pariſer Miniſters gleichen 
Namens), Unterricht; 8) La Marmora behält Krieg 
und Marine. 

Genua, 11. Dez. Aufſtand.] Geſtern, als 
an dem 102ten Jahrestage der Befreiung Genua's 
von der feindlich öſterreichiſchen Beſatzung während 
des Erbfolgekrieges fand hier eine Wiederholung des 
feſtlichen Gepränges ſtatt, womit dieſer Tag im ver⸗ 
gangenen Jahre nach Verlauf von 101 Jahren zum 
erſtenmal gefeiert worden. So wie im verfloſſenen Jahr, ſo 
war auch geſtern das Ganze nur ein zu durchſichtiger Vor⸗ 
wand zu neuen Volksverſammlungen und politiſchen De⸗ 
monſtrationen. Während im vorigen Jahre aber die Theil⸗ 
nahme aller Klaſſen und Geſchlechter ungemein zahl⸗ 
reich war, wohnten geſtern meiſt nur Bürgergarden 
und Proletarier der Prozeſſion dei. Muſik und Ge: 
ſang begleiteten den Zug auch diesmal, und die zahl⸗ 
loſe Menge von Fahnen war kaum geringer als da: 
mals, doch waren die Mottos auf denſelben ſehr ver⸗ 
ſchieden. Die von Viva Carlo Alberto! Viva Pio 
IX., Leopold II. ete. waren alle verſchwunden, und 
an ihrer Stelle las man geſtern die von Viva l’Italia 
uuita, Viva la Costituente Italiana! Viva il Po- 
polo Sovrano! eic. Obgleich der Bürgermeiſter durch 
öffentliche Anſchlagszettel zur Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und Ruhe und beſonders zur Enthaltung von 
lautem Schreien ermahnt haete, war letzteres ganz 
ausgelaſſen wild bei der Rückkehr des Zuges in die 
Stadt, nachdem die wenigen obrigkeitlichen Perſonen, 
die an demſelben Theil genommen, ſich mit Ausnahme 
des Marquis Pareto, Generals der Bürgergarden, be: 
reits zurückgezogen hatten. Viva la Costituente Ita- 
liana! Viva la giovini Republica di Roma! Viva 
il Popolo Suvrauo. Abasso il Principa. Abasso 
l’Aristocrazia! Morte al Ministerio Pinelli! und 
dergleichen mehr erſchallen durch alle Straßen. Der 
Zulauf der Menſchen war ſehr groß. Der Vorabend 
verlief fo ziemlich ruhig. Gegen 8 Uhr Abends jedoch 
füllten ſich die engen Straßen mit zahlloſen Maſſen 
von wilden Schreiern, die ſich unter wildem Getöſe 
nach dem Gouvernementshauſe drängten. Alle nur 
denkbaren Rufe erfüllten die Lüfte, doch ſtets wieder⸗ 
kehrend war der Refrain von Abasso Pinelli! ein 
Geſchrei, welches um ſo überflüſſiger war, als dieſer 
geachtete Staatsmann ſchon vor zehn Tagen feine De: 
miſſion eingereicht und die Staatsgeſchäfte nur interi⸗ 
miſtiſch fortgeführt hat, bis ſein Nachfolser ernannt 
worden iſt. Vor dem Gouvernementshauſe angelangt, 
rief die tobende Menge den General- Intendanten 
heraus, welcher jedoch ſich wenig bereit zeigte, die 
Ehre dieſes Beſuches anzunehmen. Das Militär eilte 
herbei; zugleich aber auch der General der Bürger⸗ 
garden, Marquis Pareto, den eine Volks⸗Deputation 
zur Stelle geſchafft hatte. Sobald dieſer auf dem Platze 
erſchien, erhob ſich wieder ein unbändiges Geſchrei nach 
dem Intendanten, welcher endlich an einem offenen 
Fenſter erſchien und fragte, wer da ſei? Der Marquis 
Pareto! war die Antwort. „Kenn ich nicht,“ erſcholl 
es von oben. „Der General der Bürgergarden,“ er⸗ 
wiederte Pareto; „kenn' ich noch weniger,“ erſcholl es 
wiederum von oben. Zugleich ertheilte der Intendant 
der verſammelten Menge die Weiſung, ſich auf Ge⸗ 
fahr des Lebens auseinander zu begeben. „Wir wol⸗ 


men. Weniger günftig lauten die heutigen Nachrich⸗ len, daß Ihr ſogleich eine Eſtaffete nach Turin ſendet 


und den König wiſſen laſſet, daß das Volk von Ge⸗ 
nua den Miniſter Pinilli nicht länger dulden will,“ 
ſchrie man nun dem Intendanten hinauf. Dieſer erwie⸗ 
derre ſehr gelaſſen, daß die Wünſche des Volks ſtets 
Beachtung finden würden, daß jedoch dieſe Art, ſie vorzu⸗ 
tragen, nicht geſetzlich ſei, und indem er das Volk noch⸗ 
mals erſuchte, ſich zu zerſtreuen, zog er ſich vom Fen⸗ 
ſter zurück. Der Tumult wuchs mit jedem Augen⸗ 
blick. Pareto zog ſich mit Noth ins Opernhaus zu⸗ 
rück und verſprach vom Balkon herab, daß er ſelbſt 
ſogleich eine Eſtaffette nach Turin ſchicken wolle. Zu 
gleicher Zeit gab er den Befehl, Generalmarſch ſchla⸗ 
gen zu laſſen. Das Volk rief wüthend: Zu den Waf⸗ 
fen! Etwa zwanzig Carabiniere ſprengten auf den ge⸗ 
drängten Haufen ein und ſäbelten rechts und links, 
wobei mehrere Individuen leicht verwundet und einige 
arretirt wurden. Mit wildem Geheul und Mord: und 
Zetergeſchrei floh das Volk in die engſten Gaſſen. 
Gegen 2000 Bürgergarden waren in wenigen Minu⸗ 
ten verſammelt, und viele Männer und Weiber vom 
Volk kehrten, mit Hacken, Hauen, Sicheln und Meſ⸗ 
ſern bewaffnet, zur Stelle zurück. Die Glocken der 
Kirche Sta. Maria delle Vigne fingen an Sturm zu 
läuten; bald folgten alle Glocken der Stadt. Gegen 
achttauſend Mann Truppen rückten plötzlich aus. 
Verrath! Verrath! erſcholl es unter dem Volke. Zu 
den Barrikaden! riefen tauſende von Stimmen. Mi⸗ 
litär und Bürgergarden ftanden bald einander gegen⸗ 
über und blieben fo mehrere Stunden lang, bis end⸗ 
lich die moraliſche Gewalt von 8000 Mann die 2000 
Bürgergarden überzeugt hatte, daß es am gerathenſten 
ſei, das Volk zur ruhigen Heimkehr in ihre Wohnun⸗ 
gen zu bewegen, was auch noch vor Mitternacht ſtatt⸗ 
fand. Dieſen Morgen iſt die Stadt in gewöhnlicher 
Regſamkeit. Auf heute Abend iſt zwar die Widerho⸗ 
lung dieſes Schauſpieles mit verſchiedenen Zuſätzen an⸗ 
geſagt, doch glauben Wenige daran. (Schweiz. Bl.) 
Frankreich. 

Paris, 19 Dezbr. [Die Proklamirung des 
Präſidenten] wird, wie man gaubt, ſchwerlich ſchon 
übermorgen ſtattfinden können. Es fehlten nämlich 
heute Mittag noch die Protokolle von fünfzehn De: 
partements. Außerdem will die National⸗Verſamm⸗ 
lung auch vorher noch das Verantwortlichkeits⸗Geſetz 
berathen. In den Faubourgs erneuern ſich wieder 
Gerüchte von Gelüſten nach einem Aufſtands⸗Verſuch 
bei Gelegenheit der Proklamirung Bonaparte's. An: 
dererſeits heißt es aber, daß man dem neuen Präſiden⸗ 
ten drei Monate Zeit zu laſſen Willens ſei, um ſeine 
Pläne zu verwirklichen. Es wäre denn, daß er etwa 
gegen die Italiener einſchreiten wollte, in welchem Fall 
die Pariſer Demokratie ſich ſofort zu erheben beabſich⸗ 
tige. Der National beſchwört heute alle Republi⸗ 
kaner, ſich zu einigen und nicht zu geſtatten, daß man 
die National⸗Verſammlung auflöſe, ehe ſie die organi⸗ 
ſchen Geſetze vollendet habe, die ſie noch gar nicht an⸗ 
gefangen. Dagegen werden von den Legitimiſten in 
den Departements zahlreiche Petitionen veranſtaltet, 
welche die Auflöfung der National⸗Verſammlung bean: 
tragen. Eine derſelben lautet: „An die Volksvertre⸗ 
ter des betreffenden Departements. Bürger, Vertreter! 


Wir ernannten Euch, um eine Verfaſſung zu machen. 


Euer Mandat iſt erfüllt. An uns iſt es jetzt, zu prüs 
fen, ob Ihr es unſeren Abſichten gemäß erfülltet. Ihr 
habt Euch von neuem dem allgemeinen Stimmrecht 
zu unterwerfen. Indem Ihr noch in der National⸗ 
Verſammlung verweilt, überſchreitet Ihr — das erklä⸗ 
ren wir Euch hiermit — Eure Vollmacht und begeht 
eine Handlung der Uſurpation. Wir laden Euch da⸗ 
her ein, ſofort Euer Amt als Volksvertreter niederzu⸗ 
legen.“ Man ſpricht jetzt von einer bevorſtehenden 
Vereinigung der Parteien des Palais National und 
der Rue Taitbout; Armand Marraſt wolle gute Miene 
zum böſen Spiele machen und, ſo ſauer es ihm werde, 
das Programm des Berges unterzeichnen. Was das 
Verhältniß ;zwifchen den Mitgliedern des Cavaignac⸗ 
ſchen Kabinets und den als die künftigen Miniſter 
Louis Bonaparte's bezeichneten Männer betrifft, fo has 
ben Perſonen, welche in die Miniſterien Zutritt haben, 
bemerkt, es ſehe aus, als ob zwiſchen beiden Parteien 
die beſte Harmonie herrſche; Hr. Paſſy arbeite mit 
Hen. Trouvé⸗Ehauvel, Hr. Dufaure mit Hrn. v. Mas 


leville, Hr. Vivien mit Hrn. Faucher, Hr. Baſtide mit 


Hrn. Droupn de Lhuys und Hr. Freslon mit Hrn. 
Falloux auf das vertraulichſte. Louis Bonaparte ſoll 
Hrn. Baſtide, dem jetzigen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, den Geſandtſchaftspoſten angetragen, 
dieſer ihn aber ausgeſchlagen haben, da er an der 
Bruſt leide. Zn Vice⸗Präſidenten der Republik, heißt 
es, wolle der neue Präſident die Herren Lamartine, 
Bedeau und Bugeand vorſchlagen. Auch geht das 
Gerücht, er beabſichtige, den Bourbonen die Rückkehr 
in ihr Vaterlaud zu geſtatten. Die Liberté, bisher 
ein den Bonaparte's ganz ergebenes Blatt, tritt bereits 
tadeld gegen Louis Bonaparte auf, indem ſie mit det 
Wahl ſeiner Miniſter aus Männern der Regierung 
Ludwig Philipps 2 einverſtanden iſt. 
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Von der Schweizergränze, 117. Dez. [Aus 
weiſun gen.] Als Thatſache können wir anführen, 
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daß Löwenfels, Neff und Thielemann, die ſich als Füh⸗ 
rer beim zweiten Freiſchaarenzug betheiligt und in letz⸗ 
ter Zeit in Dornach aufgehalten haben, aus dem Ge⸗ 
diete der Eidgenoſſenſchaft ausgewieſen ſind; ferner ver⸗ 
nehmen wir, daß in den letzten Tagen die Flüchtlinge, 
welche ſich in den Kantonen Baſel⸗Land und Aargau 
an der Gränze aufgehalten hatten, ihre bisherigen Auf⸗ 
enthaltsorte verlaſſen haben. (Freib. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

* * Breslau, 23. Dez. [Die Deputation 
des ſchleſiſchen Handwerkervereins.] Da in 
der erſchienenen Verfaſſungs⸗Urkunde die Verhältniſſe 
des Handwerkerſtandes ganz unberückſichtigt geblieben 
waren, ſo fühlte ſich das Comité des ſchleſiſchen Cen⸗ 
tral⸗Handwerker⸗Vereins gedrungen, unmittelbar bei 
Sr. Majeſtät dem Könige und bei dem Staatsmini⸗ 
ſterium Schritte zu thun, welche auf eine Beruhigung 
der bekümmerten Handwerker hinwirken ſollte. Es be⸗ 
gab ſich in Folge deſſen eine Deputation nach Berlin, 
deſtehend aus den Herren Ludewig, Bäckermeiſter und 
Stadtrath, Löſchburg, Schneidermeiſter, Rother, 
Schmiedemeiſter, Moeke, Literat, Wunderlich, Ta⸗ 
pezirergeſelle, Leuſchner, Tiſchlergeſelle, Hillebrand, 
Schornſteinfegergeſelle, und Steeg, Tiſchlergeſelle. — 
Dieſer Deputation ſchloſſen ſich in Berlin noch Depu⸗ 
tirte von Berliner Gewerken und aus der Provinz 
Sachſen an. 

Montag den 18ten früh 10 Uhr wurde die Depu⸗ 
tation in Potsdam zur Audienz bei dem Könige zuge⸗ 
laſſen. Nachdem Stadtrath Ludewig die Anrede an 
den König gehalten, unterhielt ſich Se. Majeſtät mit 
den einzelnen Mitgliedern der Deputation, und gab 
ihnen die Verſicherung, daß baldigſt Alles geſchehen 
werde, was zum Heile des Handwerkers dienen könne. 
— In der vom Stadtrath Ludewig dem Könige vor: 


getragenen Adreſſe war die Bitte ausgeſprochen: „Al⸗ 


lerhöchſtdieſelben wollen Ihr konſtitutionel⸗ 
les Miniſterium mit der Anordnung des von 


uns ganz gehorſamſt beigelegten Interimi⸗ 


ſtikums zu beauftragen geruhen.“ — Dieſes vor⸗ 
läufige Geſetz würde ſo lange, dis die neu zu berufen⸗ 
den Kammern eine vollſtändige Gewerbe⸗Ordnung für 
ganz Deutſchland angenommen haben, der Rettungs- 
anker für die dem Schiffbruche nahen Gewerke ſein.“ 
— Der König entließ die Deputation mit den Wor⸗ 
ten: „Hoffen Sie, meine Herren, auch ich 
babe Hoffnung.“ — Die Deputation machte an 
demſelben Tage noch ihre Vorſtellungen bei dem Mi⸗ 
niſter des Handels, Herrn v. d. Heydt, der ihr er⸗ 
öffnete, daß noch vor dem Zuſammenttitt der Kam⸗ 
mern aus allen Provinzen Handwerker, Meiſter und 
Geſellen, einberufen werden ſollen, um ihnen die Vor⸗ 
arbeiten vorzulegen und ihr Urtheil darüber zu verneh⸗ 
men. Eben ſo erhielt die Deputatiou vom Mini⸗ 
ſter⸗Präſidenten Grafen v. Brandenburg die beſten 
Hoffnungen, als fie ihm vor der Abreiſe den Dank 
dafür abſtattete, daß er ihr ſo ſchnell die Vorſtellung 
bei dem Könige bewirkt hatte. 

Leider erfahren wir nun nach Rücktehr der Depu⸗ 
tation, daß im Schooße derſelben in Berlin ein Zwie⸗ 
ſpalt entſtanden iſt, der ſich nun auch hier fortzuſetzen 
droht. — Die beiden Deputirten Steeg und Hülle⸗ 
brand ſind nämlich in Potsdam vor der Audienz aus 
der Deputation ausgeſchieden, als ſie erfuhren, daß in 
der zu überreichenden Adreſſe dem Könige Dank für die 
Verfaſſung ausgeſprochen werden folk. In der Bes 
kanntmachung über dieſen ihren Schritt berufen fie ſich 
darauf, daß der Deputation Seitens des Comité's 
ſtrenge vorgeſchrieben war, „nichts mehr und nichts 
weniger zu thun, als die Beſchwerden reſp. Forderun⸗ 
gen der Gewerke zu Gehör zu bringen.“ — Die bei⸗ 
den erwähnten Deputirten ſagen ferner, daß die De⸗ 
putation ſich in Berlin ſchon dahin geeinigt hatte, die 
Adreſſe folgendermaßen beginnen zu laffen: „So dank: 

ar es vom Lande anerkannt wird, daß Ew. Majeftät 
dem Volke eine Verfaſſung verliehen, ſo wird es doch 
ſchmerzlich von uns empfunden, daß wir darin vergeſ⸗ 
ſen ſind u. ſ. w.“ — Die in Potsdam zur Unter⸗ 
ſchrift vorgelegte Adreſſe wäre aber nicht die in Berlin 
erathene und beſchloſſene geweſen, ſondern eine Dank⸗ 
adreſſe. Die beiden Deputirten hätten ſich daher 
genöthigt geſehen, ſich von der Deputation loszuſagen, 
indem ſie dieſelbe von dem ſchleſiſchen Handwerkerver⸗ 
ein nicht für ermächtigt hielten, eine Dankadreſſe zu 

eichen. 5 ö 8 

Dieſer Zwieſpalt führte nun in der jüngſten Siz⸗ 
zung des Comité's zu leidenſchaftlichen und heftigen 

rörterungen. Stadtrath Ludewig gab den Bericht 
ber den Erfolg der Deputation und theilte mit, daß 
es in dem Briefe, den er und Löſchburg vom Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten erhielten, geheißen habe: „Die De: 
dutation werde Morgen 10 Uhr Audienz haben zur 
berteichung einer Dankadreffe, — in einem andern 
lle aber nicht.“ Dies wäre- die Veranlaſſung gewe⸗ 
fen, die bereits beſchloſſene Adreſſe aufzugeben und eine 
dere anzufertigen. — Steeg macht darauf geltend, 
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daß die Deputation von dem Comits lediglich beauf⸗ 
tragt geweſen ſei, eine Beſchwerde vorzubringen aber 
keinen Dank, und wenn ſich die Meiſter auf den ihnen 
von den Altmeiſtern noch beſonders ertheilten Auftrag 
berufen, ſo könne er ihnen doch nicht das Recht zuge⸗ 
ſtehen, an einer ſchon genehmigten Adreſſe auch nut 
eine Sylbe zu ändern. — Löſchburg beruft ſich auf 
den Brief des Grafen Brandenburg, dem man Folge 
leiſten mußte, um Alles mit Berlin zu vollenden. Die 
Demonſtration ſollte eine ſociale und keine politi⸗ 
ſche ſein, und deshalb mußte die politiſche Anſicht auf⸗ 
gegeben werden. — Der Vorſitzende Weiß entſchul⸗ 
digt die Deputation, da ſie ohne Dankadreſſe nichts 
für die Handwerker hätte ausrichten können. — Nach 
langer Debatte trennt ſich die Verſammlung endlich 
unter großer Aufregung. — Unter dem heutigen Da⸗ 
tum haben nun die Geſellen Weiß, Wunder⸗ 
lich und Leuſchner einen Aufruf an alle Geſel⸗ 
len Breslaus erlaſſen, in dem fie dieſelben auffordern, 
wenn ſie nicht taub gegen die Stimme der Vernunft 
und ruhigen Beſonnenheit, nicht fühllos gegen das 
Elend der Handwerker ſeien, ſich von der Erklärung 
nicht abhalten zu laſſen, „daß ſie mit dem Verfahren 
der zwei Brüder, die die Fackel der Zwietracht unter 
fremdem Einfluß in den Brüderbund geworfen: nicht 
einverſtanden ſind.“ — Das Reſultat der Depu⸗ 
tation, welche in Berlin war, ſei ein ſo ſchönes, und 
die Hoffnungen, zu denen es berechtigt, hätten mehr 
Grund für ſich, als die vor vier Monaten gehegten. 
Sie mögen ihre Erklärung in die Hände Derer geben, 
denen ſie vertrauen können, und wieder einig und 
ſtark ſein, der Stand ſein, der da ſchafft und nicht 
zerſtört. 

Wir können nicht unterlaſſen, dieſe Zeilen mit dem 
Wunſche zu ſchließen, daß der ſchöne Verband der 
ſchleſiſchen Handwerker recht bald über jede Zwietracht 
hinweg zur früheren Einigkeit gelangen möge. 


* * Breslau, 23. Dez. Eine Weihnachts⸗ 
ſchau.] Wir bitten die Leſer, dieſe Ueberſchrift nicht 
in dem Sinne zu nehmen, als wenn wir mit unſerm 
Artikel in der That eine Beſchreibung der Buden und 
Ausſtellungen des Weihnachtsmarktes geben wollten. 
Spielwaaren und Pfefferkuchen, dieſes Eldo⸗ 
rado der Kinder, bilden, wie immer, auch dieſes Mal, 
die breiteſten Grundlagen des Chriſtmarktes. Hier iſt's 
beim Alten geblieben, iſt auch die Welt nach ſo vielen 
Richtungen hin aus ihren Fugen gewichen. Ich will 
daher nur eine kurze Betrachtung über die feiertägli⸗ 
chen Stimmungen zu geben verſuchen, die Jung und 
Alt ſo geſchäftig treiben, und ich habe ſie deshalb ge⸗ 
rade bis zum Feſte ſelbſt aufgeſpart. 

Außer dem zahlreichen Heere der Kinder, ſind es 
gewiß die Waarenverkäufer, die zumeiſt das Feſt mit 
Erwartungen und Hoffnungen begrüßen. Ich meine 
nicht die reichen Großhändler, die heute befriedigt, 
morgen nur mit um ſo größeren Erwartungen erwa⸗ 
chen. Jene nur meine ich, die auf den kleinen Ge⸗ 
winn des Chriſtmarktes ſeit Monaten mit Sehnſucht 
warten, und denſelben, gleich den Kindern, als Chriſt⸗ 
geſchenk empfangen. Dort die ſchöne Blumenverkäuferin, 
die im Stillen ſchon über die Verwendung des gerin⸗ 
gen Verdienſtes nachſinnt, der ihr endlich den heißen 
Wunſch erfüllen helfen ſoll, in dieſem oder jenem Putze 
vor dem Geliebten zu erſcheinen, oder ihn ſelbſt mit 
einem zierlichen Geſchenke zum Feſte zu überraſchen! 
Der Froſt macht ihre Glieder erſtarren, aber mächti⸗ 
ger iſt des Herzens Trieb, und fie ordnet unverdroſ⸗ 
ſen die ſauber gearbeiteten Blumen und Kränze und 
redet freundlich den Käufern zu. — Hier hinter dem 
Walde der Weihnachtsbäume die alten, zuſammenge⸗ 
ſchrumpften Geſtalten, die den Erlös zu einem war⸗ 
men Kleide gegen den ſtrengen Winter zu verwenden 
gedenken! Ihnen iſt dieſes grüne Nadelholz der wahre 
Hoffnungsbaum, und weit hoffnungsvoller, als das 
lebendige Grün der frriſchen Frühlingsblätter. — Je⸗ 
ner Mann dort hat feine Bude mit der Trikolore der 
deutſchen Einheit geſchmückt, um die Patrioten zu 
locken. Wenn er ſeine Hoffnung nur nicht auf Sand 
gebaut! — Hier das junge Mädchen mit dem un⸗ 
ſchuldsvollen Blicke, das Puppen zum Verkaufe aus⸗ 
bietet, die ihm faſt an Größe gleichen, und mit denem 
es vielleicht weit eher ſpielen, als ſie verkaufen möchte! 
Aber die Mutter hatte ihr eingeſchärft, daß ſie auf⸗ 
merkſam den Verkauf betreibe, und ſo bietet ſie emſig 
feil und ruft herbei die Vorübergehenden, unermüdlich 
die Schönheit ihrer Geſchwiſter rühmend, um der 
Mutter Wunſch in Erfüllung gehen zu laſſen. — So 
hoffen ſie Alle bis zu dem Augenblick, wo der Weih⸗ 
nachtsabend die dunkeln Schatten ausbreitet und die 
Straßen ſtill und leer werden. Möchte ihnen Allen 
die Hoffnung auch zur Wahrheit geworden ſein! 

Wenden wir nun unſere Aufmerkſamkeit der wo⸗ 
genden Menge der Käufe zu. Auf und ab ſtrömt 
die Maſſe, Reich und Arm, Groß und Klein, nach 
paſſenden Geſchenken ſuchend und fragend. Dieſes 
Streben für Andere, dieſes eifrige Bemühen, ſich ge⸗ 
genfeitig Freude zu bereiten, ift die eigentliche Lichtſeite 
einer Weihnachtsumſchau, und gewährt dem Beobach⸗ 
ter ein erfteuliches Gefühl. Es iſt die Brüderlich⸗ 


keit, die ſich hier in einem engern Kreiſe darſtellt, die 
Brüderlichkeit, von der wir hoffen und träumen, daß 
ſie einſt dem weiten Kreiſe des ganzen Menſchenge⸗ 
ſchlechts zum Erbtheil werde. 

Nichts Intereſſanteres, als die Käufer der Weih⸗ 
nachtsgeſchenke in den Buden und Läden zu betrach⸗ 
ten. An ihren Mienen und Geſichtszügen kannſt Du 
auch die innere Bedeutung der Geſchenke erkennen. — 
Hier eine vornehme Dame, im reichen Zobelpelz, und 
den betreßten Bedienten hinter ſich. Sie hat koſtbare 
und werthvolle Dinge eingekauft, aber mit jenem blaſ⸗ 
ſen Ausdruck von Gleichgültigkeit, der da zu ſagen 
ſcheint: Bei mir iſt ja immer Weihnachtsfeſt! — 
Die andere Frau neben ihr dagegen ergötzt ſich mit 
Luſt an den einfachen Stücken, deren Einkauf ihr 
nach Wunſch gelungen iſt. Dies hat der Mann, je⸗ 
nes der Sohn und das dort die Tochter ſo lange ſich 
gewünſcht, und ſie genießt im Voraus ſchon die Freude 
der Ueberraſchung, die ſie jenen bereiten wird. — 
Hier ſehe ich Jemand, der erſt ſtill berechnet, ob das 
zu erwartende Gegengeſchenk dem ſeinigen wohl am 
Werthe gleichkommen wird, und über dieſen nagenden 
Zweifel zu keinem Entſchluſſe kommen kann. Hier 
einen Andern, der ſtürmiſch nach dem Preiſe fragt 
und ſchnell und eilig Alles hingiebt, denn — es gilt 
dem Mädchen ſeines Herzens. — Mit jener dunkel⸗ 
augigen Schönen aber fühle ich wahrhaftes Mitleid. 
Ihr Herz klopfte ſo freudig, als ſie Das ausgefunden, 
womit ſie den Herzallerliebſten zu überraſchen gedacht; 
allein, o Härte des Schickſals, das Taſchengeld will 
nicht langen, und das liebliche Antlitz wird von einer 
trüben Wolke beſchattet. 

Wer aber vermöchte die Emſigkeit und Rührigkeit 
in den Familien beim Herannahen des Feſtes zu be⸗ 
ſchreiben! Wenn man dies Häkeln, Stricken und 
Sticken mit anſieht, dem ſich die weibliche Jugend in 
der Weihnachtszeit mit fo raftlofem Eifer hingiebt, fo 
muß man glauben, das ſchöne Geſchlecht habe ſich 
untereinander verſchworen, die ganze Welt mit ſeinen 
feinen Geweben zu umſchlingen. — Nun denn, der 
Abend iſt da, wo die Verſchwörung zum Ausbruch 
kommt; möge ihr Erfolg vom Siege gekrönt werden! 


Breslau, 23. Dezbr. In der beendigten Woche 
find. lexcluſive fünf todtgeborener Kinder) von hieſi⸗ 
gen Einwohnern geſtorben: 50 männliche und 66 weib⸗ 
liche, überhaupt 116 Perſonen. Von dieſen ſtarben an 
Abzehrung 4, an Alterſchwäche 3, an der Cholera 54, 
an Bruſt⸗Entzündung 1, an Zehrfieber 4, an Zahn⸗ 
Fieber 1, an Krämpfen 18, an Krebsſchaden 3, an 
Keuchhuſten 1, an Lungenlähmung 1, an Magen⸗ 
erweichung 1, an der Ruhr 1, an Rückenmarkleiden 1, 
an Stickfluß 2, an Schlagfluß 3, an Luftröhren 
Schwindſucht 1, an Schleim⸗Schwindſucht 1, an 
Lungen Schwindſucht 8, an Tuberkeln 1, an Typhus 
2, an Luftröhrenvereiterung 1, an allg. Waſſerſucht 5, 
an Bruſt⸗Waſſerſucht 1. Von dieſen ſtarben in 
öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 25, in dem Hoſpital der Eli⸗ 
ſabethinerinnen 2, in dem Hoſpital der barmherzi⸗ 
gen Brüder 3, in der Gefangen = Kranken = An: 
ſtalt 3. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren 21, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 
Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 9, von 30 bis 
40 Jahren 13, von 40 bis 50 Jahren 23, von 50 bis 
60 Jahren 17, von 60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 
80 Jahren 7, von 80 bis 90 Jahren 2. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 6 Schiffe mit Eiſen, 8 Schiffe mit 
Brennholz und 9 Gänge Bauholz. — Die Oder iſt 
mit Eis bedeckt. 


Breslau, 18. Dez. [Der ſo eben im Druck 
erſchienene Jahresbericht der Krankenanſtalt 
des hieſigen Eliſabethiner-Kloſter!] liefert den 
Beweis, daß der Konvent der ehrwürdigen Eliſabethi⸗ 
nerinnen mit Aufopferung aller feiner Kräfte bemüht 
geweſen iſt, ſeinerſeits zur Milderung des herrſchenden 
Nothſtandes im ablaufenden Jahre das Möglichſte bei⸗ 
zutragen. Obwohl ſehr beſchränkt in ſeinen Räum⸗ 
lichkeiten und in ſeinen Mitteln, hat derſelbe im Kir⸗ 
chenjahre 1848 bedeutend mehr Kranke als in frühe⸗ 
ren Jahren aufgenommen, denn zu den 77 aus dem 
vorhergehenden Jahre im Beſtande verbliebenen traten 
1276 neue hinzu und 692 wurden als ab⸗ und zu⸗ 
gehende Patienten behandelt, fo daß die Geſammtzahl 
derer, welche die Wohlthat der Anſtalt genoſſen, ſich 
auf 2045 beläuft. Von den in den Krankenſälen 
verpflegten 1353 Perſonen wurden entlaffen und ge⸗ 
heilt 1167, erleichtert 41, ungeheilt 7 und ſtarben 31 
kathol. und 34 evangeliſcher Konfeſſion, fo daß 73 im 
Beſtande verblieben find. Die Durchſchnittsberechnung 
der Geſtorbenen ergiebt das für eine öffentliche Kran⸗ 
kenanſtalt überaus günſtige Reſultat, daß nur die 21. 
und, mit Abzug der 6 innerhalb der erſten 24 Stun⸗ 
den Verſtorbenen, nur die 23. Kranke dem Tode vers 
fallen iſt. Da im Ganzen 29,818 Tagportionen zur 
Speiſung vertheilt worden, fo befand ſich jede Kranke 
im Durchſchnitt 22 Tage in der Anſtalt, was wieder⸗ 


um beweiſt, daß die Entlaſſung der Reconvalescenten 
nicht zu deren Nachtheil übereilt worden iſt. Von den 
1276 neu aufgenommenen Patienten waren 643 ka⸗ 
tholiſcher, 630 evangelifher und 3 rongeſcher Religion. 
— Erfreilich iſt es, dem genannten Berichte zu ent: 
nehmen, daß die ſeit einiger Zeit vorenthaltenen Zu⸗ 
ſchüſſe aus Staatskaſſen auf einige Jahre wieder be⸗ 
willigt worden ſind. Leider aber betragen die im 
Laufe des Jahres eingezahlten Legate insgemein nur 
337 Thlr., und daß die kollektirten Almoſen während 
des Nothſtandes geringer als früher geweſen, bedarf 
keines beſonderen Nachweiſes. Wenn gleichwohl die 
Zahl der Kranken geſtiegen iſt, und außerdem täglich 
noch viele Arme die Kloſterpforten umlagerten, um mit 
Suppe oder Brodt geſpeiſt zu werden, ſo konnte dies 
Alles nur in der Hoffnung geſchehen, daß eine beſſere 
Zeit erſetzen würde, was jetzt über die Kräfte geleiſtet 
wurde. — Die langerſehnte hohe Erlaubniß zu dem 
projektirten Erweiterungsbau der Krankenanſtalt iſt 
kürzlich ertheilt worden, und könnte ſonach dieſer Bau 
im Frühjahre 1849 beginnen, wenn die Zeitverhält: 
niſſe und die Geldmittel dies geſtatteten. Hoffentlich 
wird es wie bisher, ſo auch in Zukunft an Menſchen⸗ 
freunden nicht fehlen, welche die Eliſabethiner⸗Kranken⸗ 
Anſtalt nach Möglichkeit unterſtützen werden, damit ſie 
ihr wohlthätiges Wirken im Geiſte der chriſtlichen 
Nächſtenliebe zum Heile der armen und leidenden Mit: 
menſchen kräftig fortſetzen und den Zeitbedürfuiſſen 
entſprechend immer mehr erweitern könne. 
(Schleſ. Kirchenbl.) 


* Breslau, 23. Dezember. [Verſammlung 
des Haupt: Ruftitals Vereins für Schleſien. 
Sitzung vom 21) Nach Vollendung der Kaſſen⸗ 
Reviſton und einer langen Debatte über die Reviſion 
der Statuten wird zur Wahl des Central-Ausſchuſſes 
geſchritten. Für die Wahl des Präſidenten war die 
Beſtimmung angenommen, daß er ein mit den ländli⸗ 
chen Verhältniſſen vertrauter Ruſtikalbeſitzer fein müffe. 
Derſelbe wird auch auf ein Vierteljahr gewählt, und 
et hat nicht nöthig, in Breslau ſeinen Wohnſitz zu 
nehmen. (Nach dem frühren Statut war der Aufent⸗ 
halt in Breslau eine Hauptbedingung für die Präſi⸗ 
dentenwahl.) Es wird als Präſibent gewählt der Ru⸗ 
ſtikal⸗Beſitzer Beck in Ernsdorf bei Reichenbach; als 
Vice⸗Präſident Hr. Peterp aus Schweidnitz, und als 
Beigeordnete die Herren Friedenthal, Wiering 
und Wüſtrich. 

Nach einer laͤngern Debatte über die Wahlen zu 
den nächſten Kammern, wird in Betreff der Wirkſam⸗ 
keit für die Wahlen dem Central⸗Ausſchuß freie Hand 
gelaſſen. Nach der Wahl der Wahlmänner wird eine 
neue Verſammlung des Ruſtikal⸗Vereins einberufen 
werden. 

In Betreff der bäuerlichen Abgaben wird dem 
Central Ausſchuſſe aufgegeben, eine Kritik des neu 
erſchienenen Geſetzes für die Ablöfung in Schleſien 
auszuarbeiten, und dieſelbe den Kreisvereinen mitzu⸗ 
theilen. 

Ueber die Errichtung von Ruſtikal⸗Kredit⸗An⸗ 
ſtalten berichtet ein Deputirter aus Liegnitz, daß ſolche 
Anſtalten ſchon ſeit 24 Jahren von Einzelnen betrieben 
werden, ohne zu einem Reſultate zu gelangen. In 
neuerer Zeit ſei es die Abſicht geweſen, mit den beſte⸗ 
henden Ritterſchafts⸗Credit⸗Anſtalten auch Ruſtikal⸗Cre⸗ 
dit⸗Anſtalten zu verbinden. — Wegen der vorgerückten 
Zeit werden ſowohl die hierauf bezüglichen Anträge als 
alle übrigen Vorlagen dem Ausſchuſſe überwieſen, und 
die Verſammlung hierauf geſchloſſen. 


In Sachen des Breslauer Theaters. 

Die Beſtrebungen der Direktion der hieſigen Bühne 
find ernſtlich und kraͤftigſt dahin gerichtet, das Bres⸗ 
lauer Theater auf die Höhe der ungemein geſteigerten 
Zeitanforderungen zu ſtellen. 

Was zuvörderſt das Perſonal anbeteifft, fo hat die 
gegenwärtige Direktion die meiſten Mitglieder der Ge⸗ 
feülſchaft, die im Sommer ſpielte, aufs Neue engagirt. 

Es ſind nur folgende Veränderungen vorgenom⸗ 
men: In der Oper wurden ſtatt Frau Küchen mei⸗ 
ſter und Herrn Grahl engagirt: Frl. Gilbert“) 
und die Herten Moſewius und Puſchmann. Im 
Schauspiele wurden Frau Clauſius und Fräulein 
Weg nicht wieder angeftellt, an deren Stelle Frau Kan⸗ 
net, Frl. Senger und Frau Kalinke engagirt. 
Statt der Herren Pätſch und Pauli endlich wurden 
die Herren Baumeiſtet, Mende, Marrder, 
Walburg und Wagner gewonnen. 

Der Vergleich wird den Kunſtkennern zeigen, daß 
nicht nur alles Fehlende ergänzt, ſondern auch mancher 
glücktiche Wurf in dem Engagement ausgezeichneter 
Darſteller gelungen iſt. Vorſtellungen, wie „Tell“, 
„Hamlet“ u. A. haben in ihrer Rundung im Ganzen 
und ihrer Vollendung in einzelnen Theilen glänzende 
Beweiſe geliefert, was das recitirende Drama in 
Breslau gegenwärtig zu leiſten vermag. 

Die der Oper noch fehlende Bravour⸗Sängerin, — 
ein Singvogel, der jetzt in der That ein ſeltener Vogel 
— wird auch bald, in Folge der unabläſſigen Bemü⸗ 


5 Dem Frl. d. Stradiot mußte ſofort nach ihrem Debut die 
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hungen der Direktion, die keine Opfer ſcheut, um die 
Wünſche des Publikums zu erfüllen, die vacante Stelle 
einnehmen. 

Im Repertoire iſt ſeit dem Oktober 1848 keine 
nur irgend namhafte Neuigkeit aufgetaucht, welche die 
hieſige Bühne nicht als eine der erſten, oft als die 
erſte, gegeben hätte. Leider hat die Freiheit unſere 
Dichter zu ſehr auf irdiſche Ziele hingeführt und ihre 
Fittige erſchlafft. Es iſt den Poeten zu ſchön auf 
Erden, ſie erheben ſich nicht mehr in den Him⸗ 
mel. Die Freiheit in Deutſchland hat noch nicht 
ein einziges würdiges Dichterwerk zur Reife gebracht. 
Statt der neun Muſen beherrfcht die Poeten eine 
zehnte, eine Stiefſchweſter jener: die Tendenz. Die⸗ 
ſes arge Baſtardkind ärgert das Publikum, zerreißt es 
in Parteiungen, ſtatt es zum gemeinſamen Kunſtgenuſſe 
zu vereinen, und weil jede einzelne Partei fürchtet, 
einmal geärgert zu werden, bleiben ſie ſämmtlich alle⸗ 
mal zu Hauſe. Ein Bonmot, ein Epigramm, eine 
Stichelei, und träfe ſie auch die eigene Haut, harmlos 
lachend aufzunehmen und an das Göthe ' ſche: 

Wer ſich nicht ſelbſt zum Beſten haben kann, 

Gehört nicht zu den Beſten — 
zu denken, — ſe weit ſind wir Deutſchen im Allgemeinen 
noch nicht. 

Auch des alten Guten hat das Repertoire der ver⸗ 
floſſenen drei Monate viel gebracht, und namentlich 
iſt eine bedeutende Zahl klaſſiſcher Meiſterwerke vorge⸗ 
führt worden, 

Wenn nun in jeder Beziehung jetzt eine ſchlimme 
Theaterzeit für alle deutſche Bühnen eingetreten, ſo iſt 
ſie für Breslau durch Zuſammenſtoßen vieler beſon⸗ 
dern Umſtände am drückendſten. Trotzdem iſt die hie⸗ 
ſige Bühne, welche, wie wir gleich zeigen werden, in 
Betreff der Unterſtützungen von Außen gegen andere 
große Stadt⸗Theater völlig verwaiſt daſteht, nach allen 
Richtungen hin am meiſten ihrer Verpflichtung nach⸗ 
gekommen. 

Hamburg, Prag, Frankfurt a. M., Leipzig, 
Breslau, ſind die fünf erſten deutſchen Stadt⸗Theater. 

Das Hamburger Stadt⸗Theater iſt in troſtloſer 
Lage. Nachdem die Direktion bereits im Frühſommer 
den Mitgliedern einen großen Theil ihrer Gage für 
den Moment, der ſchlechten Einnahmen wegen, nicht 
zahlen konnte, wurde auf Theilung geſpielt. Allein 
auch dieſer Schritt erweckte keine lebhaftere Theilnahme 
des Publikums, und die Geſellſchaft des Hamburger 
Stadt⸗Theaters ſteht im Begriff, ſich nach allen Win⸗ 
den zu zerſtreuen. 

In Frankfurt a. M. begnügten die Mitglieder 
ſich im Sommer mit Procenten ihrer Gagen und hoff: 
ten auf beſſere Abende im Winter, wo ihnen der Reſt 
nachgezahlt werden ſollte. 

In Leipzig mußten die Mitglieder ſich verſtehen, 
dreizehn Monate auf Theilung zu ſpielen und dem 
Direktor, dafür, daß er das Inventarium hergab, Gage 
zu zahlen. £ 

In letzteren beiden Städten fanden die Theater 
jedoch kräftige Unterſtützung von Außen. Behörden 
und Actionäre nahmen ſich der arg, Bedrängten an. 
In Frankfurt a. M. kauften fie das Inventarium für 
circa 30,000 Fl.; in Leipzig für mehr als 20,000 Rtl. 
und überlaſſen es, bei freier Benutzung der Lokale, 
gleichfalls umſonſt leihweiſe den betreffenden Theater⸗ 
Vorſtänden zur Benutzung. 

Das Prager Theater hat einen Zuſchuß von 
12,000 Fl. C.⸗M. Seitens der Stände, Miethe⸗Frei⸗ 
heit und jährlich ſechs neue Decorationen. Ueberdies 
find alle Logen des erſten und zweiten Ranges und 
des Parterres abonnirt. In dieſem ſchlechten Theater⸗ 
Jahre ſind nur gegen 70 Sperrſitze weniger abon⸗ 
nirt, als ſonſt. Der Direktor Herr Hoffmann 
hat dafür in dieſem Jahre für die Sommer⸗ 
Monate Juli, Auguſt und September eine Un⸗ 
terſtützung von 6000 Fl. C.⸗M. aus der Staatskaſſe 
erhalten. 

So iſt denn das Breslauer Theater, trotz der 
enorm hohen Pacht von 7500 Rthlrn., da die Herren 
Actionäre nur das Geringe, worüber ſie zu verfügen 
haben (zwiſchen 2—3000 Rthlr.), mit dankenswerther 
Bereitwilligkeit erlaſſen haben, allein durch die bedeutenden 
Opfer ſeiner Direktoren würdevoll erhalten worden. 
Würdevoll! — denn bis jetzt hat von den 200 Men⸗ 
ſchen, welche die biefige Bühne erhält, auch nicht ein 
Einziger das Geringfte von der ihm zugeſagten Gage 
verloren. 

Doch die Einzelnen können nicht Alles, nicht für 
die lange Dauer Alles allein thun. Soll die hieſige 
Bühne auf der Höhe erhalten bleiben, welche die Ins 
telligenz einer ſo volkreichen Stadt wie Breslau for⸗ 
dern kann, ſo muß das Publikum den Unternehmern 
kräftig die Hand dieten. 

Das Breslauer Theater hatte ſich nie einer Unter⸗ 
ſtützung von Stadt oder Staat ſu erfreuen, welcher 
letztete den Theatern zu Königsberg und Poſen 
zu öftern durch bedeutende Subventionen von mehren 
tauſend Thalern zu Hilfe kam. Die Direttion hat es 
dem Publikum allein zu danken, daß die ſehr großen 


| Opfer, welche fie zur Erhaltung dieſer Anſtalt gebracht, 


nicht noch größer ausfielen. Sie hofft, daß dieſe ihre 


einzig Stütze, die Hilfe des Publikums, ihr auch fer 
nerhin treu bleiben werde. 

Dies iſt dem Publikum durch die gegenwär⸗ 
tig eingerichtete Theaterlotterie überaus leicht 
gemacht. Es mag daher Jeder, der für die 
Kunſt etwas zu thun vermag, ſich dabei be⸗ 
theiligen. 

Erreicht doch jeder Loos⸗Inhaber einen dreis 
fachen Zweck: Er unterſtützt die Kunſt, ohne 
ſelbſt was zu verlieren; er genießt die pikante 
Spannung, welche die Theilnahme an einer Lot: 
terie gewährt, mit der freudigen Ausſicht auf 
einen großen Gewinn; er verſchafft ſich endlich 
ſicher einige, möglicher Weiſe ſehr viele heitere 


Abende. 
** Breslau, 23. Dezbr. [Aufruf des kon⸗ 
ftitutionellen Wahl⸗Comites.] Unter dem ges 
ſtrigen Datum hat das hierorts gebildete konſtitutionelle 
Wahl⸗Comitk der Provinz Schleſien einen Aufruf an 
die konſtitutionelle Partei der Provinz erlaſſen, in wel⸗ 
chem dieſelbe aufgefordert wird, feſt zuſammen zu Hals 
ten und zu bedenken, daß Einheit die große Loſung 
fein müſſe, um zum Siege zu gelangen. Es möge ſich 
Alles zuſammenſchaaren, um Wahlen zu bewirken, 
durch die die Regierung nicht ſtets dekämpft, ſondern 
geſtützt werde. Wer ſich beſtehenden konſtitutionellen 
Vereinen noch nicht angeſchloſſen, der verſäume nicht, 
es jetzt zu thun, und gründe Vereine, wo ſich derglei⸗ 
chen nicht finden. Jede Stadt, jedes Dorf möge Ver⸗ 
eine bilden, in denen über die Wahlen berathen werde, 
um ſich ſodann mit dem hieſigen Comité in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. Sein Wahlſpruch fei: „Jede Einig⸗ 
keit bringt Macht!“ — Dies der ungefähre Inhalt 
des Aufrufs. 


Liegnitz, 20. Dezor. Die hieſige Regierung vers 
öffentlicht im Amtsblatt folgende Verordnung: „In 
Gemäßheit einer Verfügung des königlichen Miniſterli 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten vom 27ſten v. M. wird hierdurch, Behufs der 
Nachachtung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die zur Verhütung des Ledendigdegrabens zu er 
greifenden polizeilichen Maßregeln auch in Betreff der 
Leichen der Juden nach Maßgabe der Verfügung d 
königlichen Minifterii des Innern vom 2. März 1827, 
deren Inhalt von uns unterm 7. Dezember 1827 (im 
Amtsblatt 1827 pag. 299) zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht worden 5 auszuführen find.‘ 


[Aus dem Roſenberg⸗Kreuzdurger Bela⸗ 
gerungs-Rapon.] Sähe man nicht hier und da 
einige Militär⸗Mannſchaften, und ftände es nicht auf 
den an den Ecken angeſchlagenen Plakaten ſchwarz auf 
weiß gedruckt, fo würde man es kaum wiſſen, daß hier 
eine Belagerung herrſcht. Alles ift fill und ruhig, 
von Ereeffen, Tumulten ꝛc. keine Spur. Man ſteht 
förmlich verwundert da und fragt ſich: wozu die Be⸗ 
lagerung bei dieſer Ruhe? — Auf die Roſener Tu⸗ 
multuanten iſt übrigens der größte Theil der Bevölke- 
rung nichts weniger als gut zu ſprechen. Denn nut 
den durch ſie begangenen Frevelthaten haben wir den 
gegenwärtigen Belagerungszuſtand zu verdanken, eine 
Maßregel, die — wenn auch ſchon ſie noch ſo gelind 
ausgeführt wird — dennoch mancherlei Nachtheile für 
Viele herbeiführt. Wir erwähnen nur des Handel treis 
benden Publikums. Es liegt auf der Hand, daß Orte, 
welche dieſer Ausnahmsmaßregel unterworfen werden, 
außerhalb für höchſt gefährdet und unſicher gehalten 
werden und alles Vertrauen gegen ſie aufhört. Wo 
aber bleibt der Handel, wenn ihm Vertrauen und Kre⸗ 
dit entzogen wird? — Und erwägt man, daß dieſes 
gerade Kreiſe betrifft, welche unter den Kalamitäten der 
letzten 2 Jahre ſo viel gelitten, ſo wird man es uns 
glauben, daß wir — wenigſtens die Mehrzahl der Ger 
ſchäftsleute — von ganzem Herzen die Aufhebung der 
Belagerung herbeiſehnen. Möge die Bevölkerung ſich 
allenthalben nur fort ſo verhalten, daß dieſer Wunſch 
bald in Erfüllung gebracht werde. N 

Nicht minder unangenehm iſt dieſer Zuſtand von 
einer andern Seite betrachtet. Mögen viele Andere 
auch anders hierüder denken, und dieſe Behauptung 
wegleugnen wollen, ehrenhaft klingt es einmal nicht / 
wenn ganze Kreiſe wegen ſogenannter Rebellion in Be⸗ 
lagetungszuſtand verſetzt werden. Dies fühlen auch na? 
mentlich in Kreuzburg Viele, und wie wir hören, wollen 
ſie die nöthigen Schritte verſuchen, dieſe Maßregel von 
ihrer Stadt aufheben zu machen, und blos auf dieje⸗ 
nigen Ortſchaſten zu beſchränken, in welchen eine Ber 
lagerung durch die verübten Frevelthaten gerechtfertigt 
erſcheint. Möge dieſe Bemühung vom beften Erfolge 
gekrönt werden, damit man in den weiteren Kreiſen 
der Provinz und des Staates nicht fernerhin die irrigt 
Meinung hege, Oberſchleſien befinde ſich in offenem 
Brande und Aufruhr und wiederhole die berüchtigten 
Scenen von Galizien. Soweit iſt es, Gott ſei Dank 
nicht, und wird es auch dei uns niemals kommen 
denn ſo tief geſunken iſt die ländliche Bevölkerung 
Oberſchleſtens nicht; die Frevelthat zu Roſen ſteht allein 
da, wird keine Nachahmung finden, und auch 
Frevler bereuen ihre That bereits bitter und wünſchten 

ſie ungeſchehen machen zu koͤnnen. (Telegr.) 
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Zweite Beilage zu N? 302 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 24. Dezember 1848. 


D Natibor, 23. Dez. [Hr. v. Kirchmann.] gebietet, daß die Anhänger Luthers „auch des Namens die Möglichkeit zu gewähren, dem ihnen ertheil⸗ 
So eben 2,9 Uhr früh iſt die Einführung des und der Strafe theilhaftig werden, daß fie Luther ten Auftrage vollſtändig genügen zu können. 


Herrn Vice⸗Präſidenten von Kirchmann in riſch heißen und als ſolche verdammt werden ſollen“; 


das Kollegium des hieſigen Oberlandes-Gerichts vorüber. 
Hr. Chef⸗Präſident Wenzel ſprach zunächſt einige 
Worte über die Unabhängigkeit der Richter und las 
den betreffenden Paragraphen vor. Kirchmann er: 
widerte hierauf, daß er allerdings wiſſe, unter welchen 
ſchwierigen Umſtänden er hierher gekommen, wie aber 
auch er an des Richters Unabhängigkeit feſthalte. Er 
ſei überzeugt, daß die Jurisprudenz neutral ſei und er 
vertraue ſich ſelbſt, jederzeit ſeine Pflicht zu erfüllen. 
Herr Chef⸗Präſident Wenzel nahm noch einmal das 
Wort, ging einige Augenblicke auf die Eingangsworte 
des Hrn. v. Kirchmann näher ein, kam dann wiederum 
auf die Unabhängigkeit des Richters und hob ſomit 
die Sitzung auf. 


Liegnitz. Von der königl. Regierung find beſtätigt 
Der Kaufmann Friedrich Kretſchmar zu Greifen⸗ 
berg, als Rathmaan daſelbſt; der Kaufmann Schulz und 
der Böttchermeiſter Trogiſch zu Primkenau als Rathmänner 
daſelbſt. — Der Kaplan Heinrich Kirſch iſt als Religions⸗ 
leyrer am königl. katholiſchen Gymnaſium zu Leobſchütz an⸗ 
geſtellt worden. — Ven dem königl. Konſiſtorium für die 
Provinz Schleſien iſt die Vokation für den bisherigen Pre⸗ 
digtamts⸗Kandidaten Karl Heinrich Guſtav Starcke zum Pa⸗ 
ſtor in Koitz, Kreis Liegnitz, konfirmirt worden. 


Mannigſaltiges. 


— (Köln.) Auf der „Neuen Rheiniſchen Zeitung“ 
prangt noch immer in unrrmeßlichen Buchhaben die 
Ueberſchrift: „Keine Steuern mehr!“ Deshalb vor 
Gericht gezogen, hat der Redakteur dieſes Blattes die 
Erläuterung gegeben, das Wort mehr ſei zu betonen; 
er warne vor mehr Steuern als den jetzt geſetzlich be⸗ 
ſtehenden. (Moſ. Z.) 

— In Düſſeldorf hat am 17. Abends in einem 
Wirths hauſe ein bedauernswerther Vorfall ſtattgefunden. 
Das daſelbſt befindliche Militär fang das Preußenlied, 


während demokratiſch geſinnte Civiliſten Lieder entge⸗ 


gengeſebten Charakters fangen. ‚Darüber wurde man 
handgemein, und ein Soldat des 7. Jäger⸗Bataillons 
verwulldete einen Schreiner, Bamberg mit Namen, 
durch zwei Säbelhiebe am Kapf, wie es heißt, lebens⸗ 
gefährlich. Die Unterſuchung iſt eingeleitt. — Der 
Verwundete iſt in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 
Am 15. Dezember iſt in dem Städtchen Bi⸗ 
bra eine furchtbare Gräuelthat verübt worden. Dun⸗ 
ſing, ein junger Lehrer von 21 Jahren und Vikar des 
Landtagsdeputirten, Rektor Herold daſelbſt, hatte 
nämlich vor Kurzem aus dem Ladentiſche eines dorti⸗ 
gen Kaufmanns wiederholt Geld entwendet. Letzterer 
ertappt den Dieb endlich dabei, läßt ſich aber bewe⸗ 
gen, über den Vorfall ſchweigen zu wollen, unter der 
Bedingung, daß ihm der ꝛc. Dunſing einen Schuld⸗ 


ſchein über 50 Met. ausſtellt. Am 15. Dezember 


verſucht der Dieb abermals, den Ladentiſch zu öffnen, 
und da er ſich hlerbei wieder von dem 


eil, einem ſogenannten Bandmeſſer her, bringt ihm 
mehrere Wunden in der Nahe des Herzens bei und 
zerſchmettert ihm endlich den Hirnſchädel. Dem herz 
beieilenden Sohn des Kaufmannes, einem Knaben von 
11 Jahren, haut er hierauf beide Hände ab, verwun⸗ 
det dann die Ehefrau des Kaufmanns lebensgefährlich, 
desgleichen deſſen Tochter und kann endlich nur mit 
Mühe durch die herbeigeeilten Nachbarn geſeſſelt wer⸗ 
den. Hierbei hat ein Muſikus ſo bedeutende Meſſer⸗ 
ſtiche erhalten, daß man an dem Aufkommen deſſelben 
zweifelt. Der Raubmörder iſt nach Zeitz transportirt 
worden. (Aach. 3.) 

— (Kempen) Am 17. Dezember gingen in der 
Gemeinde Amern St, Anton zwei Gebrüder nebſt eis 
nem Vetter derſelben wohlgemuth hinaus auf die Jagd. 
Aber ach, was ereignete ſich! Der jüngere Bruder, 

ein Knabe von 13 — 14 Jahren, welchem durch das 

Schärfen des Steins das Gewehr losging, traf feinen 
28 jährigen Bruder in einer Entfernung von 15 — 20 
Schritt fo, daß dieſer plotzlich niederſtürzte und nach 
wenigen Minuten den Geiſt aufgab. (D. 3.) 

— * (Der Name „Lutheriſch“.) Je ange: 
legentlicher man in heutiger Zeit darauf hinarbeitet, 
das Friedenswerk der Union zu zerſtören und durch 
einſeitiges Hervorheben des Namens „Lutheriſch“ 
die unſeligen Parteikämpfe vergangener Zeiten in der 
evangeliſchen Chriſtenheit wieder heraufzubeſchwören, 


deſto nothwendiger erſcheint es, daran zu erinnern, daß 


der Name „Lutheriſch“ zuerſt vom Papſte den Evan⸗ 


geliſchen in Deutſchland beigelegt worden iſt, indem 


Papſt Leo X. in ſeiner Damnatio et excommuni- 
casio M. Lutheri, baeretici et ejus sequacium, 


3. Jan. 1521 Euth. Werk. Walch B. 15 S. 2032) 


— 


aufmann 
Bm ſieht, ſo fällt er über diefen mit einer Art 


Luther ſelbſt aber ausdrücklich und wiederholentlich 
gegen den Mißbrauch feines Namens pro= 
teſtirt hat. „Zum erſten bitte ich?“ ſchreibt er 
(Walch B. 10 S. 420) „man wolle meines Namens 
ſchweigen und ſich nicht lutheriſch, ſondern Chriſten 
heißen. Was iſt Luther? Iſt doch die Lehre nicht 
mein. So bin ich auch für Niemand gekreuzigt. 
St. Paulus 1. Corinth. 3, 4. 5. wollte nicht leiden, 
daß die Chriſten ſich ſollten heißen Pauliſch oder Pe⸗ 
terſch, ſondern Chriſten. Wie käme denn ich armer 
ſtinkender Madenſack dazu, daß man die Kinder Chriſti 
ſollte mit meinem heilloſen Namen nennen? Nicht 
alſo, l. Fr., laßt uns tilgen die parteiiſchen Namen 
und Chriſten heißen, deß Lehre wir haben. Die Pa⸗ 
piſten haben billig einen parteiiſchen Namen, die weil 
ſie nicht begnüget an Chriſti Lehre und Namen, wollen 
auch päpſtiſch ſein; ſo laßt ſie päpſtiſch ſein, der ihr 
Meiſter iſt. Ich bin und will keines Meiſters ſein. 
Ich habe mit der Gemeinde die einige gemeine Lehre 
Chriſti, der allein unſer Meiſter iſt. Matth. 23, 8.“ 
— „Gott kann“ ſchreibt er an einer andern Stelle 
(Walch Bd. 15 S. 1989), „ſowohl durch Balgam, 
als durch Jeſaiam, durch Caipham, als durch Petrum, 
ja durch einen Eſel reden. Ich kenne ſelbſt auch nicht 


den Luther, will ihn auch nicht kennen; ich predige auch 


nichts von ihm, ſondern von Chriſto. Der Teufel mag 
ihn holen, wenn er kann; er laſſe aber Chriſtum mit 
Frieden bleiben, ſo bleiben wir auch wohl.“ 


Handelsbericht. 

Breslau, 23. Dezbr. Seit voriger Woche haben ſich 
unſere Getreidepreiſe wenig oder gar nicht verändert, die 
Frage dafür war im Allgemeinen gut, und ſowohl unſere 
Konſumenten als Spekulanten waren die Zeit über ſehr leb⸗ 
haft mit den Einkäufen beſchäftigt. Sollten die Zufuhren 
nach dem Feſte nicht bedeutender werden, als es ſeit einigen 
Tagen der Fall iſt, fo werden wir wahrſcheinlich in den Prei⸗ 
fen nicht zuückgehen, obgleich die Berichte von den engl. als 
andern Märkten nicht günſtig lauten. 3 

Heute wurde bei geringen Anerbietungen bezahlt weißer 
Weizen 48 bis 57 Sgr., gelber 45 bis 54 Sgr., Rog⸗ 

en 28 bis 33 Sgr., Gerſte 21 bis 25 Sgr. und Hafer 
4 bis 17 Sgr. 

Für Rapps bleibt wohl die Frage gut, doch iſt davon nichts 
angeboten, ſelbſt die Lager am gz ſcheinen ſich ſehr ver⸗ 
mindert zu haben, daher iſt willig 96 bis 98 Sgr. zu bedin⸗ 
gen ohne Abgeber zu finden. 

In dieſer Woche hatten wir in Kleeſaat ein ſehr flaues 
Geſchäft, können daher annehmen, daß ſich die Preiſe um ½ 
bis ½ Mthlr. ermäßigt haben, und beſonders verngchläßigt 
bleiben die mittel und 7 Gattungen, es wurde dem⸗ 
nach bezahlt weiße 3½ bis 7½ Ki. und r ot he 
bis 8%, Rthlr. Alte vothe bleibt ganz unbeachtet⸗ — So 
lange wir nicht mehr auswärtige Aufträge für Kleeſaat be⸗ 
kommen, haben wir eine Beſſerung der Preiſe nicht zu er⸗ 
warten, da Konſignationen nach Hamburg, dei den fo ſebr 
niedrigen Preſſen, wie ſie von dort eben gemeldet werden, 
nicht rentiten. 

Die Frage für Spiritus bleibt zu wenig veränderten 

reifen ziemlich gut, die Preiſe variren zwiſchen 6 ½ bis 
17 A 25 und je nachdem der Bedarf Pe une. um 
s niedriger und manchmal um Ya höber anzunehmen. 
de Weile ee e für Miez. April 
herrſcht piel Frage und es würde bei guten Abgebern 6%, 
bis 6½ Rihir. zu bedingen fein, Unſere Händler feinen 
jedoch nicht geneigt zu ſein, zu dieſen Preiſen abzugeben, da 
die Meinung allenthalben für dieſe Zeit dem Artikel günſtig 
bleibt. Wer weiß, ob ſie nicht darin getäuſcht werden! 

In Rüböl bleibt das Geſchäft fortwährend gut, es wird 
jedoch nichts auf Spekulation, ſondern nur zur Konſumtien 
gekauft; in dieſen Tagen wurde mehreres à 13 bis 1 5 
Rtölr. umgeſetzt und zu letzterem Preiſe dürfte wohl noch 
anzukommen fein. Raffinirtes iſt ohngefähr 1 Rthlr. pro 
Etnr. höher anzunehmen. Oeſterreich nimmt immer noch 
ſeinen Bedarf von uns, würde auch dies in kurzer Zeit aufs 
hören, ſo dürften unſere Preisnotirungen faſt dieſelben bleiben, 
weil unſere Vorräthe unbedeutend ſind, und Beziehungen von 
anderen Handelsplätzen kaum Nutzen bringen würden. 

Von Zink iſt einiges loco A 3% und ab Gleiwitz 3 / 
Rihir, begeben worden. 


CC ² A A AR TERRACHTNFRGERTZIELEN SEHTERRN 
Inſerate. 
Aufforderung. 

Behufs Ausführung des Wahlgeſetzes für 
die erſte und zweite Kammer haben wir die 
Herren Bezirks-Vorſteher mit der Aufnahme 
der Liſte der Urwähler jedes Bezirks beauftragt. 

Es liegt im Intereſſe der geſammten Ein⸗ 
wohnerſchaft, daß dieſe Liſten möglichſt voll⸗ 
ſtändig und richtig angefertigt werden, und rich⸗ 
ten wir daher inſonderheit an ſämmtliche Her⸗ 
ren Hausbeſitzer die Bitte, den Herren Bezirks⸗ 
Vorſtehern bei dem Aufnahme⸗Geſchäft durch 
bereitwilliges und förderliches Entgegenkommen 


* 


Es iſt der Herren Bezirks-⸗Vorſteher ohne⸗ 
hin umfangreiche Thätigkeit in dieſem Jahre 
ganz beſonders und mehrſeitig in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden und bitten wir daher auch in 
ſolcher Rückſicht um kräftige Beihülfe bei der 
ſchweren Arbeit, die ihnen in der Aufnahme 
der Urwählerliſten wiederum übertragen werden 
mußte. Dieſelben werden in der bereiten 
Zuvorkommenheit der Einwohnerſchaft gewiß 
den beſten Dank für ihr mühevolles Walten 
in dem jetzt ablaufenden ſchweren Jahre finden. 

Breslau, den 21. Dezember 1848. 

Der Magiſtrat N 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß, 
außer den Nachtwächtern und Marſtallkärnern, keinem 
der ſtädtiſchen Unterbedienten der Neujahrs-Umgang 
geſtattet iſt. 4 

Breslau, den 12. Dezember 1848, 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Da in dem am 13ten d. M. angeſtandenen Ter⸗ 
min zur Verpachtung der an der Strehlener Straße 
zwiſchen den Dörfern Neudorf und Lehmgruben gele⸗ 
genen und der hieſigen Stadt = Commune gehörigen 
Teichäcker nebſt der dazu gehörigen Schoorerde auf die 
ſechs Jahre vom 1. Januar k. J. bis ult. Dezember 
1854 in fünf Parzellen oder auch im Ganzen kein 
annehmbares Gebot gemacht worden, ſo haben wir 
einen neuen Termin auf 

den 29. Dezember d. J. Vormittags 
um 10 Uhr a 
auf dem hieſigen rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, 
wozu Pachtluſtige eingel den werden. Die Verpach⸗ 
tungsbedingungen können bei unſerem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Reßler eingeſehen werden. | 

Breslau, den 22. Dezember 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 

Seit geſtern Mittag bis heute Mittag ſind nach 
amtlicher Meldung an der Cholera 22 Perſonen 
erkrankt, 3 geneſen und 14 geſtorben. . 4 

Breslau, den 23. Dezember 1848. 
Das königliche Polizei⸗Präſidium. 


Erklärung. 
Auf den Artikel des Tiſchlergeſellen Herrn Steeg 
und des Schornſteinfegergeſellen Perrn Hüllebrandt 
in Nr. 290 der Allgemeinen Oder⸗Zeitung erklären 
unterzeichnete Breslauer Altmeiſter, Meiſter und Ko⸗ 
mité⸗Mitglieder des ſchleſiſchen Central-Handwerker⸗ 
Vereins, 5 
daß die von ihnen nach Berlin geſendeten 
Depntirten, beſtehend aus den Herren Bäk⸗ 
kermeiſter Ludewig, Schmiedemeiſter Rother, 
Literat Möcke, Schneidermeiſter Löſchburg, 
ſo wie aus den beiden Geſellen, den Her⸗ 
ren Wunderlich und Leuſchner, vollſtäudig 
in ihrem Sinne und Auftrage gehandelt, 
da fie dem Könige für die verliehene Ver⸗ 
faſſung unſern Dank abgeſtattet und zugleich 
die Leiden und Beſchwerden des Handiver- 
kerſtandes an den Thron gebracht haben, 
daß ‚fie mit einem Wort als Ehrenmän⸗ 
ner gehandelt, wie es von ihnen zu erwar⸗ 
ten war, und daß ſie auch fernerhin unſer 
volles Vertrauen genießen. 
Breslau, den 22. Dezember 1848. 

Hüllebrandt, Schornſteinfeger-Mittels⸗Ober⸗Meiſter. 

Fromhold, Korbmacher⸗Mittels⸗Ober⸗Meiſter. 

Büſcher, Obermeiſter des Gelbgießer⸗Mittels. 

Hoffmann, Tiſchler⸗Meiſter. 

Otto, Tapezicer⸗Meiſter und Komit“⸗Mitglied. 

Wiedemann, Tapezirer⸗Meiſter. 

Kolbe, Maurer-Meiſter. 

Rösler, Bäcker⸗Aelteſter. 

Schmidt, Hutmacher⸗Aelteſter. 

L. Scholtz, Weißgerber⸗Meiſter. 

Wuthe, Gelbgießer⸗Meiſter. 

Rothe, Bürſtenmacher⸗Aelteſter. 

E. Henne, Buchbinder⸗Aelteſter. 0 

Klemann, Handſchuhmacher⸗Mittels⸗Ober⸗Meiſter. 

Baer, Strumpfmacher⸗Mittels⸗Ober⸗Meiſter. 

Fortſetzung auf der folgenden Site.) 


— 


C. Pracht, Sattler⸗Meiſter, Vorſtands⸗Stellvertreter 

und Komit’-Mitglied, 

W. Hennig, Tuchmacher⸗Ober⸗Meiſter. 

Sauermann, Maurer-Meifter. 

Severin, Zimmer⸗Meiſter. 

Delgehauſen, Zinngießer⸗Mittels⸗Ober⸗Meiſtec. 

Th. Raymond, Innungs-Vorſteher der Muſik-Inſtru⸗ 
menten⸗Verfertiger und Komite-Mitglied. 

Brück, Buchbinder-Ober Meiſter. 

Friedrich, Conditor und Comite-Mitglied. 

Göring, Bottcher-Ober-Meiſter alter Innung. 

Böttger, Böttcher⸗Ober-Meiſter alter Innung. 

Ehrhardt, Boöttcher⸗Ober-Meiſter neuer Innung. 

Schenk, Böttcher-Meiſter und Comité-Mitglied. 

Heinrich, Züchner-Mittels⸗Ober⸗Meiſter. 

Reymann, Züchnet-Meiſter und Comite-Mitglied. 

Steinlein, Uhrmacher⸗Ober⸗Meiſter, Comiteé-Mitglied. 

Bonke, Schneider-Mittels⸗Ober-Meiſter. a 

Hildebrandt, Brunnen- und Röhrmacher-Ober-Meiſter, 
Comite⸗Mitglied. 

Klugmann, Ober-Meiſter des Schmiede-Mittels. 

Hertel, Ober-Meiſter des Kürſchner-Mittels. 

J. Suwald, Kürſchner⸗Meiſter, Comiteé-Mitglied. 
Weber, Ober-Meiſter des Wagner- und Rademacher⸗ 
Mittels, Comit.-Mitglied. f 
Hahnewald, Ober-Meiſter des Seiler-Mittels und 

Comiteè⸗Mitglied. 
Ernſt Hoffmann, Maſchinenbau-Meiſter, 
Mitglied. 
Strobelberger, Ober⸗Meiſter des Tiſchler⸗Mittels. 
Kaſchel, Tiſchler-Meiſter, Comité-Mitglied. 
Hennig, Klemptner⸗Ober⸗Meiſter. 
Litſche, Fleiſcher⸗Mittele⸗Ober⸗Meiſter. 
Breier, Fleiſcher⸗Mittels⸗Ober-Meiſter. 
Fournier, Ober-Meiſter des Gold- und Silberarbeiter⸗ 
Miitels. 
Salzmann, Ober⸗Meiſter des Stellmacher-Mittels. 
Seling, Ober-Meiſter des Drechsler-Mittels. 
Gebauer, Ober-Meiſter des Gürtler-Mittels. 
Kauffmann, des Sattler-Mittels Ober-Meiſter. 
Springer, Siebmacher-⸗Meiſter, Comtité-Mitglied. 
Friederlci, Ober-Meifter des Siebmacher-Mittels. 
Franz, Riemer⸗Mittels⸗Ober-Meiſter. 
Weiß, Ober⸗Meiſter des Seifenſieder-Mittels. 
Schreiber, Kupferſchmied-Meiſter. 
Hilbert, Kupferſchmied-Meiſter und Comité-Mitglied. 
Heintze, Ober⸗Meiſter des Maler-Mittels. 
„Kuchler, Ober-Meiſter des Nagelſchmiedt-, Feilenhauer⸗, 
Zirkelſchmiede- und Büchſenmacher-⸗Mittels. 
Haug, Kammmacher⸗Mittels-Ober⸗Meiſter. 
Schönfeld, Schuhmacher-Mittels⸗Oder-Meiſter. 
Müller, desgl. 
Krank, desgl. 3 
Schrader, Ober⸗Meiſter des Schloſſer-Mittels. 
H. Müller, Schloſſer-Meiſter, Comité-⸗Mitglied. 
Steiner, Schloſſer-Meiſter, Deputirter. 
J. Morawe, Ober⸗Meiſter des Zimmer-Mittels. 
Pf. Floeger, Poſamentier⸗Mittels⸗Ober⸗Meiſter. 
Würdig, Weißgerber⸗Mittels⸗Ober⸗Meiſter. 
Münſter, Glaſer⸗Mittels-Ober-Meiſter. 
Bungenftad, Ober-Meiſter des Steinſetzer-Mittels, 
Comité-Mitglied. 0 
Krauſe, Nadler⸗Mittels⸗Ober⸗Meiſter. 
Kretſchmer, Nadler⸗Meiſter, Comité-Mitglied. 


Comite⸗ 


In dem Elende und dem Drange der Verwirrung, 
worin die unglücklichen Wahlen zu der Nationalver⸗ 
ſammlung das theure Vaterland geſtürzt, hat der Kö— 
nig, berathen von einem kräftigen Miniſterium, ges 
ſtützt auf ein treues Heer, noch einmal im höchſten 
Vertrauen an die alte ächt preußiſche Geſinnung feis 


von Breslan Nachmutags 1 uhr. 
Schweidnitz 1% 
Freiburg s 1 

Breslau, den 22. Dezember 1848. 


RMiederſchleſiſche 


Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des in der letzten General⸗Verſammlung gefaßten Beſchluſſes wird eine 
außerordentliche General⸗Verſammlung der Actjonaire am 24. Januar k. J., Vormit⸗ 
Mit Bezug auf $ 25 des Statuts fordern wir die 
Herren Actionaire, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil nehmen wollen, auf, ihre 
actien unter Beifügung eines Verzeichniſſes gegen eine Einlaßkarte, auf welcher das Ver- erfolgen, welches hierdurch in Gemäßbeit des § 30 der Geſellſchafts⸗ Statuten öffentl! 
ſammlungslokal bezeichnet fein wird, bis ſoäteſtens zum 16. Januar k. J. in unſerer Haupt⸗ bekannt gemacht wird. 
Den auswärtigen Actionairen ſtellen wir anheim, die Nummern ber: 
jenigen Stamm⸗Actien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden ſoll, bis zum 16. 
Januar k. J. bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt anzumelden, worauf ihnen eine Einlaßkarte 


tags Li ubr, hierſelbſt ftattfinden. 


Kaſſe niederzulegen. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


| 
Am zweiten Weihnachtö:Feierrage wird ein Extrazug abg | 
15 Minuten, | 
13 s 


Zweigbahn. 


3200 


nes Volkes ſich gewandt, und fie hat Ihm Beifall | 


zugerufen in taufend und abertauſend Stimmen, Er 
hat in gewiſſenhafteſter Feſthaltung ſeiner Zuſagen, eine 
Verfafſung gegeben, die weit mehr die Freiheiten des 
Landes, als die Rechte der Krone in's Auge gefaßt. 

An dieſe Verfaſſung zu treten iſt nun der Augen⸗ 
blick gekommen, ſie dankbar anzunehmen, ſie zum 
Heil des Vaterlandes in's Leben zu rufen, iſt die 
Aufgabe unſerer nächſten Wahlen. 

Die neuen politifchen Zuſtände verlangen die höchſte 
Oeffentlichkeit und Beſtimmtheit bei dieſem Verfahren, 
die Größe und Wichtigkeit des acht patriotiſchen Au⸗ 
genblickes verwirft alles Abwarten, verdammt alles 
Zuharren der früheren Sitte. Ungerufen, freiwillig 
ſollen diejenigen ſich melden, welche Zeit und Mittel 
befigend, bereit find in die Reihen der Abgeordneten 
für die bevorſtehenden Kammern zu treten, um dort 
im Sinne der gegebenen Verfaſſung mit Gott, 
für König und Vaterland zu wirken. Ueber das 
Maaß ihrer Befähigung und Kraft müſſen ſie ſich 
dem öffentlichen Urtheil ſtellen, auf die Gefahr hin 
verworfen zu werden mit ihrem guten Willen. 

Von dieſem Stadpunkt der Betrachtung aus, er⸗ 
laube ich mir meine Dienſte anzubieten. Stolz darauf 
ein Schleſier zu ſein, weil ich weiß, wie viele Treue 
und Geſinnungstüchtigkeit dieſes ſchöne, in der jüng⸗ 
ſten Zeit mißhandelte, verdächtigte und unterwühlte 
Land umſchließt, erkläre ich mich für Uebernahme ei: 
nes Mandats bereit, gleich viel in welche der Kam⸗ 
mern. 

Kein Neuling in der Bekanntſchaft unſerer Lind: 
lichen Zuſtände, längſt durchdrungen von der Noth⸗ 
wendigkeit einer billigen Ausgleichung der bisherigen 
Dominial: und Ruſtikal- Konflikte, von jeher einer 
andern Communal-Ordnung zuſtrebend, büreaukratiſche 
Uebergriffe ſtets abwehrend, der Juriſterei ziemlich ab: 
hold, unabhängig und unverpflichtet nach Oben, in 
allen Beziehungen eines größeren Grundbefiges viel: 
fache Beweiſe der Anhänglichkeit und des Vertrauens 
meiner ländlichen Mitbewohner genießend, hege ich bei 
der unbegrenzteſten Hingedung für den König und 
das ganze königliche Haus, eine große Vorliebe für 
das Heer, das ich als die Blüthe der Nation, als den 
Glanzpunkt unſeres Preußenthums betrachte und dem 
in den Befreiungskriegen angehört zu haben mie die 
ſchmeichelhafteſte Erinnerung meines Lebens iſt. 

Die Freiheit, geſtützt durch die Macht der Krone, 
die Größe des preußiſchen Namens ruhend auf dem 
Heldenthum des Heeres, Wohlſtand, Glück und 
Friede des Landes, erlangt durch das gleiche Stre— 
den für das Intereſſe aller Berufs-Klaſſen unſerer 
Mitbürger, das gewiſſenhafteſte Beachten deſſen, was 
Noth thut im Großen wie im Kleinen, das ſind 
meine politiſchen Grundſätze: 8 

Wer Vertrauen hat zu mir, der ich glücklich bin 
ohne Ehrgeiz Leib und Leben, Hab und Gut dem Va: 
terlande zu opfern, der reiche mir ſeine Hand, oder 
nehm: die meine für einen beſſern Mann. 

Altwaſſer, den 22. Dezember 1848. 

Carl von Mutius, 
Landesäͤlteſter und Rittmeiſter a. D. 
Ritter des eiſernen Kreuzes. 


——ä—— — kn. 


nebſt angehaͤngtem Klageliede, eine Dankadreſſe für bie 
am öten d. M. oktropirte Verfaſſung abgeſandt. 
Die unten bezeichneten Magiſtratsmitglieder haben 
ſich ſo wenig mit dem Geiſte, als mit der Faſſung 
dleſer Adreſſe einverſtanden erklären können, und be: 
ſtimmten ſich deshalb zu einer Proteſtation gegen die⸗ 
ſelbe, nachdem ſie ſich im Kollegio überſtimmt ſahen. 
Sie ſinden in dieſer Adreſſe in keiner Weiſe die 
achtbare Geſinnung ausgeſprochen, wie dieſe ſich un⸗ 


längſt durch die Stadtverordneten und den größten 


Theil der Bürgerſchaft zu Gunſten der Nationalver⸗ 
ſammlung in Berlin kundgegeben hat und den ſie aus 
vollkommener Ueberzeugung beipflichteten. 

Sie waren einverſtanden damit, daß aus der un⸗ 
behinderten Wirkſamkeit unſerer Verordneten in der 
Vereinbarung zwiſchen Volk und Krone, nicht aber in 
einer einſeitig von dieſer gegebenen Verfaſſung das 
Heil des Vaterlandes mit Sicherheit zu erwarten ſtand. 
Sie können ſich nicht von der Nothwendigkeit der 
Auflöſung der Nationalverſamm ung überzeugen, weil 
ſie nicht die Furcht ihrer Gegner vor dem Geſpenſte 
der Anarchie theilen, deren Beſtehen unſere Vertreter 
überhaupt nicht anerkannt haben, weil künſtlichem, in 
entgegengeſetzter Richtung au'g ſtacheltem Straßen⸗ 
Unfuge mit Unrecht dieſe Bezeichnung beigelegt ward. 
Sie glauben vielmehr, daß mit Ueberwindung, dieſer 
und der aus einer früheren Zeit ſtammenden Uebel⸗ 
ſtände die ſchönen Verheißungen des Königs im Mär;s 
monat ſich erfüllt haben würden, und eine beglückende 
Verfaſſung gewonnen worden wäre, ſtart in der 
oktroyirten, ungeachtet ihrer anſcheinlichen Freiſinnig⸗ 
eit, wegen der fortbeſtehenden willkürlich verfügten 
Belagerungszuſtände und Suspendirung der Preſſe die 
erſehnte Beruhigung nicht zu finden, vielmehr den an? 
gefachten politiſchen Kämpfen ein unabſehbarer Spiel: 
raum eröffnet worden iſt. 

Abgeſehen indeß von dieſer im vorliegenden Falle 
ſich aufdrängenden Ueberzeugung ſind ſie nicht gemeint, 
daß das Magiſtrats⸗Kollegium zum Tummelplatze po: 
litiſcher Tendenzen zu mißbrauchen ſei, und zwar um 
fo weniger, als die Beſteebungen der Magiſteatsmit⸗ 
glieder mit Förderung der Kommunal⸗Wohlfahrt ſich 
ausſchließlich befaſſend, hinreichend deren Wirkungskreis 
auszufüllen vermögen, eine Ueberſchreitung deſſelben 
aber nur nachtheilig auf die ihnen ertheilten Aufgaben 
influiren kann. 


be 
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Wir fordern unſere geehrten Mitbürger hiermit 


auf, nach dieſer vorangegangenen Ausführung den im 


Magiſtrats-Kollegio vorgekommenen Meinungszwieſpalt 


beurtheilen zu wollen. 
Grünberg, den 19. Dezember 1848. 
Die bezüglich auf die Dankadreſſe für die 
oktroyicte Verfiſſung diſſentirenden Magi⸗ 
ſtratsmitglieder. 


Das Beresluer Handelsblatt, 
ein durch vierjähriges efcheinen bewährtes Organ, 


wird auch vom neuen J ihre ab in ſeiner bisherigen 
Außer Leit⸗Artikeln von meh⸗ 


Form weiter erſcheinen. 
reren der namhafteſten Schriftiteller werden wir auch 


ferner handelspelitiſche Nachrichten mittheilen und wer?“? 
den wir es uns auch ferner zu einer Hauptaufgabe 


machen, durch wahre und getreue Berichte vor 


Die Wuth der Reaktionaire, Dankadreſſen durd): | 
zubringen. ſcheint ſich noch immer zu ſteigern; im Man abonniert bei ſämmtlichen Poft:Anftalten pre 
Duartal mit 1 Rthl. 7% Sgr., in Breslau bei del 


Grünberger Wochenblatte lieſt man: 
Zur Dankadreſſe des hieſigen Magiſtrats für die 
oktroyirte Verfaſſung. 
Ein Theil des hieſigen Magiſtrats-Kollegii hat im 
Namen des Magiſtrats an Se. Majeſtät den König, 


Direktorium. 


| 
ö 
denden⸗ Scheine Nr. 2 


zugeſtellt wird; dieſe, fo wie die Actien ſelbſt, find jedoch beim Eintritt in die Verſamm⸗ 


lung unſerem Rendanten vorzuzeigen. 
Unſere Bahnhofs Inspektionen find angewieſen, 


1) Anträge auf Abänderung des Statuts, und 


2) Vorlage — 3 ſowie der Betriebsrechnung für das Verwaltunge⸗ 


Jahr 1 
Glogau, den 2. Dezember 1848. 


ie Direktion. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


am Neumarkt im Einhorn, beginnt mit dem 2. Januar einen neuen Kurſus. Wandelt. 


den Erſcheinenden, gegen Vorzeigung 
der Einlaßkarten, Freibillets für die Fahrt nach Glogau und zurück auszuftellen. 
Gegenſtande der Berathung und Beſchlußnahme in dieſer Verſammluug werden fin: 
5 2) einer Scheuer von 40 : 20 
3) einem Schafſtall von 60 Ellen Länge, 20 N 
früh um 9 uhr in Jeliſch bei dem Unterzeichneten mrillbietend verkauft werden. Der? 
Dieſe und die Gebäude können zu jeder Zeit einge, 


2 ſchlag erfolgt nicht unter der Tare. 
Zahlungsbedingungen find folgende: die Hälfte des Betrag 


hen, reſp. beſichtiget werden. 


koſten übernommen. 


die Einlöſung der Dividenden: Scheine Nr. 2 betr 
Die Dividende auf die Aktien dee Sachſiſch⸗Schleſiſchen E ſendahn⸗Geſellſchaft für da 
halbe Jahr vom 1. Juli bis 31. Dezember dieſes Jabres iſt auf 


erfolgt beim Zuſchlage, die andere Hälfte vor Abfuhr der Gebäude, welche bis Johan 
beendet ſein muß. Der Transport derſelben zur Oder und auf derſelben wird für die Sele 
Jeliſch, den 18. Dezember 1848, 
Das gräflich Saurma⸗Jeliſch'ſche Forſtamt. 


hieſigen Platze ſowohl, als der Provinz und de 
Auslandes, die bisherige Theilnahme uns zu erhalten. 


Unterzeichneten mit 1 Rthl. Die Poſt beförder! 
die Blätter nur dann ununterbrochen, wen 
ſie noch vor Ende dieſes Monats beſtellt werden. 

Die Expedition des Breslauer Handelsblattes 


Sächſiſch-Schleſiſche Eiſenbahn. 


Befauntmacung, 
effend. 


Zwei Thaler 


pro Aktie feſtgeſetzt worden, und wird deren Auszatlung gegen Einieferunz der Div 


vom ten Januar 1849 ab 
bei hieſiger Hauptkaſſe (Babnhof, Antenſtraße), 
bei der Bank in Leipzig, und 
auf dem Comptoir des Herrn Sparkaſſen-Direktor Heydemann im Baut 
(in letzterer Stadt bis 31. Januar) 


Dresden, den 19. Dezember 1818. 


Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eijenbahn⸗Geſellſchaft. 


Anton Freiherr von Gablenz. 


Donnerftag den 4. Januar 1849 werden die Gerippe zu 
1) einer Scheuer von 600 Ellen Länge, 20 Ellen Breite, = Elle Höhe, 
D 4 2 


Ellen Breite, 37 Ellen Höhe, 


ni 1% 


Bimare, Waldberelt 


de 


— 


> Theater⸗Nachricht. 
Sonntag bleibt die Bühne geſchloſſen. * 
} Montag, neu einſtudirt: „Egmont.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Gothe. Mit 
̃ Mufit von Beethoven. — Perſonen: 
5 Graf Egmont, Herr Baumeiſter. Wil: 
ö helm von Oranien, Herr Henning. Her⸗ 
zog von Alba, Herr Walburg. Ferdi⸗ 
N nand, Herr Wagner. Richard, Herr 
Campe. Silva, Herr Prawit. Gomez, 
x Herr Rieger. Clärchen, Frau Kannet. 
n Clärchens Mutter, Frau Heinze. Brak⸗ 
2 kenburg, Herr Guinand. Soeſt, Herr 
3 Moſewius. Jetter, Herr Schöbel. 
Zimmermann, Herr Marrder. Seifen⸗ 
ſieder, Herr Kalinke. Buyck, Herr Clau⸗ 
1 ſius. Ruyſum, Herr Mehr. Vanſen, 
r Herr Stotz. Vier Bürger: Herr Ka⸗ 
n linke, Herr Göllner, Herr Dartſch, 
3 Herr Deumert. 5 
(Montag und Dinstag: Einlaß 
. 5 % Uhr, Anfang 6% Uhr.) 
r — — 
1 * 
Ziehung der Theater⸗Lotterie 
beginnt ſtatt am 27. . 
3 am 28. Dezember. 
n Wir machen auf folgende Vorthelle, welche 
13 d’efe Lotterie den geehrten Theilnehmern ge⸗ 
. währt, aufmerkſam: 1) Jeder Inhaber eines 
r Looſes empfängt mehr Theaterbillets, als der 
„Betrag des Looſes ( 2 Rthlr.) ausmacht; 
es gewinnt demnach jedes Loos. 2) Der 
2 Geſammibetrag der Looſe ift 12,000 Atbir., 
je | während für 18,000 Rihlr. Gewinne u 2 ½, 
r 2%, 3 ½, 4, 5, 10, 20, 40, 60, 70, 90 und 
150 Rehlr. betragen. 3) Jeder Theilneh⸗ 
. mer kann unter ſiebzig Abennements⸗Vor⸗ 
n ſtellungen, welche innerhalb der Monate 
ie Jauuar, Februar, März ſtattſinden, die 
1 Wahl treffen. 4) Die Wahl der Plätze ift 
laut Plan beim Umtauſch der Bons dem 
Belieben der Inhaber freigeſtellt. 


Looſe à 2 Rthlr. find Herrenſtraße Nr. 28 
im Comtoir, Vormittags von 9— 12, Nach⸗ 
miſtags von 2—4 Uhr, und im Theater⸗⸗ 
Bureau zu haben. 

Breslau, den 22. Dezember 1848. 

Die Direktion des Theaters. 


Entbindungs- Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung zeige ich hier— 
mit Theilnehmenden ergevenſt an, daß meine 
Frau Amalie, geb. Schulz, heute früh 
von einem geſunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den worden iſt. 

Breslau, den 23. Dezember 1848. 

Kollege Dr. Tſchirner. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 19ten d. M. des Abends verſchied nach 
einem kurzen Krankealager der Wachtmeiſter 
Ernſt Buchwald des Iſten Küraſſiet-Regi⸗ 
ments. Dieſes letztere betrauert in ihm den 
Verluſt eines feiner älteſten Mitglieder. In 
einer 31jährigen Dienſtzeit erwarb ſich der 
Verſtorbene durch treue Pflichterfüllung, aus⸗ 
gezeichnete Dienſtkenntniſſe und die beſten Ge⸗ 
ſinnungen nicht nur die Achtung und Liebe 
feiner Vorgeſetzten, ſondern auch die feiner 
Kameraden und Untergebenen. In Folge 
deſſen wurde er durch die Verleihung der 
k. k ruſſiſchen St. Annen- und der großh. 
ſachſen⸗weim riſchen Verdienſt⸗Medaille aus⸗ 
gezeichnet. Nach Allem dieſem wird ihm 
ftets ein ehrendes Andenken im ganzen Re: 
giment erhalten bleiben. 

Breslau, den 23. Dezember 1848. 

Der Major und Commandeur 
v. Sydow. 


Todes- Anzeige. | 

Nach langen Leiden an der Lungenſchwindſucht 
und binzugetretener Waſſerſucht entriß der 
unerbittliche Tod mir heute meinen geliebten 
Mann, den Lithographen und Steindeuckerei— 
Beſitzer Karl Gottlob Gottſchlingz zu 
früh für mich und mein geliebtes Kind ging 
er in jenes beſſere Leben. 

um ſtille Theilnahme bittend erfülle ich 
die traurige Pflicht, dies hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau. 22. Dezör. 1818. 
Johanna Gottſchling, geb. Kluge. 


Todes⸗Anzeige. \ 

Heute Abend 6 ½ Uhr entſchlief ſanft in 
dem Herrn unſer kreuer Gatte und Vater, 
der Kaufmann Chriſtian Gottlob Dierig, 
ſe nes Alters 67 Jahre 6 Monate. 

Langenbielau, den 22. Dezember 1848. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Todes Anzeige. 

Das am ten d. M., Vormittags halb 
11 uhr, nach langen Leiden erfolgte Dahin⸗ 
ſcheiden un erer theuren Mutter, Schwieger— 
und Großmutter, der verwittweten Oberſt 

Liebe, geb. von Saigay, zeigen Ver: 
wandten und Freunden tiefbetrübt hierdurch 
ergebenſt an: die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 23. Dezember 1848. 


Zu der am W. d. M. Nacmittogs 4 Uhr 
in dem Lokal der vaterlandiſchen Geſellſchaft 
im Borſen⸗Gebäude ftattfindenden Generat⸗ 

erſammlung der hieſigen fünf Kleinkinder⸗ 

ewahranſtal'en, werden die geehrten Mit: 
glieder und Gönner derſelben hoflichſt einge: 
len.“ Der Vorſtand. 


... ..... 
Ich wohne jetzt Riemerzeile Nr. 10, im 
Hauſe des Herrn Goltarbeiter Thun. 
60 Dr. med. Middeldorpf. 
r Fräulein &..... 
en — Leb' — tebeefet 
a rennung glücklich Wiederſeh'n! 
214. 8. tt. 


NACH 
el. 


zu geben. 


Anzeige. EX 
Die hler Dana mhk befannte 
Schreyer ſche 


Menagerie, 


Mal eröffnet. J. Schreyer. 


Flügelſpiels, 
Neumarkt Nr. 22. 


Anfänger und Geübtere. 


gratis ausgegeben, 
täglich von 1 bis 2 Uhr ſtatt. 
Julius Schnabel. 


teure, Branntweinbrenner, Gaſt⸗ 
wirthe und Kaufleute. 
Enthaltend gründliche Anweiſungen über 
Bereitung des 
Spiritus und Brauntweins, 
mit mehr als 500 der beſten und billigſten 
Nezepte zur Fabrikation 
der Breslauer, Berliner, Danziger, Stetti⸗ 
ner, Graudenzer, Magdeburger, Chemnitzer 
und franz. doppelten und einfachen Liqueure, 
Roſoli's, Eremes, Ratafia’s ꝛc., ſowohl auf 
der Deſtillirblaſe, als auch auf kaltem Wege 
mit atheriſchen Oelen. Ferner die Fabrika⸗ 
tion des Arak, Rum, Cognac, Nau de Co- 
lagne und vicler Eſſenzen, Tinkturen und 
Farben, ſo wie der Bere tung der Kunſthefen 
ꝛc. Durch die Praxis erprobt von E. G. 
W. Piſtorius. Preis 1 Rel. Verlag von 
F. A. Reichel in Bautzen. 


NBR 
EREFFERIEAIHTSTSERTHTSE 


7 Sowohl unſerm voll andigen + 
* Muſikalien⸗Leih⸗Jnſtitut, + 
K als auch der reichhaltigen deutſchen, 


franzöſiſchen und engliſchen 
Leſebibliothek 

kennen täglich neue Theitnebmer unter > 

d. billigſten Bedingungen beitreten. z 

F. CE. C. Leuckart in Bresiau, 


en 
Tk 


x 
, 


8 
7 


Ich erſuche die f üher hier beim Eiſenbahn⸗ 
Bau beſchäftigt geweſenen Herren Sehm 
und Drude mir ihren gegenwärtigen Auf: 
enthalt anzuzeigen. 

L. Meyer in Bunzlau. 

Das sub Nr. 73 hierſeloſi am Ringe in 
der Nahe zweier Kirchen betegene, ſaſt ganz 
maifive Haus, mit Seifenſiederei, bea ſichtig! 
der Beſitzer aus freier Hand zu verkaufen. 
Zur Egigegennabme der Gebote habe ich in 
ſeinem Auftrage einen Termin auf den 10. Ja: 
nuar 1810 von Vormittags 9 Uyr ab in mei⸗ 
ner Wobnung angeſetzt, wozu ich Kaufluſtiae 
mit dem Vermerken einlade, daß der Kauf: 
vertrag nach dem Termine ſefort abgeſchloſſen 
werden kann urd ib im Stande bin, auch 
ſchon vor dem Termine jede nöthige Auskunft 


Prausnitz, den 21. Dezember 1818. 
Miethe, Aktuarius und Renda it. 


Offene Stellen. 

Mehreren Wirte ſchafterinnen für Stadt n. 
Land, 1 Wirthſchaftesſchreiber, 1 Oekonomie⸗ 
penſionair, 5 Oekonomie-Lehrlingen, 6 Hond: 
lungs Lehrlingen, 1 unverchelichten Koch, 2 
geübten Kammerjungfern, mehreren geübten 
Köchinnen, Stubenſchleußerennen ꝛc. 2c. weiſet 
ſofort gute Stellen nach das cone. Commiſſ.⸗ 
und Gefinde = VBermiethungs = Bürcau von 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Avis. 

Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß die beliebte Waſchſeife, das 
Pfd. zu 3% Sgr., 3% Sgr., 4½ Sgr. 
und 4% Sgr., in Parthien billiger, wieder 
vorräthig it. Die Niederlage der Seifen⸗ 
und Parfümerie⸗Fabrek des 

H. Dehmel in Quarig, 

Junkernſtraße 51, zur Stadt Berlin. 
Geſuch. 

Ein junger Mann, der bis jetzt in Montjoie 
(Rheinlanden) einer Schaf wollſpinnerei und 
Bucksking⸗Fabrik ſelbſtßpändig vorſtand, Bud: 
führung, deutſche und franzoſiſche Korreſpon⸗ 
denz beſorgte, ſucht eine Fabrik- oder Spn: 
nerei⸗Direktorſtelle. Derſelde kann gleich ein⸗ 
treten. Anerbietungen sub 6. D. R.. 10 
beſorgt die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in 
Breslau. 


Jagd⸗Verpachtung. 


Den 27 Dezember, früh 10 uhr, wird die 
Jagd auf der Feldmark Krietern im daſigen 
Kreiſcham öffentlich an den Meiſtbietenden 
verpachtet, wozu Zagdliebhaber eie ladet: 
das Ortsgericht. 

Seidel, Scholz. 


Ein 7eoktaviger Mohagoni- Flügel ſteht zum 
Verkauf: Catharinenſtraße NI. 7. 


3201 


welche in der neu erbauten Bude auf dem 
Erercierplage zur Schau geſtellt iſt, wird 
heute Sonntag den 24ſten d. M. zum erſten 


Schnabels Inſtitut 


für gründliche Erternung des 


Den 2. Januar beginnen neue Curſen für 
Der Jahresbericht 
und Proſpekt wird in allen hieſigen Muſika⸗ 
lien⸗Handlungen und in meiner Wornung 
Anmeldungen finden 


Bi Graß, Barth u. Comp. in 
Breslau iſt ſo eben angekommen: 
Praktiſches Handbuch für Deſtilla⸗ 


Affen- Theater 
im alten Theater. 


Montag, Dienftag und Mittwoch, den 
25., 26., 27. Dezember, finden die erften 
Vorſtellungen der vierfüßigen Künſtierge⸗ 
ſellſchaft ſtatt. Anfang 7 Uhr. Da dieſe 
Künſtler ſich in ganz Deutſchland eines 

zahlreichen Beſuchs und der Zufriedenheit 
5 des geehrten Publikum erfreuten, ſo wer⸗ 
den auch die verehrten Bewohner Bies: 
> 5 lau's zu ihren Vorſtellungen ergebenſt ein⸗ 
— nn a geladen. Näheres befagen die Tageszettel. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 1840 Vormittags um 11 ubr angeſetzt wor: 
Din unbekannten Gläubigern des am den. — Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige 
20. September 1847 zu Schmartſch verftor: werden daher vorgeladen, in dieſem Termine 
benen Julius Benke, ſowie des am 21. Sep⸗ vor dem ernannten Deputirten, Oberlandes⸗ 
tember 1847 zu Schmartſch verſtoibenen Ru- gerichts-Aſſeſſor Jonas, auf dem hieſigen 
tergutsb ſitzers Adolph Benke, wird hier⸗ Schloß entweder in Perſon oder durch gehö⸗ 
durch die bevorſtehende The lun; der Verlaſ rig informirte und geſetzlich legitimirte Man⸗ 
ſenſchaften bekannt gemacht, mit der Auffor⸗datarien ſich einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
derung, ihre Anſprüche binnen 3 Monat n an- ben und demnachſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
zumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137 und Beſtbietenden zu gewärtigen. — Die 
und folgende Titel 17 allgem. Landrechts an] Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
jeden einzelnen Miterben nach Verhaltniß feis beſondern Kaufsedingungen können in der 
nes Erbantheils werden verwieſen werden. hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 17. Oktober 1848. Glogau, 28. Juli 1848. 
Konigliches Pupillen⸗ Kollegium. Konigl. Oberlandes-⸗Gericht, 1. Senat. 
Starke. . v. Forckenbeck. 
Prokſama. Sobhaſtatious⸗Beka chung. 
Auf dem Hypothekenblatte der Herrſchaft 125 ee 
Bilſchin in Overſchleſien haftet Rur. 111. 25 Sgr. 
Nr. 24 für die Chriſtiane Wilhelmine Amab ef geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 


= vi 


au den 27. April 1849 i 
Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Kalkulator Marx zu x 20 Uhr, ee 
Leobſchütz aus dem Inſtrument d. d. Leobſchütz vor dem Herrn Stadtgerichte⸗Rath Schmidt 
und dir Berpfandunge⸗ in unſerm Parteienzimmer anberaumt. Taxe 
Urkunde vom 9. September 1825 ein Kapı und Hypothekenſchein konnen in der Subha⸗ 
tal von 6000 Rther., welches durch Ceſſion, ſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Zu 
dem 25. Januar 1838 auf die Henrica ver: | dieſem Termine wird der dem Aufenthalt 
wittwete Grain v. Seherr⸗Thoß, geborne nach unbekannte Kaufmann Friedrich Scholz 
Freiin von Firks, und ſodann durch Ceſſion] hierdurch vorgeladen. 

vom 27. Mai 1841 an den jetzigen Beſizer] Breslau, den 11. Oktober 1848. 

der verpfae deten Herrſa aft Bi ſchin, Fürſten 
Auguſt zu Hobenlohe⸗Oehringen auf 
Slawenczitz gediehen iſt. Das Jaſtrument 
vom 6. Auguſt 1812 und die Verpfandunge⸗ 
Urkunde vom 9. September 1825 int nach der 
Angabe des Ehemanns der urjprünglicdyen Glau⸗ 
bigeren des Kalkulator Marx in der notariel⸗ 
len Ceſſions⸗ Verhandlung vom 25, Januar 
1838 verloren gegangen. Die Forderung iſt 
bezahlt und fol deren Loſchung nich verhert⸗ 
gem Aufgebot und Amortiſation jener Docu⸗ 
mente erfolgen. 

Auf Antrag des Fürſten Auguſt zu Hoben⸗ 
lohe werden demnach alle diejenigen, welche 
an die gedachte Poſt von 60% Rihlr. und 
das darüber ausgeſtellte Inſtrument als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ eder jonfiige | . ZI 
Briefsinhaber etwaige Anſprüche zu machen. Subhaftat ons: Bekanntmachung. 
haben, hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpa⸗ Zum noth wendigen Verkaufe des halben Ans 
teſtens in dem auf den 27. Januar 1849 | !hrils des hier von dem Grundſtücke in der 
Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Tauenzien⸗Straße Nr. 15 abgetrennten, an 
Oberlandesgerichts⸗ Referendarius Sckeydeſ der Flurſteaße betegenen, dem Tiſchlermeiſter 
an hieſiger Gelichtsſtelle anberaum en Ter-] Carl Treuber und deſſen Ehefrau, Hen⸗ 
mine geltend zu machen, widrigen fatls tie friere, geb. Strecker, gehorigen, auf 
Außendleibenden mit allen ihren elwaigen An- 16,90% Rip. 21 Sar. 6 Pf. geſchätten 
wrüchen an die erwahnte Hypothek unter] Grundſtücks haben wir einen Termin auf 
Auferlegung eines ewigen Stillſchweigens wer-] den 23. März 1829, früh 10 uhr, 
den pracludirt werden ud die Amvıtilation | vor dem Hrn. Stidigerichtsratb Schmidt 
des daruber ſprechenden Juſtruments und Lo- in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
ſchung der Polt im Pyporhek nbuche erfel⸗] Tire und Hypotheken chein konnen in der 
gen wird. Subraftatione-Rrgiratur eingeſehen werden, 

Rariber, 23. September 1848. 31 dieſem Termine wird der Adoiphide Cu⸗ 

Konigl. Oberlandesgericht. rator, Oberlandesgerichts Referend. Schmidt, 
Müller. hierdurch mit vorgeladen. 


Subhaftations:Bitanutmachung. Be elan Ben 2. AUEBA IS. 

Das im Neuſtadter Kreiſe belegene, auf 
5520 Rthl. 16 Sgr. 8 Pr. abgeſchatzte freie 
2 Mühledorf nebſt Zubchor 
fo 

den 3. April 1849 Vorm. Il uhr 
vor dem Deputirten, Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hru. Plate, an ordent icher Gerichee⸗ 
ſtelle ſubhaſtut werden. Die Taxe, der neueſte 
Hypotyelenſchein und die Kaufbedingungen 
konnen in unserer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die unbekannten Glaubiger der sub Rubr. 
II. Lite, c. N. 3 in folgender Art: 

nach Ober-Glogau an Reluitions-Dezem 
15 Sgr. 4 Pf. einge ragenen Poſt wer: 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 

Es werden auch alle unbekannten Realprä⸗ 
tendenten aufgeboten, ſich bei Verme dung 
der Praklufion fpäteftens in dieſem Termine 
zu meiden. - 

Ratibor, den 24. Auguſt 1818. 2 


den 28. Februar 1849 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 7 
vor dem Herrn Stadegerichts-Rath Schmie⸗ 
del in unferm Parteien- Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 31. Oktober 1848. 
Königliches Stadt⸗ Gericht. 11. Abtbellung. 


Bei dem unterzeic neten Gericht ſollen 
40 Ceniner 20 Pfund 16 Loth 55 a 
worunier 5 Ceniner 102 Pfund zum Ein⸗ 
ſtampfen ſich befinden, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf 
den 29. Dezember d. J. Nachmit⸗ 

tags 2 Uhr, 
vor unſerm Kommiſſarius, Aktuarius Gottſch⸗ 
lich in unſerem hieſigen Parteien-Zimmer 
Nr. 2 anberaumt worden, zu weichem Kauf: 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 18. Dezember 1848. 

Königliches Land- Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Guftav Motie Kayſerſchen Er: 
ben gehörige Erbſcholtiſeigrundſtück Neuguth 
2 Nr. i, abaefhägt auf 14,304 Rr. 17 Sgr. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 6 Pf. zufolge der, nebſt a und 

Nothwendiger Verkauf. Berinaungen in der Regiſtratur einzuſechen⸗ 

Das im Rybniter Leif in r den Zar ſoll am 5. Juni 1819 Vormit⸗ 
belegene, zur notbwendigen Subhaſtation auf tags 10 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle thei⸗ 
22,417 Nil. 5 Sgr., zum Pfandbriefs⸗Cnedit lungs halber fubbajtirt werden. 
auf 21,700 Nil, 18 Sgr. 4 pf. abgeſcaatzte] Frauſtadt, den 13. November 1843. 
freie Atodial-Ri tergur Stanowitz Nr. 30, Köniz. Land⸗ und Strdrcgetidtt 


nebſt Zubehör, ſoll e Nothwendiger Verkau 
9 778 1849, tiiten |, Die dem Ghriftian Were Me 
Vo mittags Uhr, 3 de Deputie t: Freiſtelle Nr. 3 Siebiſchau, Kreis Breslau 
Obenskandas Gericte Aſſeſſer plate an or mit 11 Morgen 72 Quadrät⸗ Ruhen Garten 
dentlicher Gerichtsſtelle ſu hamrt werden. Die und Ackerland, gerichtlich tarirt auf 1484 Rtir 
Tare und der neueſte Pypeitekenſchein kon⸗ 12 Sge, foll den 25 Januar 1849 meiſtbie⸗ 
nen r Resilirarur efngejehen werden. tend verkauft werden. Der Bietungs⸗Termin 
3 Er 725 August 1878. t ſteht in Siebiſchau an, und werden am be⸗ 
nig. Ober-Landse-Geiicht. I ſagten Tage von ih Ur Morgens ab Gebote 
Nothwendiger Verlauf. angenommen. Die Taxe, fo wie der neueſte 
Zur Subharation des im Gunrauer Kreife Hypothekenſchein ſind in unſerer Kanzelei, 
belegenen, nach der landſchaftlichen Taxe auf Nikolaiſtraße Nr. 34, Breslau, einzuſehen. 
23,970 Ktblx. abgeſchatzten Gutes Zapplau Breslau, den 10. Juli 1848. 
iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 20. April Das Gerichts⸗Amt für Siebiſchau. 
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Holz⸗Verkauf 


Auf r. 155 kauf, ; 
Da bei der am 19., 20, 26. und 27. Ok | Aus der königl. Oberförfterei.S chöneidhe 
tober 1847 abgehaltenen 95. Auction der im | follen: 


⸗Amte verfallenen Pfänder, 
ahre 1843: 
sl. 
5 ahre 1844: 
9 6405. m 18 
us dem Jahre 1 2 
16,917. a 20,288. 21,392, 
20,730. 22,810. 23,629. 23,887. 
23,995. 24,483. 25,819. 
Jahre 1846: 
31,205 81. 32,244. 
32,642. i 


hieſigen Stadt⸗e 


und . Ay 
Au 

42,987. 

B. Aus dem 


43,759. 
43,846. 
44,078. 
44,434. 
44,517. 
44,726. 
4 19,076. 
45,189. 45,515, 
ſich ein Ueberſchuß ergeben hat, ſo werden 
die betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte 
von jetzt ab bis ſpäteſtens zum 30. De⸗ 

mber 1848 zu melden, und den nach 

erichtigung des Darlehns und der davon 
bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufenen 
Zinſen, ſo wie des Beitrags zu den Auktions⸗ 
Koſten verbliebenen Ueberſchuß gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfandſcheines in Em: 
pfang zu nehmen, widrigenfalls die betreffen: 
den Pfandſcheine mit den daraus begründe⸗ 
ten Rechten der Pfandgeber als erloſchen an⸗ 
ke und die verbliebenen Ueberſchüſſe der 

jädtiſchen Armen⸗Kaſſe zum Vortheil der hie⸗ 
ſigen Armen überwieſen werden ſollen. 

Breslau, den 30. November 1847. 

Der Mag iſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


. Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 300 Wiſpel Roggen 
und 300 Wiſpel Hafer für das königliche 
Magazin zu Schweidnitz ſoll im Wege der 
Eizitation dem Mindeſtf 5 


‚min auf 
den 5. Jauuar k. J., 10 Uhr 
3 Vormittags, 

im Gaſthofe zur goldenen Krone daſelbſt an⸗ 
L. A OAautlonsfätige Unterneh: 
mer fordern wir zur Abgabe ihrer Gebote 
unter dem Bemerken auf, daß die für die qu. 
Eieferung feſtgeſtellten Bedingungen bei der 
Magazin⸗Rendantur in Schweidnitz eingeſe⸗ 
hen werden können. 

Breslau, den 19. Dezember 1848. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Korps. 
5 Meſſerſchmidt. 


der praktiſch ‚gebildet, und gate Zeugniſſe 
aufweiſen kann, ſucht unter beſcheidenen An: 
ſprüchen ein baldiges unterkommen. Näheres 
bei A. Geisler, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 14. 


Schönfte Bl 


| Punſch⸗Eſſenz, 


die große Flaſche 15 Sgr., 
„ „ 
erhielt in Commiſſion und empfiehlt: 


Aug. Hertzo 
e Hertz DB, 


Zu Weibnachtsgeſchen⸗ 
den für N 7 Sgr. 


werden nachßehende Gegenſtände 


Karlsſtraße Nr. 38, 


im Haufe die ste Thüre, verkauft: 
9 . Hoſenzeug. ’ " 


— 


— 


1 Weſt 
e) 1 Faſchentuch, 
4) 1 Halskragen. 


Stettiner Preßhefe 


ae e Qualität und ſtets feiſch, em⸗ 


J. Bendix, 


Reuſche Straße 65, im goldnen Hecht. 


1 


übertragen 
werden, zu welchem Behuf wir einen Ter⸗ 


N Schweiz 


den 2. und 3, Feiertag I 
S 


1) Montag, den 8. Januar 1849, von 10 uhr 
Vormittags ab im hohen Hauſe zu Wohlau 
a) aus dem Schutzbezirk Heidau 

mehrere hundert Klaftern Erlen u. Kie⸗ 

fern Scheit⸗, Knüppel⸗ und Stockhölzer, 

theils trocken theils friſch; 4 
b) aus dem Schutzbezirk Buſchen 

mehrere hundert Klaftern Erlen und 

Kiefern Scheit; 

2) Dienſtag, den 9. Januar 1849, von 10 
Uhr Vermittags ab im Gerichtskretſcham zu 
Friedrichshain x 

x) aus dem Schutzbezirk Tarxdorf 

mehrere hundert Klaft. Kiefern, Scheit⸗, 
Knüppel: und Stockhölzer. 
3) Mittwoch, den 10. Januar 1849, von 


„Vormittags 10 uhr ab im Gerichtskretſcham 
. zu Bautke 


a) aus dem Schutzbezirk Bautke 
mehrere hundert Klaftern Eichen Stab: 
und Nutzholz, in Klötzen, Scheit⸗, Knüp⸗ 
pel⸗, Stock⸗ und Reiſerholz; 
4) Donnerftag, den 11. Januar 1849, von 
10 uhr Vormittags ab im Gerichtskretſcham 


. zu Städtel Leubus 


a) aus dem Schuszbezirk Kreidel 
mehrere hundert Klaftern Eichen und 
Kiefern Scheit⸗, Knüppel⸗ und Stock⸗ 
hölzer, 

b) aus dem Schutzbezirke Gleinau 
circa 150 Klaftern Kiefern Scheit⸗„Stock⸗ 
und Reiſerholz 


.I meiſtbietend unter den im jedesmaligen Ter⸗ 
„mine noch bekannt zu machenden Bedingungen 
„verkauft werden, wobei noch bemerkt wird, 


daß die betreffenden Forſtſchutzbeamten “ans 


„gewieſen find, das Holz auf Verlangen der 
„[Kaufluſtigen vorzuzeigen. 


Schoͤneiche, den 22. Dezember 1848. 
Der königliche Oberförſter Wagner. 


Maskenball 


den zweiten Weihnachts⸗Feiertag im 


König von Ungarn. 
Knappe. 


Im Nu⸗Garten 
in Altſcheitnig am erſten, zweiten und dritten 
Weihnachts: Feiertage Flügel⸗Konzert im obe⸗ 
ren geheizten Saale. Entree nach Belieben. 
Th. Seidel. 


Großer Maskenball 


findet den zweiten Weihnachtsfeiertag 
als den 20. Dezember ſtatt, im Hotel zum 
blauen Hirſch. Näheres werden die An⸗ 
ſchlagzettel beſagen. 

Burakowska. 


Maskenball 


Dienſtag den 26. Dezember, 


> * 

am Aten Feiertage. 

Billets hierzu für Herren à 15 Sgr. und 
für Damen à 10 Sgr. liegen ſowohl bei 
Herrn Friſeur Heyer (Ohlauerſtraße Nr. 21), 
als auch im Tempelgarten ſelbſt, bis Dienſtag 
Mittag zum Verkauf bereit. Nach der 
Pauſe findet eine Verleoſung ſtatt, wozu je: 


der Gaſt an der Kaſſe ein Billet gratis er⸗ 
hält, und als Hauptgewinn einer angenehmen 
ung ſich zu erfreuen hat. Herr 
Mas kenverleiher Wolff hat eine Auswaht ſchö⸗ 
ner Masken⸗Anzüge im Lokal ausgelegt. 
Wintergarten. 
Heut Sonntag Konzert, 
Montag Abonnement⸗Konzert, Anfang 
Dienſtag Konzert, Entrée 5 Sgr. ( 3 Uhr. 
Mittwoch Abennement⸗Konzert, 
Den geehrten Abonnenten it am 2. Feier⸗ 
tag der Zutritt für 2½ Sgr. geftattet. 
zerhauns. 
Montag, Dinstag u. Mitwoch: Konzert der 
Quintett⸗Geſellſchaft. Entree 1 Sgr. Aufge⸗ 
führt wird: Der Chriſtmarkt in Breslau, mu⸗ 
ſikal. Scherz v. Teichgräber, und neueſte Pieten. 


—— — —ꝛ— ꝛ— —ẗSu- 


Weiß⸗Garten. 
Sonntag den 24., Montag den 25., Dienftag 
den 20. und Mittwoch den 27. Dezember 
Konzert der Philharmonie 
unter Leitung des Hern A. Köttlitz. 

Anfang 3 uhr. 


Liebich's Lokal, 
den erſten und zweiten Feiertag, 


gro es Concert 
der 


reslauer Theater⸗Kapelle. 
Zum Sylvsſterfeſt, Souper, Tafel⸗ 
und Tanzmuſik liegen die Billets für Herren 
Sgr., für Damen 7 % Sgr., bis zum 
30. Dezember Abends, im obigen Lokale zur 
Abholung bereit. 


—RUm—̊Lwä—  — 


Zur Tanzmuſit | 
abet ergebenſt ein: 
eiffert in Roſenthal. 


Es 4 von ſo vielen Seiten der Wunſch ausgeſprochen worden, auch für die Winter⸗ 
Saiſon eine Theater ⸗Fotterie zu veranſtalten, ähnlich der, welche im letztverfloſſenen Som⸗ 
mer ſtattfand, daß die unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt ſieht, dem Begehren des ver⸗ 
ehrten Publikums nach beifolgendem Plane nachzukommen. edes Loos der diesmaligen 
Theater⸗Lotterie gewährt dem Abnehmer nicht nur für den vollen Betrag Theater⸗Billete, 
ſondern außerdem wirklichen Gewinn. 

Die Verlooſung ſoll vom 27. bis 31. Dezember 1848 ſtattſinden. 


lan 
zur Verlooſung eines Abonnements, 
auf die Dauer vom 2. Januar bis Ende März 1849, für 70 im hieſigen 
Stadt⸗Theater zu gebende Vorſtellungen. 3 


Es werden 6000 Stück Looſe à 2 Rthlr. ausgegeben und fallen darauf eben ſo viele 
Gewinne, welche folgendermaßen eingetheilt ſind: 


1 Hauptgewinn im Werthe von 150 Rthlr.. 150 Rthlr. — Sgr. 
1 * * 2 1 90 2 „* 90 8 e 
3 s 2 5 * 70 9 I 210 5 Ah; 
5 a . . : 60 st er 300 — > 
10 . . x 40 N 400 - 
30 Gewinne 2 2 20 ll 6000 — 
50 2 * a 10 e 500 2 — * 
150 5 Pi s 5 „ 48 dns 750 = — 3 
250 5 2 5 2 4 TE 100 - = — 3 
500 2 8 4 * 3½ Iss 4 1666 * 20 2 
2000 1 3 4 2 eee 5333 2 10 
3000 1 Ei · 205 u, „ 7000 * — * 
6000 Gewinne Zum Betrage von 18000 Rthlr. — Sgr. 


Für die Beträge der einzelnen Gewinne erhält der Gewinner Bons; auf dieſen find 
die Plätze bemerkt, welche der Inhaber zu beanfpruchen hat. 
Zur Verlooſung kommen: 
ad I. Die Plätze des erſten Ringes, der Parquetlogen oder Sperrſitze, 
ad II. Die Plätze des zweiten Ranges, 
ad III. Die Plätze des Parterre, 
und find dieſelben nach Verhältniß des im Theatergebäude vorhandenen Raumes folgen 


dermaßen vertheilt: 


[= 7 pn 


chmittags von 2 — 4 Uh. 
ons angenommen werden. 
e ‚eingelöft werden. 


März 1840 


eichen. 

Bei zu großem Andrange wird für eine baldige Wiederholung der gewünſchten Vet 
ſtellung Sorge getragen werden. f 

Die eingehenden Beträge für die Looſe werden, zur Sicherſtellung der geehrten M. 
nehmer, in die königliche Bank deponirt und in gleichen Raten vor dem Iſten und 16 
jeden Monats (den Gagetagen) erhoben, und die betreffenden Depoſitenſcheine für 
einzelnen Karten dem löblichen Polizei⸗Präſidio, oder einer andern, von der k. Regi 
zu beſtimmenden Behörde zur Auslieferung an die Theater: Direktion für die Gaget 


übergeben. 
Loose zur Abonnements⸗Verlooſung ſind in den gewöhnlichen Geſchäftsſtund⸗ u 
im Theater Bureau und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Breslau, den 1. Dezember 1848. j 


Die Thrater: Diroftion. 


Einladung zum Abonnement auf die 


Mainzer Zeitung. 


(Herausgegeben von Karl Bölſche und Ludwig Bamberger.) 
Wer Etwas ſchreibt, der will, daß es fo viel als möglich gelefen werde. H 
‚nähme er das Recht drucken zu Laffen, wenn er feine, Arbeiten nicht für leſenswerth hiel 
Leider hindert die partikulariſtiſche Selbſtſtändigkeit, die auch ‚auf dem literarifdyen 5 
Deutſchland zerſplittert, daß ein Journal ſich ſelbſt auf große Strecken hinaus empfe 
könne. Man muß ſich alſo immer wieder zu den leidigen Klappern des Handwerkes 
ſchließen, um nur einmal vor die Probe zu kommen. Alſo: eine Räclama] „Leſen 
Leſen Sie! Das Blatt iſt vortrefflich!“ — Was ſollen wir ſagen? — Die Erfolge, we 
unſere Zeitung in ihrer natürlichen umgebung begleitet haben, geben uns den Glauben, 
ſie Verbreitung verdiene. eee, mit einem Worte charakteriſirt: demol 
tiſch, ohne Klaufel, ohne Vorbehalt, demokratiſch, wie das Wort vom Volke verſtan 
wird. Die Auswahl an guten demokratiſchen Blättern iſt jedenfalls ſo gering, daß es 
der Mühe lohnen wird, auch mit uns es zu verſuchen. Wir haben Korreſpondenten in 
wichtigſten Theilen Deutschlands und in Paris. Wir geben die Verhandlungen von Fug 
furt am folgenden, die Börſen⸗Kourſe am nämlichen Tage; desgleichen Mainzer Mork 
richte; ein Feuilleton in zwangloſer Folge, nach Maßgabe des Materials und der Welle 
mung. Die demokratiſchen Vereine von Rheinheſſen, der demokratiſche Turnerbund 
ganz Deutſchland haben uns zu ihrem Organe beſtimmt. Der Central⸗Ausſchuß in 
ſteht in direkter Verbindung mit uns. 5 gun 
Das Abonnement auf die Mainzer Zeitung beträgt vierteljährlich im Groß herzogttig 
Heſſen, der Provinz Hanau, dem Herzogthum Naſſau, der Landgrafſchaft Heſſen⸗Hombz⸗ 
und der freien Stadt Frankfurt 2 Fl. 30 Kr. In anderen Gegenden tritt, je nach 
Entfernung, ein entſprechender Poſtauſſchlag ein. . nö" 
Beſtellungen auf die Mainzer Zeitung wolle man bei den zunächſt gelegenen PO ri 
tern und zwar möglichſt bald machen, indem auf vollſtändige Exemplare nur bei rechtz 


& Ex 


gem Entreffen der Beſtellung in Mainz, perechnet werden kann. 


Ankündigungen wekden mit 4 


be 
kr, für die gierſpaltige Peritzeile oder deren Naum 
rechnet. Mainz, im Degener 188. 9 


75 eben “ 


Unzahı | GENE Anzahl der für dieſen Betrag zu] Es kommen demnach zur Berlor 
er derselben erhaltenden Billets von ſung im Ganzen von 
Serrinne | "Kup. r 11. im. 1. u. 6 
1 150 140 60 80 140 | 60 ı 80 
14 84 50 27 84 280 | 
3 70 60 40 30 10 120 90 
5 60 54 24 36 170 120 180 
10 40 36 16 24 360 160 240 
30 20 18 8 12 540 240 360 
50 10 9 4 6 450 200 300 
150 5 5 2 2 750 300 300 
250 4 3 2 3 750 500 750 
500 3˙3 3 2 1 1500 1000 2 
2000 2% 3 — 2 6000 — 4 


es 
m’ 
ers 
jen 
te, 


ele 


— 
= 


= 


und fortfahren wird, die 
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Dritte Beilage zu Ne 302 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 24. 


” 


Pe 


Zum Heil der Menſchheit, gleich wichtig für Geſunde und Kranke iſt ſo eben bei 
Schuberth und Comp. erſchienen: > 


Die Hartleibigkeit oder Verſtopfung 


(gemeiniglich Unt rleibsbeſchwerden genannt), 
iſt keine Krankheit der Gedärme, f 


phyſiologiſch nachgewieſen, mit Erklärung der Urſachen und Entſtehung derſelben, 


der nachtheiligen Folgen der bisherigen Behandlung, nebſt erprobter Anleitung zur 
Heilung dieſer Krankheit, nach dem engliſchen Original von Dr. med. Edward 
Johnſon. geh. 5 Sgr. 

Hier wird auf wenigen Bogen eine Makrobiotik, eine Kunſt das menſchliche Leben zu 
verlängern, geboten, welche bei Laien und Aerzten Senſation erregen wird. Der Name des 
Verfaſſers, deſſen Werke mit Blitzesſchnelle über ganz England Verbreitung gefunden, bürgt 
dafür, daß die hier aufgeſtellten Behauptungen und Lehren auf neuen und wahren phnfios 
logiſchen Forſchungen beruhen und frei von aller und jeder Charlatanerie ſind. F 

Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth 
und Comp., in Brieg bei Ziegler. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
iſt zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


Leblanc, der Maſchinenbauer 


oder Atlas und Beſchreibung der Maſchinen-Elemente. Zum Gebrauch für Ma— 
ſchinenbauer, Architekten, Zeichner, Künſtler und Handwerker, ſowie auch für poly⸗ 
techniſche Gewerbs-, Bau-, Bergſchulen ꝛc. Dritte Lieferung mit 18 lithographir⸗ 
ten Foliotafeln. 8. 1 Rthl. 10 Sgr. Preis aller drei Lieferungen 4 Rthl. 
Mit dieſer dritten Lieferung iſt dies eben ſo wichtige, intereſſante und ſo gut aufge⸗ 
nommene Werk geſchloſſen. Es umfaßt dieſe Lieferung die Schwungräder, die Regulatoren 
und Moderatoren, die Hemmungen, Ein⸗ und Ausrückungen, Umkuppelungen, Daumen und 
Scheiben, Krummzapfen, Zahnbogen und Balanciers nebſt Lenkſtangen und die Maſchinen⸗ 
ſte. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


Berechnung der Zinſen 
in preuß. Courant von 5 Silbergroſchen bis incluſiſ e 1000 Rthl. Kapital zu 2 
2%, 3, 3½, 3½, 4, 4½, 5 und 6 Prozent in 48 Tabellen 
von J. W. Becker. 


4. br. 12 Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 
7 5 Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 
vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
2te Auflage. 8. 12 ½ Sgr. 


Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung. 


Mit dem 1. Januar 1840 beginnt ein neues Halbjahr⸗Abonnement auf die Frankfur⸗ 
ter n welche das von der deutſchen Ceutralgewalt zur 
Veröffentlichung ihrer amtlichen Verkündigungen auserfebene Organ iſt, 

aus v Quelle ihr die d Nachrichten aufs 
Schleunigſte mitzutbeilen. "Das Frankfurter Coursblatt und ausführliche und genaue 
Berichte über den Stand der Frankfurter und der Börſen au den übrigen 
aupthandelsplätzen werden täglich und ohne Verzug geliefert. Die Frankfurter 
derpoſtamts⸗Zeitung und das Konverſattansblatt zuſammen werden zu nad: 
ſtehenden Preifen halbjährlich abgegeben: In dem Beſtenbezirk von Frankfurt a. M. zu 
5 Fl. — In der preußiſchen Monarchie, wie in den übrigen Staaten Norddeutſchlands, 
ferner in Baiern und Baden koſtet die Zeitung albjährlich 6 Fl. 15 Kr. 


Redaktion der Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung. 


Zur gefälligen Beachtung. 
Im Selbſtverlage des leſiſche erſcheint vom 1. Januar 1849 ab: 


„Der Schleſiſche Handels⸗ Bericht“, 


jede Woche dreimal und zwar Sonntag, Mirtwoch und Freitag in Quartformat auf 
ſchönem Papier. Abonnements⸗Preis pro Quartal 1 Rthl. mit Vorausbezahlung. Durch 
die Poſt 1 Rthl. 7 %½ Sgr. . 3 
Bel der Wichtigkeit des hieſigen Platzes in merkantiliſcher Beziehung, wird es nicht 
auffallen, wenn neben den ſchon beſtehenden Handelsorganen noch eine Erweiterung derſel⸗ 
ben verſucht wird. Der Herausgeber wird unter Beihülfe ſehr befähigter Mitarbeiter es 
ſich angelegen ſein laſſen, die wichtigſten Vorfälle des Handels ſchleunigſt zur Kenntniß des 
Publikums zu beingen und dabei auf das reelſte und gewiſſenhafteſte zu Werke gehen. 
Beiträge werden portofrei erbeten. ! 5 
Der Schleſiſche Handelsbericht wird enthalten: Amtliches. — Leitende Artikel. 
— Allgemeiner Stand der ländlichen Erzeugung. — Handelsberichte von auswärtigen 
Plätzen. — Handelsberichte vom hieſigen Platze und der Provinz. — Coursberichte. — 


Aus: und Einfuhrliſte. — Inſerate. 
Breslau, den 10. Dezember 1848. S. B. Lewy, Karlsſtraße Nr. 45. 


Rheiniſche Volkshalle. 


Beſtellungen für das erſte Quartal 1849 
erſuchen wir ſchleunigſt durch die Poſtanſtalten zu machen. Abonnements-Preis für ganz 
reußen 1 Rthl. 17 Sgr. einſchließlich Porto. Zu Anzeigen aller Art empfehlen wir un⸗ 
er Organ, welches ſich eines unerwartet ausgedehnten Leſerkreiſes erfreut und durch die 
billigen Inſertionsgebühren (1Y, Sgr. für die Petitzeile oder deren Raum) bereits vielfach 


benutzt wird. 
Lela, im Dezember 1848. H. Stienen und Comp. 


— — — 


Stillfröhlich vergnügtes Beiſammenſein der Junggeſellen ohne Familie. 
u Sonntag den 24. Dezember, alſo heiligen Abend, 
bei den gewöhnlichen Weihnachtsſpeiſen, vorzügliche Karpfen und Mohnklöſte. 
Wein⸗ und Bierhalle zur deutſchen Einigkeit, Ring 48. 
f S. Kleißner, Reſtaurateur. 


Dezember 1848. 


Abg. nach 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


7 Uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 


Perſ.⸗ 
Ank. aus Obersehles. Züge ö 3 u. 30 M., 8 u. 20 M. Ab.; von Oppeln gu. 45 M. Mrg. 


Abg. pre Berlin re — u. 15 M., 


Ank. von Züge! 11 u. 45 M., 
Abs. nach. Freibuürf | 1 

Abg. von Freiburg tägl.) (7 u. 15 M. 
Abg. von Schweidnitz 7u. 10 M. 


5 U. 15 M. — 9 u. 45 M. Morg. 
8 u. 6 M. A. Züge! u. 18 M. Ab. 


5 u. 18 M. tag, Mittwoch u. 
5 u. 15 M. 


1 u. 18 M. 
Iu. 15 M. 


(Su. M. 5 U. — M. Außerdem 15 Tu. — M. Mitt. 


Freitag 


Landwirthſchaftliches. 


Breslau, den 23. Dezbr. 1848. 


Brücke in der 


Wegen Lokal⸗Veränderung zum kommenden Neujahr empfehle 
ich behufs Erleichterung des Umzuges meine noch auf Lager fertig 
ſtehenden Schroot: und Mehlmühlen für Hand: und Roßkraft, 
Malz⸗ und Kartoffelquetſchmaſchinen, Siedemaſchinen, 
Mohnmühlen, Zündhölzerſchneidemaſchinen, Dampfkaffee⸗ 
Apparate neueſter Conſtruktion und von verſchiedenen Größen, fo 
auch noch beſte Mühlſteine zu Roßmühlen zu ſehr billigen Preiſen. 

Von den von mir vielfach verbeſſerten een Mebl⸗ 
Mühlen, über deren Vorzüglichkeit ich die 
ſteht jeder Zeit eine zur Anſicht bereit. 


eſten Zeugniſſe beſitze, 
Ferd. Schölens, Oderſtraße Nr. 13. 


Taſchenſtraße. 


Binfenzahlung genen Abſtempelung der Aktien vom 2ten bis 15. Januar 1849 bei 
5 Herrn Kaufmann Scheurich, neue Schweidnitzer Straße. 


Baieriſch und böhmiſch Lager⸗Bier, 
aus der herzoglichen Schloßbrauerei in Oels — reines Gebräue von Hopfen und Malz 
ſehr kräftig und beſonders wohlſchmeckend, empfiehlt zu geneigter Beachtung. 


Müller, Reſtaurateur. (Firma: Zittauer Bierkeller.) 


Mittwoch den 7. Dezember Ball des Don⸗ 
nerſtag⸗Vereins im König von Ungarn. 
Breslau, den 24. Dezember 1848. 
Die Vorſteher. 


Karpfen u. Mohnklöße, 


Grogg à Glas 1½ Sgr., iſt heute Mittag 
und Abend gut zu haben: Neumarkt Nr. 8, 
in 3 Tauben. 


Bock⸗Verkauf. 


Die in der Jaſchkowitzer hochfeinen Stamm⸗ 
Heerde für dieſes Jahr zum Verkauf geſtell⸗ 
ten Sprung⸗Stähre werden Montag den 
8. Januar 1849 meiſtbietend in Jaſch⸗ 
kowitz verkauft werden. Die Wolle ijt pro 
1849 mit 120 Rthlr. der Centner verkauft. 

Jaſchkowitz bei Peisfreifham, den 

22. Dezember 1848. 
Ludwig Schweitzer. 


—— —2— nn 


Wein⸗Offerte. 


Zum bevorſtehenden Feſte erlaube ich mir 
mein Lager von Weinen und Rum einer gü⸗ 
tigen Beachtung zu empfehlen. 

Ich bin in den Stand geſetzt, meinen ge⸗ 
ehrten Abnehmern gute und reele Weine zu 
ſoliden Preiſen zu liefern, offerire demnach: 

Rheinwein, à 10 Sgr. bis 1 Rtl. d. Bout., 
Rothwein, à 7 ½ Sgr. bis 25 Sgr. 
Ungarwein, weiß u. herb, a 15 Sgr. bis 1 Ktl., 


„füße, = 15 Sgr. bis 20 Sgr., 
rolhe,, #12, Sg. b. 20 Sgr., 
Franzwein, à 12 ½ Sg. b. 20 Sgr., 


ſo wie überhaupt alle Sorten Weine; 
Num, 

feinſten Jamaika-Rum, braun, 
s : weiß, als etwas 
vorzüglich Schönes; | 
ferner: echten Schweizer Veritable Ertrait | 
d'Abſynthe, (als ſehr Magen ftärkend und 
Präſervativ⸗Mittel gegen, Cholera). 


Karl Brieger, 
Ohlauerſtraße Nr. 38, zu den drei 


Kränzen genannt, (Ecke der Ohlauer⸗— 
und Taſchenſtraße). 


Nachdem ich im Spätſommer d. J. neben 
meinem ſeit 14 Jahren betriebenen Liqueur⸗ 
Geſchäft noch eine 


Obſtwein⸗ Fabrik 


errichtet habe, bin ich jetzt im Stande, mein 
Lager von Obſiweinen für den Verkauf em⸗ 
pfehlen zu können; dem betheiligten Publikum 
die Verſicherung hinzufügend, daß auch bei 
dem Betriebe dieſes Geſchäfts Solidität ſtets 
die Richtſchnur für mein Handeln abgeben 


wird. 
Hirſchberg in Schleſien, im Dezember 1848. 


Verpachtung ſchöner großer 

Gärte; 10 Morgen groß, nebſt Wohnung, 
nahe bei Breslau, ohnweit der Eiſenbahn. 

Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Großes Konzert 


Montag den 25. Dezbr. im Koloſſeum zum 
ruſſiſchen Kaiſer, wozu ergebenſt einladet: 


Viertel, Gaſtwirth. 
Eingeſottene ſchönſte 


Gebirgs⸗-Preiſelbeeren 


im Ganzen und Einzelnen billigſt, empfiehlt: 
Herrmann Stefke, 
Reuſche Straße Nr. 63. 
Sehr guten Champagnerwein, die Flaſche 1 Ktl., 
Achten Bordeauxwein, die Flaſche 15 Sgr., 
empfiehlt: Herrmann Stefke, 
Reuſche Straße Nr. 63. 


Doppel-⸗Biſchoff⸗ und 
Cardinal⸗Extrakt, 


in Fläſchchen 7 Sar., empfiehlt: 


Aug. Hert 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


Friſche Bratwürſtel 
zu den Karffiſchen empfiehlt: 


C. F. Dietri 
Schmiedebrücke 1 


Ein guter G⸗oktaviger Flügel ſteht billig zu 
vermiethen: Hummerei Nr. 39. ® 5 


Zu vermiethen unb Termin Weihnachten 
d. J. zu beziehen: 
1) Neumarkt Nr. 23: a) eine kleine Woh⸗ 
nung; b) ein Verkaufsgewölbe; 
2) Hummerei Nr. 31, 2 kleine Wohnungen; 
3) Biſchofsſtraße Nr. 9, ein Keller; 
4) Biſchofsſtraße Nr. 15, mehrere kleine 
Wohnungen; 
5) Laurentiusplag Nr. 4, desgleichen. 
Sofort reſp. Termin Weihnachten d. J. 


zu beziehen: 


1) Mäntlerſtraße Nr. 9: a) mehrere kleine 
Wohnungen, aus Stube, Alkove und 
Küche beſtehend; b) ein Verfaufskellers 

2) Neugaſſe Nr. 8: a) eine kleine Woh⸗ 
nung; b) eine Feuerwerkſtatt; e) eine 
Waarenremiſe; d) ein Pferdeſtall; 

3) Kupferfhmiedeftr. Nr. 46: a) die Bäk⸗ 
kereigelegenheit; b) die 2. und 3. Etage, 
jede aus 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche 
und 0 9 ; 

4) Schmiedebrücke Nr. 40: die 
aus 3 Stuben, 1 Alkove, 19 Boat. 
Beigelaß beftehend; 

5) ufergaſſe Nr. 28: mehrere kleine Woh⸗ 

6) Ufergafe dr. 42 | 

3) Ukergaſſe Nr. 42: desgleichen; 

7) Kloſterſtraße Nr. Pr terre die 
zum Betriebe einer Gaſtwirthſchaft ein⸗ 
gerichteten Lokalitäten; b) mehrere kleine 
Wohnungen; e) ein Garten. 

Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 47. 


Küche und 
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Buchhandlung Aug, Schulz & Comp in Breslau 


(Altbüßerſtraße Nr. 10, gegenüber der Maria: Magdalena:Kirche) 

welche jeden Auftrag geehrter Bücherkäufer pünktlich vollzieht, und die von andern Buch⸗ 
handlungen öffentlich angezeigten Werke auch vorräthig hält, 

empfiehlt gebildeten Leſefreunden folgende verſchiedene Leih-Inſtitute zu freundlicher Beachtung: 

1. Sournal-2efe: Zirkel, 


x 


deſſen Umfang und zweckmäßige Einrichtung jeden billigen Anſpruch befriedigen wird, 


umfaßt nach folgendem Verzeichniſſe die beliebteſten Zeitſchriften aus 


allen Zweigen der periodiſchen Literatur; die große Anzahl und die unbedingte Wahlfreiheit, verbunden mit möglichſter Billigkeit, werden ihm 
hoffentlich auch in der Zukunft die bisherige Theilnahme erhalten. 
Abonnements-Bedingungen deſſelben: 


I) Bei vierteljäbrlicher Vorausbezahlung eines Thalers (als Minimum) ſtehen ſo viele Zeitſchriften zu beliebiger Auswahl, bis deren beigefügte Laden ⸗ 

preiſe die Höhe von 60 Thalern erreichen. 
2) Bei einer größern Auswahl e höht ſich dieſer Leſebeitrag für je 30 Thaler um 15 Sgr. 
3) Für das Abbolen und Abtragen der Journal-Mappen haben die reſp. Abonnenten diertelſährl ch 10 Sgr. extra zu vergüten. 


4) Die Wechſelung der Zeitſchriften findet für biefige Abonnenten Mittwoch und Sonnabend ſtatt. 


5) Die in einer Sendung enthaltenen Hefte find bei der Wechſelung ſämmtlich einzuliefern, da Zurückhaltungen die nothwendige Ordnung flören. 
6) Auswärtige Leſer, ſofern ſie nicht wie einheimiſche wechſeln können, zahlen bei Stägigem Umtauſche den sub 1) und 2) bemerkten Leſebeitrag, 
bei IAtägigem Umtauſche das Doppelte, bei Zwöchentlichem das Dreifache u. ſ. w. 


Verzeichniss der Zeitschriften: 


Schönwiſſenſchaftliche Zeitschriften. 


1. Morgenblatt für gebildete Leſer; mit In: 
Redigirt v. Hauff. Stuttgart. 


Blätter für Ge ſt 
literariſche 


telligenzblatt. 
(Wochentlich. ) 

2. Der Geſellſchafter. 
und Herz. Mit den Beilagen: 
Blätter — Dramatik, Theater, Muſik. 
Kunſt, Kunſtliteratur, Betriebſamkeit. 
airt v. Gubitz. Berlin. (Wöchentlich.) 


Herausgegeben v. H. 
Wöchentlich.) 
4. Abendzeitung. Dresden. (Wöchentlich. 
5. Danziger Dampfboot. Danzig. 
chentlich. ) 
6. Freie Blätter. 
politiſche Zeitung. 
Deli (Wöchentlich) 


Brockhaus. 


7. Berliner Figaro. Redig. v. 6. O. Hoff 


mann. Berlin. (Wöchentlich. ) 


8. Zeitung für die elegante Welt. ger 
eip: 


Drobiſch. Mit 52 col. Modekupfern. 
ge Nee “ie 
9. Charivari. Mit Holzſchnitten. 
M. Oettinger. Leipzig. (Wochentlich.) 
Juunſteirte Zeitung. 
Text gedruckten Abbildungen. 
chentlich.) 


11. Allgemeiner Anzeiger und Nationalzei⸗ 
(Wochentlich.) 
12. Europa. Chronik der gebildeten Welt. Her⸗ 
(Wö⸗ 


tung der Deutſchen. Gotha. 
ausgegeben v. F. G. Kühne. 
chentlich.) 

13. Noſen. 
Weit. 
tenbura. 


Leipzig. 


( Wöchentlich.) 


14. Leſefrüchte vom Felde der neueſten Litera⸗ 
Ham: 


15. se neue belletriſtiſche Zeit⸗ 


tur. 
burg. 


Begründet von J. J. C. 
(Wöchentlich) 


Pappe. 


ſch * Stuttgart. 
16. Der Komet. 
dete Stande. Mit den Beilagen: 
8 und Anzeigeblatt. 

C. Herloßſohn. Leipzig. 


(Wochentlich.) 


(Wöchentlich.) 


17. Der Humoriſt. Jetzt u. d. T. „Politiſcher 
G. Saphir. 


18. Fliegende * München (Wöchent⸗ 


Leipzig. (Wöchentlich. ) 
E. Förſter und Fr. 


Horizent.“ Herausgeg. v. M. & 
Wien. (Wöchentlich. ) 


uw.) 

19. Novellenzeitung, e 
20. Kunſt d. 
Kugler. Stuttgart. 

21. Oeſterreichiſcher Kourier. 

Anhange: 
tung. 
fit, Mode und geſelliges Leben. 
Bäuerle. Mit Mode: 
dern. Wien. ( Wöchentlich.) 
22, Wiener Zeitſchrift. 


(Pelbmshatlich) 2 


ſchen Intereſſen. 
Mit 52 illum. Modekupfern. Nr 
chent lich.) 

23. Allgemeine Modezeitung. 
5 

en. Leipzi 

24. Leuchteugeln. 
der Gegenwart. 
chen. 


(Wöchentlich) 


Mit Illuſtrationen. 
(Wöchentlich). 


die elegante Welt. 
Berlin. (Wöhentti 
Jahreszeiten. 


urg. (Wochentlich.) 


27. Die Barrikaden. Unterbatkunaubiäier der 


Gegenwart. Berlin, (Wöchentlich.) 


Redi⸗ 

3. Blatter fur literariſche Unterhaltung. 

Leipzig. 
13 

(Wö⸗ 


Illuſtrirte humoriſtifch⸗ 
Red. A. Glaßbrenner. 


Redig. v. 


Mit vielen in den 
Leipzig. (Wö⸗ 


2 


Eine Zeitſchrift für die gebildete 
Herausgegeben von &. Heſekiel. Al⸗ 


Unterhaltungsblatt für gebil⸗ 
Teles cop, 
Herausgeg. v. 


Mit einem 

Wiener allgem. Theaterzei⸗ 

Feuilleton für Kunſt, Literatur, Mu⸗ 

Redigirt v. 

und ſatyriſchen Bil⸗ 
16 


Politiſch⸗ belletriſti⸗ 
ſches Tagsblatt für alle ſocialen und literari 
Red. v. J. A. Bachmann. 
(Wo⸗ 
Red. v. A. 
Mit illum. Mode upfern u. Stahl⸗ 


Randzeichnungen zur ( Geſch. 
Mün⸗ 


25. Berliner Modenſpiegel. Zeitschrift für 
.. v. A. Cos mar. 


Bi neue Moden⸗ 
vitung. Mit 104 color, Modekupfern. Dam: 


Ladenpr. 
Rl. Sgr. 


| 


11 7% 


71 
11 7% 


1915 


2% 
215 


34. 


2 x auale für bi. mufitatifhe Welt. 


Kladderadatſch. Organ für und von Bumm⸗ 


ler. Mit Holzſchnitten. Berlin. (Wöchentlich.) 


29. Berliner Krakehler. Mit Holzſchnitten. 


Beclin. (Wochentlich.) 


. Nouv. musée frangais. | Choix de 


literature, tir& des meilleurs auteurs moder- 


nes, par O. I., B. Wolff et C. Schütz, Bie- 


lefeld. (Monatlich.) . 
Le Voleur. Gazette des journanx fran- 
gais, Rédigé p. C. L. Lebec. Leipzig. — 


chentlich) 8 

Revue pittoresque. Romans, voya- 
ges, contes, histgire satirıque du mois, par 
Dumas, Balzac, Janin, Sand, Karr, Gozlan, 
Sue, Hugo, Scribe, Méry, Houssaye. Avec 
gravures, Paris. (Monatlich) 


. Freifugeln. Blätter E ernfte und heitere 


Unterhaltung. Red. v. M. Bauſchke. 
zig. (Wöchentlich.))))))) 0» 


Leip⸗ 


— 


Muſikaliſche Zeitſchriften. 


Allgemeine 2 Veienng. Leip⸗ 
2 (Wöchentlich 
es. 


B. Senff. Leipzig. (Wöchentlich) 


N 


Hiſtoriſche, politiſche, ſtatiſtiſche und 


Die Grenzboten. 


Das Ausland. 


n zarte Provinzialblätter. 


geographiſche Zeitſchriften. 


Minerva. Ein Journal für Geſchichte, Po⸗ 


litik und Gegenwart, v. Dr. F. Bran. Jena. 
(Monatlich. ) 

Deutſche Vierteljahrsſchrift. Stuttgart. 
Miscellen aus der neueſten ausländiſchen 
Literatur von Pr. Fr. Bran. Jena. (Monatl.) 
Deutſche Blätter. Herausgeg. von dem 
Ausſchuſſe des deutſchen Vereins zu Leipzig u. 
in deſſen Auftrage durch: A. Goöſchen, M. 
Haupt, J. Klee. Leipzig. (Woͤchentlich.) 


40. Neue Jahrbücher der Geſchichte und 


Politik. 


Begründet von Polis, fortgeſ. v. 
Fr. Bülau. 


Leipzig. (Monatlich. ) 
Zeitſchrift für politit 
Red. von G. Freitag und J. 
Leipzig. ( Wöchentlich.) 


und Literatur. 
Schmidt. 


2. Dunn literariſche und teitiſche 


lätter. 
bour. 


Red. von Dr. Wille und F. Nie⸗ 


Hamburg. (Wöchentlich.) 


Neneſte Weltkunde, v. Dr. H. M. Mal⸗ 


ten. Mit Beilageheften. 


Frankfurt a. M. 
(Monatlich.) 


Dorfzeitung und geheimes Plauderſtübchen 


der r 


db 
(Wöchentlich.) . Hildburghauſen. 


. Schleſiſche Chronik. Organ für das Ge: 


ſammt⸗Intereſſe der Provinz. Breslau. (Halb: 
monatlich.) 

Ein Tagblatt für Kunde 
des geiſtigen und ſittlichen Lebens der Völker. 
Redig. von Dr. Widenmann. Stuttgart. 
(Wöchentlich.) . ur 
Redig. 
K. G. Nowack. Breslau. (Monatlich. ) 


7 Jeitſchrift für Erdkunde, als verglei⸗ 


chende Wiſſenſchaft mit Aufnahme ihrer Ele⸗ 
mente aus der Naturwiſſenſchaft, Geſchichte 
und Statiſtik. Herausgeg, v. Dr. H. Berg: 
haus. Maadeburg. (Monatlich. ) 
Der Leuchtthurm. Wochenſchrift für Po- 
litik, Literatur und geſellſchaftl. Leben. Red. 
von E. Keil. Mit eee Lett. 
(Wöchentlich...) 


Ladenpr. 
Rl. Sgr. 


21 7%, 


3117 


61 — 
222 


220 
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Kritiſche, philologiſche und philoſophiſche 
Beitfchriften. 


50. Rheiniſches Muſeum für Philologie. 
Herausg. v. Welcker u. Ritſchl. WR: a. M. 
(Vierteljſährlich) 

51. Theologiſches Literaturblatt zur "allge: 
meinen Kicdens Zeitung. * (Wö⸗ 
chentlich. ) . 

52. Literariſche Zeitung. Medigirt von Dr. 
K. Brandes. Berlin. (Wöchentlich. 

53. Heidelberger Jahrbücher der Litera⸗ 
tur; unter Mitwirkung * vier Fakultäten, 
redig, vom geh. Rath F. C. Schloſſer, geh. 
Hofcath Munde, und ae Chr. Bähr. 
Heidelberg. (Jährlich 6 Hefte.) 

54. Jahrbücher für Wiſſenſchaft und Le⸗ 
ben. Herausgegeben von Dr. L. Noack. 
Darmſtadt. (Monatlich.) . 

55. Leipziger Repertorium der deutſchen u. 
auslandiſchen Literatur. Unter Mitwirkung 
der Univerſität Leipzig. Herausgegeben von 
E. Gersdorf. Leipzig. (Wöchentlich) 

56. Göttingiſche gelehrte Anzeigen, unter 
der Aufſicht der königl. Gerellihaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Göttingen. (Halbmonatlich.) 

57. Zeitſchrift we au appte und philo⸗ 
ſophiſche Kriti Im Vereine mit mehreren 
Gelehrten . — von Dr. J. H. Fichte 

und Dr. H. Ulrici. Halle. (Bierteljährlic.‘ 

58. Allgemeine Literaturzeitung. Heraus: 
gegeben von den Profeſſoren Burmeiſter, Dun⸗ 
ker, Friedländer, Gruber, Laspeyres, Meier, 
Niemeyer, Pott, e nn Halle. 
(Wöchentlich. 

59. Literaturblatt. Redigirt von Wolfgang 
Menzel. Stuttgart, (Halbmonatlich.) 

60. — in für Literatur des Auslau⸗ 
des. Herausgegeben von J. Lehmann. (Ber⸗ 
Dee e 2,00 in 

61. Wa für Alterthumswiſſen⸗ 

Herausgegeben von Dr. Bergk und 
Dr. Cäſar. Kaſſel. (Monatlich.) 

62. Neue Jahrbücher für Philolog ie und 
Pädagogik, oder kritiſche Bibliothek für das 
Schul⸗ und unterrichtsweſen. Herausgegeben 
von Jahn, Profeſſor Klotz und Dietzſch. Leip⸗ 
zig. (Monatlich. ) 

63. Revue des deux mondes. 21 
Cahiers. Bruxelles (Halbmonatlich.) 


Theologiſche und pädagogiſche Zeit- 
ſchriften. 


61. Rheiniſche Blätter, für Erziehung und 
Unterricht, mit beſonderer Berückſichtigung des 
a ine Herausgegeben von Dr. F. 

„W. Dieſterweg. Eſſen. ren 

65. Ferie allgemeine Kirchenzeitung. Or 
gan für die demokratiſche Entwickelung des 
religiös kirchlichen Gedankens und Lebens in 
Deutſchland. Unter Mitwirkung von A. Ad⸗ 
ler, Dr. Beck, Dekan Conradi, Dr. Haas, 
Paſtor Nagel, Profeſſor Dr. Nees von 
Eſenbeck, Dr. Plank, Dr. A. Schmidt, 
Profeſſor Dr. Schwegler, E. Schröter, 
Dr. Seeger, Dr. Zſchieſche u. ., gegründet u. 
herausgegeben von Dr. „Lade Noack. 
Stuttgart. ( Wöchentlich.) 

66. Meues 8 ie die theologiſche 

Literatur und kirchliche Statiſtik. Herausge⸗ 

geben von Th. Bruns u. C. Häfner. Berlin. 

(Monatlich. ) 

Goangelifches Rtiechen« und Schul⸗ 

blatt. Zunachſt für Schleſien und das Groß⸗ 
herzogthum Poſen. Breslau. (Halbmonatlich.) 
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85, 


87 


+ 
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Franke, Piſchon und Sydow. Potsdam. 
ie * 

heologiſche Jahrbücher. Herausgege⸗ 
ben von Dr. Baur und Dr. Zeller. Tübingen. 


Pädagogiſche Revue. Herausgegeben v von 


Siebold. 
90. Allgemeine medieiniſche Ceutralzei⸗ 


Allgemeine Kirchenzeitung, ein Archiv 
für die neueſte Geſchichte und Statiſtik der 
chriſtlichen Kirche; nebſt einer Ueberſicht der 
kirchenhiſtoriſchen und kirchenrechtlichen Urkun⸗ 
denſammlung. Begründet von Dr. E. Zim⸗ 
mermann, fortgeſetzt von Dr. H. Palmer und 
Dr. K. Zimmermann. Darmſtadt. (Wöchentl.) 


. Evangeliſche Kirchenzeitung. Heraus: 


gegeben von Dr. E. W 
(Wöchentlich) 
Kritiſche Predigerbibliothek. We 
det von Dr. J. E. Röhr, fortgeſetzt v. Prof. 
Dr. Lange. Neuſtadt. (Vierteljährlich.) 
Allgemeine Schulzeitung. Begründet 
von Dr. E. Zimmermann, fortgeſetzt von Dr. 
Wagner, Dr. Vogel und Dr. K. Zimmermann. 
Darmſtadt. (Wöchentlich. ) 
Theologiſche Studien und Kritiken. 
Eine Zeitſchrift für das geſammte Gebiet der 
Theologie. Herausgegeben von Dr. Ullmann 
und Dr. Umbreit. Hamburg. 8 
ie best für die geſammte lutheri⸗ 
Theologie und Kirche. Herausge⸗ 
geben von Rudelbach und Guerike. Leipzig. 
(Viertel jährlich.) 
Literariſcher Anzeiger für chriſtliche Theo⸗ 
logie und Wiſſenſchaft überhaupt. Redigirt 
von Profeſſor Dr. Tholuck. Halle. (Halb⸗ 
monatlich.) 
m chrift für die unirte evangeliſche 
e. Herausgegeben von Elteſter, Jonas, 


n Berlin. 


Feleſcheist n 8 

Kirche rift für Proteſtantismus und 
e. Herausgegeben von Dr. Harleß ꝛc. 

Erlangen. (Monatlich.) 

Dr. Mager. Zürich. (Monatlich. )) » « 

Berliner allgemeine Kirchenzeitung. 

Red. Dr. Bruns. Berlin. ( Wöchentlich.) 


Journal für Chirurgie und Augenheil: 
kunde. Herausgegeben von Dr. Ph. v. Wal⸗ 
ther und Dr. F. A. 
(Vierteljährlich.) - 
Wochenſchrift für die geſammte Heil⸗ 
kunde. n von Dr. Casper. 
Berlin. ( Wöchentlich.) 


von Ammon. Berlin. 


Magazin N die ge efammte ‚Heilkunde, 
von Dr. J. N. Ruſt. Berlin, (Vierteljährlich.) 
Zeitſchrift für die Staatsarzneikunde, 
von Dr. A. Hencke, fortgeſetzt von Dr. A. Sie⸗ 
bert. Erlangen. (Vierteljährtich. )) 
Neues Repertorium der geſammten deut⸗ 
ſchen mediciniſch⸗chirurgiſchen Journaliſtik. 
Redigirt von Dr. H. W. Neumeiſter. Leipzig. 
(Wöchentlich) . 
Allgemeine Zeitſchrift für Pſychiatrie 
und pfychiſch⸗gerichtliche Medizin. Herausge⸗ 
eben von Deutſchlands Irrenärzten, in Ver⸗ 
Baba mit Gerichtsärzten und Kriminaliſten, 
unter der Redaktion von Damerow, Flemming 
und Roller. Berlin. (Vierteljährlich.) . 
Jahresbericht über die Fortſchritte der ge: 
ſammten Medizin in allen Ländern. Heraus⸗ 
gegeben v. Dr. Canſtatt und Dr. Eiſenmann. 
81 zwangloſen Heften. Erlangen 
ierteljahrſchrift für praktiſche n 
kunde. Herausgegeben von der mediziniſchen 
Fakultät in Prag. 
Jahrbücher der in⸗ und ausländischen 
8 Medizin. Begründet von C. 
hr. Schmidt. Ba von A. Göſchen. 
Leipzig e 
Neue Zeitſchrift für Geburtskunde. 
Herausgegeben von Buſch, Ritgen und von 
Berlin. (Jährlich 6 Hefte.) 
tung. Redigirt von Dr. 9 Bertin. 
Zeltſchriſt fi Wi ärzte und Geburts⸗ 
e r undärzte und Gebur 
helfer. (Chirurgiſche Vierterjahrsſchrift.) Her: 
ausgegeben von Dr. 8. Haſe, Dr. C. Heller, 
C. Hubbauer und B. Röcken. Mit Holz⸗ 
ſchnitten. Stuttgart. (Vierteljäbrlich. 
Archiv für phyſiologiſche Heilkunde, 
unter Mitwirkung von W. Roſer und C. A. 
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Wunderlich. Herausgegeben v. W. Grieſinger. 
Stuttgart. (Jährlich 8 Hefte.) 
93. Notizen aus dem Gebiete der Natur⸗ 
und Heilkunde, geſammelt und mitgetheilt 
von Dr. M. J. Schleiden und Dr. Robert 
roriep. Weimar. ( Wöchentlich.) 
ediziniſche Zeitung. Herausgeg. von 
dem Verein für Heilkunde in Preußen. Red. 
Troſchel. Berlin. (Wöchentlich. 
95. Archiv für Anatomie, Phy ſi ologie und 
wiſſenſchaftliche Medizin. Herausgeg. von 
Zeit Dr. Joh. Müller. (Vierteljährlich.) 
96. Zeitſchrift für rationelle Medizin. 
Herausgeg. von den Prof. Dr. J. Henle und 
Dr. C. Pfeuffer. Heidelberg. (Fährt, 3Hefte.) 
Zeitſchrift für die geſammte Medizin, 
mit beſonderer Rückſicht auf Hoſpital⸗Praxis 
und ausländiſche Literatur. Herausgeg. von 
W. Oppenheim. Hamburg. (Monatlich.) 
98. Neue Briten für Medizin und Me⸗ 
dizinal⸗Reform. Red. von Dr. Weſſely 
und Dr. Blödau. Nordhauſen. (Wöchentlich.) 


Juriſtiſche, polizeiliche, kameraliſtiſche 
Zeitſchriften. 


99. Annalen der deutſchen und ausländiſchen 

Criminal-⸗Rechtspflege. Begründet von Dr. 

Hitzig, fortgeſetzt v. Dr. Demme. Herausgeg. 

von Dr. Schletter. Altenburg. (Monatlich.) 

Juſtizminiſterialblatt für die preußi⸗ 

ſche Geſetzgebung und Rechtspflege. Berlin. 

(Wöchentlich. ) 

Miniſterialblatt für die geſammte innere 
Verwaltung in den königl. preuß. Staaten. 
Berlin. (Jährlich 9 Hefte.) 
Zeitſchrift für Civilrecht und Pro⸗ 
zeß. Herausgegeben von geh. Staatsrath 
Dr. Linde, Hofrath Prof. Dr, Marezoll und 
O. ⸗A.⸗Ger.⸗Rath Dr. von l Gießen. 
(Vierteljährlich.) . 

Kritiſche Jahrbücher für deutſche Wiſ⸗ 

ſenſchaft. Begründet vom Prof. Dr. A. L. 

Richter, fortgeſetzt von Dr. R. Schneider. 

Leipzig. (Monatlich. ) 

. Auwaltzeitung. Eine Wochenſchrift. 
Red. Hofgerichts⸗Advokat Bopp. Darmſtadt. 

. Kritiſche Zeitſchrift für Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft und Geſetzgebung des Auslandes. Der: 
ausgegeben von Mittermaier, Mohl und 
Warnkönig. Fel (Jährlich 3 Hefte.) 

Archiv des Criminalrechts. 5 

Herausgegeben von den Profeſſoren: Abegg, 

Birnbaum, Heffter, Hepp, Mittermaier, von 

Wächter und Zahariä, Halle. (Vierteljährl.) 

Zeitſchrift für die geſammte Staats⸗ 

wiſſenſchaft. Herausgegeben von Volz, 

Schütz, Fallati, Hoffmann, Göriz und Mohl. 

Tübingen. (Vierteljährlich.) 

Allgemeine deutſche Gerichtszeitung. 

Zeitſchrift f. d. nothwend. Umgeſtaltungen des 

gef. deutſch. Gerichtsweſens, Mündlichkeit, Oef: 

fentlichkeit, Ausbildung d. Geſchwornengerichts 
und Mittheilung belehrender u. unterhaltender 

Rechtsfälle aus dem In⸗ u. Auslande. Herausg. 

unt. Mitw. mehr. Gelehrten v Geh. Rathe Dr. 

Schmid u. Prof. Dr. Wolff. Leipzig. (Wöch.) 
uriſtiſche Wochenſchrift für die preu⸗ 
ßiſchen Staaten. Herausgeber: Kammerge⸗ 

g era Striethorſt. Berlin. (Wöchentlich.) 

„ Zollvereinsblatt. Red. von Dr. Tögel. 
Augsburg. (Wöchentlich. ) 

F eutsche 9 für deutſches Recht und 
deutſche Rechtswiſſenſchaft. In Ver⸗ 
bindung mit vielen Gelehrten herausgegeben 
von Beſeler, een und BB rg 
(Vierteljährlich.) + 


103. 


107, 


Zeitſchriften über Chemie, Phyfik, Phar- 
macie, Botanik, Mineralogie, Technologie. 


112. Annalen der W und Chemie. 

Herausgegeben von J. C. Poggendorff. Leip⸗ 

zig. (Monatlich. ) 

Annalen der Chemie und Pharmacie. 

Herausgegeben von Friedr. Wöhler und J. 

Liebig. Heidelberg. (Monatlich.) . 

114. Iſis. Encyclopädiſche Zeitſchrift, vorzüglich 
für Naturgeſchichte, vergleichende Anatomie 
u. Phyſiologie, von Oken. Leipzig. (Monatl.) 


113. 


Nachdem vorſtehende Zeitſchriften zirkulirt haben, werden ſie von 


Anmeldungen, verkäuflich abgelaſſen. 


welcher die neu erſcheinenden intereffanteften und werthvellſten Unterhaltungsfchriften, in deutſcher und franzöſiſcher Sprache, aufnimmt. 
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115. 


116, 


117. 


125. 


126. 


138, 


139. 


„Allgemeine polytechniſche 


5 Polytechniſches Ceutralblatt. 


Militär⸗Literatur⸗Zeitung. 


l Militär⸗Wochenblatt. 


Praktiſches Wochenblatt. 


. Allgemeine ? 


L adenpr. 
Rl Sgr 


Neues Jahrbuch für Mineralogie, 
Geognoſie, Geologie und Petrefaktenkunde. 
Herausgeg. von den Prof. Dr. v. Leonhard 
u. Dr. Bronn. Stuttgart. (Jährlich 6 Hefte.) 6 10 
Archiv für Naturgeſchichte. Gegrün⸗ 
det von Wiegmann. In Verbindung mit 
Prof. Dr. Griſebach, Prof. v. Siebold, Dr. 
Troſchel, Prof. A. und R. Wagner heraus⸗ 
gegeben von Profeſſor Dr. N Berlin. 
(Jährl. 6 Hefte.) 
Holotechniſchee Journal. Eine Zeit: 
ſchrift zur Verbreitung gemeinnütziger Kennt: 
niſſe im Gebiete der Nakurwiſſenſchaft, Chemie, 
Pharmacie, der Mechanik, der Manufakturen, 
Fabriken, Künſte, Gewerbe, der Handlung ꝛc. 
E . von Dr. J. G. Dingler und Dr. 

M. Dingler. Stuttgart. (Halbmonatl.) 1015 


0 Technische Zeitſchrift. Herausgeg. von 


Ingenieur Kronauer. Winterthur. 5 311¼ 
tun 
— Handelszeitung. — v. $ 

C. Leuchs. Nürnberg. (Halbmonatlich.) 
Her: 
ausgeg. von den Prof. Dr. Hülße und Dr. 
Stöckhardt. Leipzig. re 9 — 
— Zeitſchrift des Ge⸗ 
werbeweſens. Red. Prof. Balling. Prag. 
Beuthen 

Deutſche Gewerbegeitung und fächſiſches 
Gewerbeblatt. Red. F. Wieck, unter 

Mitwirkung ven J. G. Ointher. Leipzig. 
(Wöchentlich. )) 6 — 
9 Ein Journal für die Botanik in 
ihrem ganzen Umfange. Herausgeg. v. Prof. 
Dr. v. Schlechtendal. Halle. (Jährlich 6 Hefte.) 


21— 


Pharmaceutiſches Cenkralblatt. 3 


Dr. W. Knop. Leipzig. (Wschentlich.) . 
Berliner Gewerbes, Induſtrie⸗ und 
andelsblatt. re v. F. A. F. 
Neukrantz. Red. v. 1 Bu 
(Wöchentlich. ). 5 20 


Militäriſche Beitfchriften. 


Zeitſchrift für Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Geſchichte des Krieges. Redig. 
v. L. Bleſſon. Berlin. Jähelich 9 Hefte. 
Red. v. 
Maliszewski und Bleſſon. Berlin. (Halb⸗ 
monatlich.) 4115 
Red. v. königl. 
(Wöchentlich. ) 3135 


Generalſtabe. Berlin. 


Allgemeine Militär⸗ Zeitung. Darm⸗ 


tab (Wöchentlich. ) rg 


Oekonomiſche Zeitſchriften. 


Agronomiſche Zeitung. Organ für die 
Intereſſen der geſammten Landwirthſchaft. 
Red. v. Dr. W. Hamm. Mit eingedr. Holz⸗ 
ſchnitten. Leipzig. (Wöchentlich) 91— 


Oekonomiſche Neuigkeiten u. Berhand: 


lungen. Red. v. Prof. Dr. Hlubeck. Mit Ab⸗ 
bildungen. Prag. (Halbmonatlich.) 


Allgemeine landwirthſchaftl. Monat⸗ 


ſchrift. Herausgeg. v. Hauptdirektorium 
der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft u. 
redig. v. Dr. Karl Sprengel. Stettin. (Monatl.) 
Allgemeine 

Red. v. 
(Wöchentlich.) 


deutſche landwirthſchaftl. Zeitung. 
Muſſehl. Neubrandenburg. 


Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung. 


Herausgeg. von Frhrn. v. Wedekind. 

furt a. M. (Mona lich.) 57. 
Annalen der Laudbtwirthſchaft in den 

Königl. Preuß. Staaten. Red. v. Dr. Al 
Lengerke. Berlin. (Vierteljährlich.) 315 


„Archiv der deutſchen Landwirthſchaft. 


Herausg. v. Moritz Beyer. Leipzig. n 
eitung für die deutſchen 
Land⸗ und Forſtwirthe. Herausgeg. 
von Prof. M. Bever. Leipzig. (Halbmon.) 
— — Literatur⸗Zei⸗ 
tung. Herausgeg. v. Geh. Staatsrath Dr. 
Fiſcher und Prof. Dr. Schweitzer, unter Red. 
v. Prof. Dr. Kittel. Frankf. a. M. (Monatl.) 
Allgemeine Gartenzeitung. Eine Zeit⸗ 
ſchrift für Gärtnerei und alle damit in Be⸗ 
ziehung ſtehenden Wiſſenſchaften. Herausgeg. 
v. Königl. Preuß. Garten⸗Direktor Fr. Otto 
U. Lehrer Dr. A. Dietrich. Berlin. (Wöchentl.) 4.15 


6622 


uns zu billigen Preiſen, nach der Reihenfolge der 


3. Ein geſchloſſener Bücher⸗Zirkel, 


Jeder Theilnehmer 


erhält wöchentlich circa 4 Bände; die Wechſelung der Bücher geſchieht jeden Sonnabend; der vierteljährliche Praͤnumetations-Betrag iſt 3 Thlr. 


3. Ein zweiter Bücher⸗Zirkel, 


welcher auch nur neuere Schriften für gebildete Leſer enthält, iſt für den billigen Betrag von vierteljährlich 1 Thlr. zu benutzen. Drei bis Vier Bände 


werden jeden Donnerſtag gewechſelt. 


| Mattfind 


Da die Anschaffungen 


4. Der franzöfifche Bücher⸗Zirkel, 
welcher ebenfalls nur Werke der neueſten Zeit enthält. Jeden Donnerſtag wird ein Buch für den vierteljährlichen Abonnementspreis von 1 Thlr. ausgegeben. 
Wer die Zuſendung und Abholung der Bücher nicht ſelbſt beſorgen will, zahlt außerdem vierteljährlich 10 Sgr. 


en müssen, so ist auch jeder Austritt nur nach 4 wöchentlicher schrif 


Breslau, im Dezember 1848. 


und Eintheilungen für vorstehende Lese-Institute, insbesondere hinsichtlich der Journale, immer auf ein ganzes Jahr 
tlicher Kündigung vor dem Jahresschlusse zulässig 


Aug. Schulz & Comp. 


klange ſtehenden Hötel zu begegnen. 


[4 2 ＋ ® * 
Hötel zum römiſchen Kaiſer in Wien, 
Freyung Nr. 138. 

Bei der Uebernahme dieſes Hötels iſt kein Koſtenaufwand geſcheuet, daſſelbe aufs 
rachtvollſte und Bequemſte einzurichten, und ſomit den oft ausgeſprochenen Mangel un⸗ 
u Kaiſerſtadt an einem wahrhaft großartigen, mit den Anſprüchen unferer Zeit im Ein: 
Der unterzeichnete Inhaber des „römiſchen Kaiſers“ 

erlaubt ſich daher denfe.ben den PP, Reiſenden beſtens zu empfehlen. 


Aloys Katzmayr. 


DEE 
Der Leipziger Schnittwaaren:Ausve: kauf Schweionitzer 
Straße Nr. 5, im goldenen Löwen, eine Treppe hoch, 

dauert nur bs heute Abend 
A und ſind daſelbſt noch vorräthig: bunte und ſchwarzſeidene Herren-Halstücher, alle 
A Gattungen von wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen und echtfarbigen Kattunen, 
A woll ne Umſchlagetücher in allen Gattungen und Größen u. ſ. w. 
81010151010101010101010101010f0101otototototofofototofotofotototototototetete! 


Karlsſtraße Nr. 38, im Haufe die Zte Thüre, 
neben dem Cafe restaurant, 


werden die noch vorräthigen Herren⸗Garderobe⸗Artikel und Handſchuhe bedeutend 
unter den Fabrikpreiſen verkauft 


Sommerſproſſen, 


ſowie Leberflecken und ſchmutzige Farben in der Haut, welche dem Geſicht ein widerliches 
Anſehen geben, verlieren ſich durch die Anwendung unſeres Lilioneſen-Waſſers, auch 
gewinnt die Haut an Zartheit und Weiße, ſo daß ſie wie bei Kindern von 5 bis 6 Jahren 
das Ausſehen bekommt. Auch benimmt es die ſogenannten Finnen und Miteſſer. Dieſes 
Mittel iſt bereits von vielen Medicinal: Behörden geprüft und als vorzüglich zum äußerli⸗ 
chen Gebrauch empfohlen worden. Nach Verlauf von 14 Tagen iſt alle Wirkung geſchehen; 
die Fabrik ſteht fuͤr den Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegengeſetzten Falle den 
Betrag zurück zu zahlen. Der Preis iſt pro 10 2 1 Rtir. Die alleinige Niederlage in 
Breslau befindet ſich bei den Herren Klauſa & Hoferdt, Ring Nr. 43. 


Rothe & Comp., in Köln a. Rh. und Berlin. 
5 Das Lager 5 


der Schweizer Haarſohlen 


J haben wir dem Herrn Eduard Kionka in Breslau, Ring: und Schmiedebrücke⸗ < 
Ecke Ne. 42, auf feſte Rechnung übertragen, welche daſelbſt zum Fabrikpreiſe pro? 
E Paar a 7½ Sgr. zu haben find. Köln am Rhein. Rothe u. Comp. < 


12 Die Sohlen ſind durch eine Harzmaſſe chemiſch präparirt, ſo daß ſie jede unge⸗ 
2 funde Ausdünſtung der Erde von den Füßen abhalten. Man legt dieſe ungemein 
2 Haarſohlen in den Strumpf an die Fußſohlen, fo daß der F iß die Harzmaſſe betritt, 
4 um jeden ſchädlichen Eindruck der Witterung zu hindern, und hierdurch vielen Krank: 
5 heiten entgegen zu kommen; da das Harz durch feine Ausdünſtung eine unreine 
1 7 Schweißmaſſe vom Körper ſondert, ſo ſind ſie daher bei zurückgebliebenem Fußſchweiß, 
N Schnupfen, Huſten, ‚Kopf: und Zahnſchmerzen, Rheumatismus, Hämorrhoiden, Gicht 
x 2 u. ſ. w. beſonders zu empfehlen. Wenn man drei Paar zum Wechſeln nimmt, fo 

* hat man die richtige Wechſelzahl. Die Sohlen find fo dünn, daß fie in den engſten = 
Damenſchuben zu benutzen find. 

Im Beſitz vieler ärztlicher Zeugniſſe, über deren vortheilhafte Wirkungen, be⸗ 8 
ehren wir uns, nur einige in Deutſchland hoch geſtellte und renommirte Herren 
Aerzte hier anzuführen, nämlich: 

Herr Medizinal⸗Rath Profeſſor Dr. Remer in Breslau, 
„ Sanitäts⸗Rath Dr. Natorp in Berlin, 
: Dr. Spiritus in Solingen, 
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255 Profeſſor Dr, Chelius in Heidelberg, 

5 . „ Dr. Hecker in L im Breisgau, 8 
855 „Ober⸗Medizinal⸗Rath Dr. Schelling in Stuttgart, sie 
2 Medizinal⸗Rath Dr. Graaff in München, > 
8 s : „ Dr. Müller in Wiesbaden, 8 
2 „ geheimer Hof: und Leibarzt Dr. Gugert in Baden-Baden, 8 
82 Kreis⸗Phyſikus Dr. Fiſcher in Kaſſel, 15 
815 3 4 3 Dr, Brach in Bonn, 5 
15 . . P Dr. Ernit in Düffeldorf, He 
95 s „ Dr. Brisken in Elberſeld, 15 


* 
7 Dr. Gompertz in Koln. 


Beachtenswerthe Anzeige. 


Es ift uns von einem auswärtigen We enhändler ein gut affortirtes Lager von ver: 
ſchiedenen 


Bor deaux⸗, Burgunder: und Rhein⸗Weinen, 
fo wie auch feinem Rum und Arac in den beſten und preiswürdigſten Qualitäten, auf Fla⸗ 
ſchen, übertragen worden, welches wir zu ungemein billigen Preiſen abzugeben im Stande 
ſind. — Ein Verzeichniß derſelben liegt bei uns zur Anſicht, und indem wir dieſelben als etwas 

a ausgezeichnet Billiges und Vorzügliches 
zur Bachtung empfehlen, bitten wir um geneigten Zuſpruch, um ſich von der Vorzüglich⸗ 
keit der efferirten Weine zu überzeugen. 


C. Schlawe u. Pietſch, Neuſcheſtraße Nr. 68. 


Etwas Vorzugliches. 


Vollkommen abgelagerte 


Ne . 
La Empresa-Cigarren, 
Bremer Fabrikat, 
pro Tauſend 10 Rtblr., Hundert 1 Kthlr., 1 Dutzend 3% Sgr., 1 Stück 4 Pf, find nicht 


zu Eräf.ig, haben feinen Geruch, brennen ſehr ſparſam und ſchön egal. Daher kann ich 
ſolche jedem reſp. Käufer mit vollem Recht und wahrer Ueberzeugung als etwas Gutes 


mwefchen. C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 
Weihnachts- Ausſtellung. 


Zu Weihnachtsgaben empfehle ich mein vollftändig aſſortir⸗ 
tes Lager von Toilette⸗Seifen, Pommaden, Haarblen, 
Extralite doubles et tripies, Esprits et Enu 
WOdeurs c. Ferner: höchſt elegante Fartonnagen mit 
allen Toilette⸗Bedürfaiſſen gefüllt, parfümirte Handſchuh⸗ 

kaſten, Sachets frangnis z. zu den billigſten Preisen 
Fr 8. und für Wiederverkäufer mit angemeſſenem Rabatt. 
A. E. Aubert, Parfümerie: Fabrik, 
765 Biſchefs⸗Straße Stadt Rom. 


7 
2 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp, 


3206 


Karpfen und Mohnklöße 
heute Abend Ohlauer Straße Nr. 38, in den 


3 Kränzen. 
Bartſch, Reſtaurateur. 


Beſten blauen Magdeburger Mohn 
pro Pfd. 2½ Sgr., per Metze 10 Sgr. iſt 
zu haben Reuſcheſtraße Nr. 55. 


Abgelagerte 
Bremer Cigarren, 


als: I. Empressa 
La Constaneia 


das Kiſtchen 


La Rosita von 100 Stück 
Ia Emulacion 1 Thlr. 
Upmann bis 1% Thlr. 
La Alemann 

empfehlen: 


Rahmer Stern u. Ep., 
Ring Nr. 60, Ecke der Oder⸗Straße. 


Wein ⸗Offerte. 
Franzwein .. a Flaſche 7% Sgr. 
Laubenheimer. 5 ER 
Scharlachberger 2 12% „ 
St. Julien » 10.1, 
Höchſt preiswerth, ſehr zu empfehlende 

Weine empfing in Commiſſion aus einem 

aufzulöfenden alten Wein⸗Geſchäft, um da⸗ 

mit zu räumen: die Tabak⸗Handlung 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


W. 7 laſch, 


empfiehlt ſein Lager gut regulirter Uhren mit 
Garantie, zu den billigſten Preiſen. 


Holſteiner Auſtern, 
ſpaniſche Weintrauben, 
Hamb. Rauchfleiſch 


offerirt von neuer Sendung: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, im weißen Hirſch. 
CC AA / (( 


Gutta-Percha 


Cigarrentaſchen und Cigarrenſpitzen, 
Portemonnaies, Boxer ꝛc. ic. 
Heinrich Cadura, Herrnſtr., 3 Mohren. 
Zu verkaufen: 
drei große Wagebalken, nebſt Schalen und 
Ketten, zum beſonderen Gebrauch für 
Stadt: Waagen; 
vier halbe eiſerne Thüren, faſt neu, und 
circa 800 Pfund altes Gußeiſen zu dem 
billigſten Preiſe, bei 
H. Proskauer, Goldeneradegaſſe 8. 
Abgelagerte gute Eigarren und Tabake 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 


Hermann Berlin, 
Schweidniger Straße, in der Pechhütte. 
Auſtern und Hummern 

bei Julius König. 


Stearinkerzen 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt: 
A. D Seidel, Ring Nr 27. 
Ein halb Ohm⸗Gebinde 


kauft fortwährend: 
Karl Brieger, 


Ohlauerſtr. 38, zu den drei Kränzen 


30 Nthlr. Belohnung. 

Es iſt mir von der Karlsſtraße bis zur 
Albrechtsſtraße eine 7 lederne Brief⸗ 
taſche, enthaltend 5 Kaſſenanweiſungen 3 
50 Kthlr., nebſt werthvollen Papieren, ver: 
loren gegangen; wer mir dieſelben abgiebt, 
erhält obige Belohnung. 

Löbel Goldenblum, 
wohnhaft im Pockeihof Nr. 3, 1. Stiege. 


Schlittſchuhe 


in größter Auswahl empfiehlt billigſt: 
N. Standfuß, 
vorm. D. W. Müller, Ring 7. 


Boden⸗Vermiethung. 
Im Hofpital zu St. Bernhardin find luf⸗ 
tige Schüttböden zu vermiethen. 
Das Vorſter⸗Amt. 


Zu vermiethen 

und ſogleich oder Oſtern k. J. zu beziehen iſt 
der dritte Stock des Hauſes neue Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 3 b., beſtehend in 5 Stu: 
ben, 2 Kabinets, Kochſtube und einem großen 
Glasentree. Näheres beim paushälter wie 
auch Junkernſtraße Nr. 5 im Comtoir. 

Schmiedebrücke, nahe am Ringe, iſt eine 
Wohnung im zweiten Stock und ein Gewölbe 
zu vermiethen; Näheres Nadlergaſſe Nr. 1 
beim Wirth. 


Auf Termin Oſtern 

iſt Tauenzienſtraße 67, zum Jupiter, eine 
Wohnung zu 150 Rtl. und eine zu 100 Rtl. 
mit allem Beigelaß, ſo wie auch Pferde ſtall 
und Wagenremiſe zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here bei Jäckel. ö 

Bald zu beziehen ift der zweite Stock von 
4 Stuben und Kabinet und eine Wohnung 
von Stube und Alkove und eine CTiſchler⸗ 
Wohnung Altbüſſerſtraße Nr. 28. Näheres 
im erſten Stock. 

Hinterdom, Scheitnigerſtraße Nr. 9, ift ein 
Spezerei- und Viktualien⸗Gewölbe zu Oſtern 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt Nikolafſtraße Nr. 22 auf 


der Sonnenſeite, die erſte Etage, beſtehend 
in 6 heizbaren Stuben und 4 Neben⸗Piecen 
und zu Oſtern zu beziehen. 


Große Groſchengaſſe Nr. 6 ift eine md: 


blirte Stube ſofort zu vermiethen. 
beim Wirth. 

Zu vermietben 
und bald zu beziehen eine freundliche 
Wohnung im Hofe, nach der Nablergaffe 
beraus, im erſten Stock, beſtehend in drei 
Stuben, einer Alkove, Küche, Boden und 
Keller zu 100 Rtl. Miethe: Ring (Naſch⸗ 
markt) Nr. 48. 


Zu vermiethen: Taſchenſtraße Rr. 4 der 
Me Stock, Preis 60 Rthlr.; — Breiteſtraße 
Nr. 15 der Zte Stock, Preis 115 Kthlr. 


Otte! garns in Breslau 
Albrechts ſtraße Nr. 33, 1. Etage, bel Kön 


Näheres 


find elegant möbtirte Zimmer bei prompter 


Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
2p. S. Tuch tft Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitzs Hotel. 
Rentier v. Bülow a. Dresden. Kammer 
herr Graf v. Reichenbach a. Pilſen. Guts⸗ 
beſitzer v. Mellentn a. Waſſendorf. Gutsbeſ⸗ 
Graf v. Schlabrendorf a. Grochau. Gutsb⸗ 
Graf v. Potocki u. Herr Rechowicz a. Kra⸗ 
kau. Hauptm. v. Elpons a. Glogau. Schau⸗ 
ſpieler Nolte a. Wirn. Kaufm. Weilandt a. 
Hamburg. Fabrikant Doret v. Brünn. Par 
tikulier v. Bordique a. 8. Parikulier 
Be a. Berlin. Gutspächter Horn a. Kraus 
adt. 


Breslauer Getreide- Preiſe 


am 23. Dezember. 


genannt. 
. — Sorte: beſte mitte geringſte 
Für Herren Weizen, weißer Fr Sg. 53 Sg. 85. 
empfiehlt als Weihnachts ⸗Geſchenk elegante] Weizen, gelber 61 „ 50 „ 
Tabakskaſten, enthaltend 80 Stück feine Eis | Roggen 33 „ 30 „ 28 „ 
garren für 1 Rtlr., 60 Stück enthaltend für Geste hie har „ 
22 ½ Sgr. N. Ehrlich, Schmiedebr. 48. Hafer 17 „ 16% „ 14 


. Breslau, den 
a (Amtliches en 
Dukaten 66%, Br. Kaiſerliche Duka 
112½ Br. polniſches Courant 903% Br. 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine 94% Br. 
Br. 


Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: 
ten 96%, Br. 


23. Dezember. 
Holländiſche Ran’ 
Friedrichsd'or 113 ¾ Br. Louisd'ol 
Oeſterreichiſche Banknoten 91% Br. Set 


N Staats⸗Schuld⸗Scheine per 100 Nil. 3% 79% 
e Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 96%, Br., neue 3% / 81 % Cid. Shit 
ſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 3 ½ / 90 ½ Br., Litt. B. 4% 


2% Br., 3½% 8277 


Br. Polniſche Pfandbriefe 4 /, alte 91 ½ Br., neue 90%, Br. — Etſenbahn⸗Aktien! 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 88 ½ Br. 


Litt. B. 93% Br. 


71½ Br. Neiſſe⸗ Brieger 36 ½ Br. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche 40 ½ Br. 
Köln⸗Mindener 3 ½ % 70 ½ Gid. 


Oberſchleſiſche 3 ½ % Lite A. 93 % Br,, 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 5 
Friedrich W 


helm Nordbahn 41 Gld. — Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Monat 142 % Gld. 


2 Monat MY, Gld., keine Sicht 100 ½ Br. 
Sicht 150 ½ Br. London 3 Monat 6. 25 ½ Br. Wien 


1 2 Monat 150%, Br., keine 
Mt. 90 %% Br. 


Berlin, den 22. Dezember. 
(Cours⸗ Bericht.) EifenbabnsAftien: Lin Mindener 3½ % 80 bez., 


riot 
4½% 92 ¾ bez. Niederſchleſiſche 3 ½% 71 u. 70 ½ bez., Prior. 4% 50 
Saane CH 3½% Lit A. 08 42 8 Tt, Bf 

argard-Poſener * . — ittungs⸗ 7 
drichWühelms⸗Nordbahn 4% 940% % u. N gende 


90 Gld., Ser. III. 5%, 91% Gid. 
bez, Rheiniſche 53 Br. 


85 bez. Prior. 


% bez. — Geld: undßonds⸗Courſt⸗ 


Freiwillige Staats Anleihe 5% 99%, u. / etw. bez. Staats⸗Schuld⸗Scheines %% 2 


bez. u. Br. 


b Seehandlungs⸗Prämien- Scheine a 50 Rtl. 94% Gld. 
4% 96 bez., Br. neue 3% % 81 ½ Gld. 


Poſener Pfand 
riedrichsd'or 113% Br. — 2 119% 


bez. u. Gld. Polniſche Pfandbriefe 4 /, neue M ½ bez. 
Bei ſehr geringem Umgang in Fonds und Eiſenbahn⸗Akten ſtellten ſich die Courſe un 
Tgeil noch niedriger, nur Prioritäts⸗Akien waren gefragt und Köln⸗Mindener Priorits 


| wurden höher bezahlt 


n 


Redakteur: Nimbs. 
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Preuſien. 

Berlin, 23. Dez. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Präſidenten der Handels⸗ 
kammer zu Gladbach, J. P. Bölling, den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem 
evangeliſchen Küſter und Schullehrer Ruſſack in Kal⸗ 
zig, Regierungsbezirk Frankfurt, und dem Fruchtmeſſer 
Sonnenſchein zu Arnsberg das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. 

Berlin, 24. Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem kuͤrfürſtlich heſſi⸗ 
ſchen Hofmarſchall von Heeringen den St. Johan⸗ 
' niter. Orden zu verleihen. — Se. Majeſtät der König 
haben bei dem Ausſcheiden des wirklichen geheimen 
ö Ober- Juſtizraths Dr. Simon aus feinen bisherigen 
Stellungen als vortragender Rath im Juſtiz-Miniſte⸗ 
rium und als Rath bei dem rheiniſchen Reviſions⸗ 
und Caſſationshofe Allerhöchſt beſtimmt, daß derſelbe 
den Vorſitz bei der Immediat-Juſtiz-Examinations⸗ 
ö Kommiſſion noch ferner behalte, und ihm zugleich den 

Charakter eines Präſidenten dieſer Kommiſſion zu ver: 
} leihen geruht. 
b (Miniſterial- Verfügung das Verhalten 
der Lehrer betreffend.) Der Miniſter der Unte⸗ 
richts = Angelegenheiten hat folgende Verfügung an 


gen erlaſſen: 
: Die allgemeine Theilnahme an der Entwickelung der 
N politiſchen Verhältniſſe unſeres Staats hat ſich in allen 
Sphären des öffentlichen Lebens geltend gemacht, und auch 
2 die Schule iſt davon nicht unberührt geblieben. Es iſt dies 
t eine völlig naturgemäße Erſcheinung. Aber es kommt da⸗ 
e rauf an, über den allgemeinen Intereſſen nicht die eigentli⸗ 
i chen Aufgaben der Schule aus dem Auge zu verlieren. Der 
b Schule, von der Elementar- und Volksſchule an bis zu den 
F Gymnaſten, iſt die Aufgabe geſtellt, die ihr anvertrauten 


Zöglinge nicht allein mit Kenntniſſen, welche durch ſpätere 


wiſſenſchaftliche Studien oder im praktiſchen Leben erweitert 
und ergänzt werden können, auszurüſten, ſondern auch, was 
das Weſentlichſte iſt, ſie zu Staatsbürgern zu erziehen, 


* 


* 


die Kraft beſitzen, ihr eigenes Hausweſen zu leiten und mit 


* * 


= 


Staats zu widmen. Daß die Schule dieſer Aufgabe genüge 
verlangen mit Recht die Aeltern, die Gemeinden und Be⸗ 
zirke, für deren Kinder ſie errichtet ſind. — Die Staats⸗ 


— 


preußiſche Schulweſen hat, wie ſelbſt von dem Ausland an⸗ 


nicht entbehrt. Sie wird ihm auch ferner gewidmet bleiben, 
und es ſtetht zu erwarten, daß die Mängel, welche ſich neben | 
großen Vorzügen herausgeſtellt haben, nach den Grundbe: | 
stimmungen der neuen Staats⸗Verfaſſung und den noch zu 
erlaſſenden Spezial⸗Geſetzen, fo weit die Bedingungen es 
1 geſtatten, werden beſeitigt werden. — Die Regierung Sr. 
Majeſtät des Königs hat auch unter den Bewegungen einer 
neuen Zeit ihren ernſten Willen und ihre rege Theilnahme 
für das Gedeihen der Schule nicht verleugnet. Sie har 
„durch die Einleitung umfaſſender Berathungen den Lehrern 
aller Lehrkreiſe Gelegenheit gegeben, ihre Bedürfniſſe und 
Erfahrungen ſelbſt zur Sprache zu bringen; ſie hat 
5 in der neuen Verfaſſungs = Urkunde der Volksſchule 
eine würdige und einflußreiche Stellung geſichert, und 
fie wird unausgeſetzt darauf Bedacht nehmen, dem Lehr: 
Rande aller unkerrichtskreiſe ein ſein em Bedürfniſſe entſpre⸗ 
chendes Auskommen zu verſchaffen. — Das Gelingen der 
Bemühungen, ein nach allen Seiten hin befriedigendes Schul: 
weſen zu erhalten, beziehungsweiſe zu ſchaffen, hängt aber 
weſentlich von denen ſelbſt ab, welchen die Leitung, der Un: 
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v terricht und die Erziehung der Jugend anvertraut iſt. Die 
5 Anforderungen, welche an dieſe gemacht werden müſſen, ſind 


nicht gering. Der Lehrer an einer öffentlichen Schule muß 
4) Neben der wiſſenſchaftlichen auch die ſittliche Bildung befigen, 
„ die ihn befähigt, feinen Zöglingen in jeder Beziehung zum 
orbilde zu dienen. Er darf keine höhere Aufgabe für ſich 
anerkennen, als, ſeinem ſelbſterwählten Berufe treu, im un: 
terrichte und im Umgange mit feinen Schülern Alles zu 
vermeiden, was die naturgemäße und geſunde Entwickelung 
er Jugend irgendwie ſtören, von ihr nicht begriffen und 
richtig gewürdigt werden oder gar auf die Innigkeit des ve: 
Kgiöfen Gefühls, zu welchem Glauben es ſich auch neigen 
möge, auf die Achtung vor allem Edlen und Guten von 
nachtheiligem Einfluß fein kann. Wer dieſe Eigenſchaften 
Nicht beſitt und ſich anzueignen nicht bemüht iſt, hat feinen 
eruf als Lehrer verfehlt. — Die Regierung bat es dank⸗ 
dar anzuerkennen, daß die bei weitem größere Zahl der Dir 
oren und Lehrer den an ſie gerichteten Anforderungen 
zutſpricht, und in würdiger Haltung auch den nachtheiligen 
fluß der polſtiſchen Aufregung der neueren Zeit von ih: 
ven Schulen abzuwehren bemüht geweſen iſt. Leider haben 
aber einzelne Mitglieder des dehrerſtandes die ihnen oblie 
genden Pflichten aus den Augen verloren und nicht nur bei 
fete Betheiligung an den politiſchen Parteikämpfen die ge: 
chen Schranken überschritten, ſondern find felbft, unter 
iöbrauch ihres Amtes, fo weit gegangen, ihren, mit der 
nen denden Staatsverfaſſung nicht übereinſtimmenden Anf che 
5 — dei der unreifen und unerfahrenen Jugend Eingang zu 
rf Ja, es iſt ſogar vorgekommen, daß Aeußerun⸗ 
. egen die Jugend gethan worden, welche auf eine Un: 
ckung alles ſittlichen und vaterländiſchen Gefühles über 


2 


Ey 


2 


rer 


* 


Verfaſſung des Landes, ſich nicht enthalten können, dieſe 
1 ſämmtliche Provinzial⸗Schul⸗ Kollegien und Regierun⸗ ſeine Anſichten in die Verwaltung ſeines Amts zu 


einen ſelchen Mißbrauch des Lehramtes, inſofern derſelbe 
nicht den Charakter eines gerichtlich zu ahndendenfumtsver⸗ 


gierungen fordern, daß fie innerhalb ihres Amtskreiſes in 


welche die Religion, die Sitte und das Geſetz achten, ihr 


Vaterland und ihren Fürſten lieben, welche den Willen und 


I 


edler Hingebung ſich dem Wohl der Gemeinde und des 


haupt berechnet erſcheinen. — Einer ſolchen Verkennung der 
dem Lehrſtande obliegenden Pflichten darf, wo ſie in That⸗ 
ſachen ſich kundgiebt, nicht ſtillſchweigend zugeſehen werden. 
— Die Verfaſſung des Landes hat der individuellen Freiheit 
der Meinungen und der Aeußerung derſelben ihr geſetzliches 
Gebiet angewieſen, innerhalb deſſen die allen Staatsbür⸗ 
gern zuſtehenden Berechtigungen auch dem Lehrſtande gleich⸗ 
mäßig gebühren. Für ſolche perſönliche Meinungen und 
der Aeußerung derſelben auf dem Gebiete der allgemei— 
nen geſetzlichen Freiheit — alfo außerhalb des beſonderen 
Amtes als Lehrer — kann eine Zurechnung und Verant⸗ 
wortlichkeit auf dem Gebiete der Dienſtdisziplin nicht ſtatt⸗ 
finden. — Die Ueberſchreitungen des Geſetzes, welche ſich 
ein Lehrer außerhalb feines Amtes in politiſcher Bezie⸗ 
hung zu Schulden kommen läßt, verfallen den Gerichten, 
und eine Rückwirkung auf die amtliche Stellung des Be⸗ 
ſchuldigten kann nur dann und in dem Maaße ſtattfinden, 
als nach den Geſetzen der richterlich feſtgeſtellte Charak⸗ 
ter des Verbrechens und die Art oder das Maß der vom 
Richter verhängten Strafe eine ſolche gebietet. — Was 
dagegen das Verhalten der Lehrer im Amte anlangt, ſo 
hat das Land vor Allem ein Recht, zu fordern, daß die Ju: 
gend deſſelben in Zucht und Sitte und in Achtung und Ge⸗ 
horſam gegen die beſtehende Verfaſſung des Landes und feine 
Geſetze erzogen werde. — Der Miniſter, dem die obere Lei: 
tung des Unterrichtsweſens anvertraut iſt, iſt den Vertretern 
des Landes verantwortlich auch dafür, daß dieſe unwan⸗ 
delbaren ſittlichen Grundlagen aller Jugend- Erziehung mit 
Ernſt gewahrt werden. — Sollte daher ein Lehrer, im Wir 
derſtreit feiner perſönlichen Meinung mit der beſtehenden 


übertragen und der ihm anvertrauten Jugend, ſtatt Achtung 
vor dem Geſetz, feindſelige Geſinnungen gegen die verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Einrichungen des Landes einzuflößen: ſo werde 
ich, eingedenk der auf mir ruhenden Verantwortung, gegen 


brechens annimmt, im Wege der Dienſt⸗Disziplin mit un: 
nachſichtlicher Strenge einſchreiten. Eben ſo muß ich es von 
den königl. Provinzial⸗Schul⸗ Kollegien und den königl. Re: 


gleicher Weiſe verfahren. — Für die Form eines ſolchen, 
auf die Verletzung der beſonderen amtl. Pflichten gegründe⸗ 
ten Verfahrens, dienen für jetzt und bis das in der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde vorbehaltene, den im Februar künftigen Jah⸗ 
res ſich verſammelnden Kammern vorzulegende Unterrichts: 
eſetz entſprechendere Formen begründet haben wird, die 
bisher in Kraft beſtandenen Vorſchriften über das Disci⸗ 
plinar⸗Verfahren gegen Lehrer zur Richtſchnur. — Ich ver⸗ 
anlaſſe die königlichen Regierungen und die königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegien, die Direktoren und Vorſteher der 
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| Unterrichts: und Erziehungs-Anftalten ihres Reſſorts, fo wie 
Regierung bat dafür zu ſorgen, daß ihre Inſtitutionen dem | die Schul⸗Inſpektoren, von den hier ausgeſprochenen Grund⸗ 
Zwecke und die Organe, denen der Unterricht und die Erz | 
ziehung auvertraut iſt, ihrem Berufe entſprechen. — Das | 


ſätzen in Kenntniß zu ſetzen, damit dieſe weiter das ger 
ſammte Lehrerperſonal davon unterrichten, und ſpreche ich 
ſchließlich die Hoffnung aus, daß der in der großen Ge⸗ 


i Lehrerſtandes wohnende Geiſt der 
erkannt worden iſt, der beſonderen Obſorge der Regierung fammtbeif des aden ehrerftandes woh ft 


Sitte und Ehrenhaftigkeit die Kraft haben werde, auch die 
Einzelnen vor Verirrungen zu bewahren. — Berlin, den 
20. Dezember 1848. — Der Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten. — (gez.) von La⸗ 
denberg. 
An ſämmtliche königliche Provinzial⸗Schul⸗Kollegien 
und königliche Regierungen. (Staats⸗Anz.) 
Ein Emiffär gegen die deutſche Einheit. 
— Neue Geſetzentwürfe. — Bülow⸗Cumme⸗ 
row. — Finanz⸗ Angelegenheiten. — Ein ge 
heimnißvoller Schuß.] Der bekannte Hr. Klind⸗ 
worth hatte ſeine Reiſe von Frankfurt aus auch bis 
hierher ausgedehnt, und hielt ſich mehrere Tage hin⸗ 
durch hier auf. Man weiß, daß er beſonders emſigen 
Verkehr mit den hier accreditirten Geſandten von 
Baiern und Baden, ſo wie mit den Geſchäftsträgern 
mehrerer kleinern Staaten pflog, während er mit den 
Staatsmännern, welche gegenwärtig unſer Staatsſchiff 
leiten, in faſt gar keine Berührung kam. Darf man 
hieraus einen Schluß ziehen, ſo ſcheint es, als ob die 
Orleaniden, ſo wie die durch die Bewegung dieſes Jah⸗ 
tes geſtürzten Größen überhaupt einen Theil ihrer 
Hoffnung für eine dereinſt noch einmal zu erlangende. 
Macht auf die Hintertreibung des Zuſtandekommens 
eines einigen mächtigen Deutſchlands ſetzen, und als 
ob ſie deshalb die Eiferſucht der Staaten zweiten und 
dritten Ranges in Deutſchland gegen eine Hegemonie 
Preußens zu ſchüren eifrig bemüht ſeien. — Es find 
im Schooße des Staatsminiſteriums zwei Geſetzent⸗ 
würfe, der eine bezüglich auf die Preſſe, der andere 
auf das Aſſociationsrecht, ausgearbeitet und be: 
rathen worden, bei denen die ſtrengen dieſerhalb von 
Seiten der franzöſiſchen Republik erlaſſenen Verord⸗ 
nungen unmittelbar zum Muſter genommen worden 
ſind. Es ſteht, wie wir hinzufügen dürfen, deren Pu⸗ 
blikation, ohne daß ſie vother mit den Kammern bes 
rathen wären, in kurzer Zeit bevor, und gleichzeitig 
würde der Belagerungszuſtand, wo derſelbe proklamitt 
iſt, aufhören. — Es wird als bezeichnend für die 
Richtung unſeres Staatslebens angeſehen werden kön⸗ 
nen, wenn wir mittheilen, daß Here v. Bülow⸗Cum⸗ 
metro beſonders häufig von den Miniftern als Ver⸗ 
trauensmann um Rath gefragt und zu Berathungen 
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zugezogen wird. — Zuverläſſigen Nachrichten zufolge 
ſind die bedeutenden Geldſummen, welche durch die 
freiwillige Anleihe aufgebracht worden ſind, durch den 
rieſig angeſchwollenen Militär⸗Etat vollkommen aufge⸗ 
zehrt. Ja es ſoll, ſo hören wir hinzufügen, ſeit Kur⸗ 
zem ſogar mit den für die weitere Durchführung der 
gegenwärtigen militäriſchen Maßregeln erforderlichen 
Geldmitteln etwas ins Stocken gerathen, und durch die 
gegenwärtig nothwendig werdende Schlußabrechnung 
mit den übrigen Zoll vereinsſtaaten über die Ein⸗ 
gangs Ausgangs⸗ und Durchgangs⸗Steuern überdem 
einige Verlegenheit entſtehen. Es drängen ſich hiebei 
eine ganze Reihenfolge von Fragen auf: der Etat für 
das nächſte Jahr hat einer ſtändiſchen Bewilligung bis⸗ 
her nicht unterlegen, die Steuern müſſen alſo ohne 
Kontrole und ohne Vorveranſchlagung weiter erhoben 
werden; werden ſie ſelbſt ſo für die Beſtreitung der 
großen außerordentlichen Bedürfniſſe hinreichen, oder 
find immer noch trotz der angeblichen völligen Erſchö⸗ 
pfung des Staatsſchatzes irgendwo Fonds vorhanden, 
welche ſich der Kontrole entziehen? und wie die Fra⸗ 
gen ſonſt alle lauten mögen. Wir wollen uns in das 
Labyrinth derſelben hier nicht verlieren, da wir ſie doch 
nicht beantworten können, und wollen uns begnügen, 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf dies Sachverhältniß 
im Allgemeinen hingelenkt zu haben. — Ein etwas ge⸗ 
heimnißvoller Schuß, der offenbar mit einer Wind⸗ 
büchſe (denn von einem Knall ſoll nichts gehört wor⸗ 
den ſein) von der Burgſtraße aus in das kgl. Schloß 
hinein und zwar gerade in dasjenige Zimmer, in wel⸗ 
chem die Offiziere der im Schloſſe liegenden Militär⸗ 
Abtheilung ihr Quartier haben, erfolgt iſt, ſo daß die 
Kugel, ohne Jemanden zu beſchädigen, in die Decke 
drang, beſchäftigt in dieſem Augenblick einigermaßen 
die Aufmerkſamkeit der Polizei⸗Behörden und die Neu⸗ 
gierde des Publikums, denn der Thäter iſt bis jetzt 
noch nicht entdeckt. (Weſ.⸗Z.) 

(Staats-Anz.] So eben geht uns nachſtehendes 
Schreiben zu: „Herr Redakteur! Sie haben in dem Staats⸗ 
Anzeiger vom. 19. ein Immediat⸗Geſuch des hiefigen Ober⸗ 
Landesgeriches vom 9. abgedruckt, worin die Mitglieder des 
Ober⸗Landesgerichts Sr. Majeſtät dem Könige den Wunſch 
ausſprechen, ſich wegen meiner Wirkſamkeit als Abgeordne⸗ 
ter außer aller amtlichen Beziehung mit mir geſetzt zu ſeh 
Sie bemerken dabei, daß das Juſtiz⸗Miniſterium Aeſchrift 
dieſes Geſuchs mir zu meiner Entſchließung mitgetheilt hat. 
Sie verſprechen, dieſe Entſchließung ſeiner Zeit zu veröffent⸗ 
lichen. — Bereits am 14. d. Mts. hatte ich mein hieſiges 
Amt wieder angetreten, ohne daß mir von jenem Immediat⸗ 
Geſuche Kenntniß geworden war. Gleich nach der von dem 
Juſtizj⸗Miniſterium mir gewordenen Mittheilung erklärte ich 
dem hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗Kollegium in einer Plenar⸗ 
Sitzung, daß ich von dem Poſten, der mir anvertraut wor⸗ 
den, nur durch urtel und Recht made, werde; dies ſei 
meine Entſchließung. Ich meine, daß Männer, die Kraft 
und Muth in ſich fühlen, dem Uunrechte überall entgegenzu⸗ 
treten, in der gegenwärtigen Zeit doppelt und dreifach die 
Verpflichtung haben, auf ihrem Poſten auszuharren. — 
Ich erſuche Sie, dieſe Erkärung in der nächſten Nummer 
Ihres Blattes, und zwar an dem Platze, wo jenes Geſuch 
abgedruckt war, aufzunehmen. 

Münſter, am 20. Dezember 1848. 

Temme, Ober⸗Landesgerichts⸗Direktor.“ 

[Mit Bezug auf die Nachricht vom Ein⸗ 
rücken der Ruſſen in Kronftadt] wird der Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung aus Berlin geſchrieben: „Die 
Okkupation der Moldau und Wallachei hätte Oeſter⸗ 
reich mit Leichtigkeit hindern können; alle deßfallſigen 
Reklamationen des damaligen preußiſchen Generalkon⸗ 
ſuls in Jaſſy, Freiherrn v. Richthofen, blieben aber 
völlig fruchtlos, und mancherlei ſcheinbar kleine Züge 
haben dort dazu beigetragen, einen Schatten des Miß⸗ 
trauens auf Oeſterreich zu werfen. So traf es ſich, 
daß das große Feſt, welches zu Ehren der ruſſiſchen 
Okkupation der Fürſtenthümer ruſſiſcherſeits in Jaſſy 
gefeiert wurde, grade am 15. Oktober, dem Geburts⸗ 
tage des Königs von Preußen, ſtattfand. Dem Okku⸗ 
pationsfeſte wohnte offiziell kein Preuße bei, dieſe hat⸗ 
ten vielmehr zu Ehren ihres Königs eine beſondere 
Feier veranſtaltet, zu welcher auch der öſterreichiſche 
Geſandte eingeladen wurde. Er ließ ſich jedoch wegen 
Unwohlſeins entſchuldigen. Dieſes aber hinderte ihn 
nicht, der kirchlichen Feier der Okkupation in voller 
Staatsuniform beizuwohnen.“ 


C.-B. Berlin, 23. 1 (Tagesbericht.] 
Dr. Eichler iſt jetzt ſteckbrieflich verfolgt. Der Grund 
biefer Verfolgung iſt nicht, wie man nach der Mitthei⸗ 
lung einer hieſigen Zeitung entnehmen könnte, das Nie⸗ 
derſchießen einer Schildwache am 18. März Nachmit⸗ 
tags; vielmehr iſt die Verfolgung aus neueren Vor⸗ 
gängen herzuleiten. — Ht. Atago, der, wie ſich 
zu beſtätigen ſcheint, Berlin in Kürze vetlaſſen und 


Herrn Cremieur zum Nachfolger erhalten wird, war 
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geftern zum Diner bei Herrn v. Wrangel. Gaſt und Juſtiz, Finanzen und des Innern baldigft zuſammen⸗ 


Gaſtgeber benutzten dieſen Anlaß, um einander die Ach⸗ 
tung zu erkennen zu geben, auf die ſie nach ihrer 
Stellung Anſpruch haben. Dem Geſandten der fran⸗ 
zöſiſchen Republik war der Platz zur rechten Seite 
des Kommandeurs der Marken angewieſen, wogegen 
jener ſich in der Anrede des „Monseigneur“ bediente, 
als eines nach ſeiner Meinung für den unbeſchränkten 
Herrn der Hauptſtadt Preußens nicht unangemeſſenen 
Titels. — Das neue konſervative Organ, welches jetzt 
hier begründet iſt (Berliner Zeitung), hat heute bereits 
eine Probenummer ausgegeben. An der Spitze der 
Redaktion ſteht Dr. Adam Löffler, dem es, ſo viel wir 
wiſſen, in ſeinem vieljährigen Kampfe für die Grund⸗ 
ſätze des Konſervatismus um die Sache zu thun war. 
An der Spitze der Aktien⸗Geſellſchaft, welcher die Zei⸗ 
tung ihr Entſtehen verdankt, ein Sachwalter beim geh. 
Obertribunal, Dr. Kahle. 


C. -B. Berlin, 24. Dezbr. [Tages bericht.) 
Auch das Weihnachtsfeſt iſt herangekommen, ohne uns 
das erſehnte Geſchenk, die Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes zu bringen. Doch ſcheint es keinem Zweifel 
zu unterliegen, daß die Zwangsmaßregeln, die, leicht 
oder ſchwer, jedenfalls ſchon als ſolche drückend ſind, 
bald ihr Ende erreichen müſſen. Die Truppen wer⸗ 
den faſt täglich vermindert, und das Gerücht, daß Ges 
neral Wrangel an den Rhein marſchiren werde, ge: 
winnt immer mehr an Gewißheit. Den zurückgeblie⸗ 
benen Mannſchaften ſoll von der Königin eine außer⸗ 
ordentliche Weihnachtsgabe beſchieden ſein. Der Mann 
ſoll einen Thaler, eine Flaſche Punſch und eine Metze 
Aepfel erhalten. Man ſchreibt dieſe Gabe der freudi⸗ 
gen Empfindung der Königin darüber zu, daß die 
über Berlin verhängten Maßregeln zum Theil durch 
die Mäßigung des Militärs ohne Blutvergießen aus⸗ 
geführt worden ſind. Das antiminifterielle Wahl 
komité, welches unter dem Vorſitz des Oberlandes: 
gerichts-Rathes Martins 1. und des Kammergerichts⸗ 
Rathes Gottheiner als „Central-Comits für volksthüm⸗ 
liche Wahlen im preußiſchen Staate“ auftritt, hat fein 
Programm, welches bereits in der deutſchen Allgemei⸗ 
nen Zeitung abgedruckt iſt, nunmehr in alle Wahl⸗ 
kreiſe der Monarchie verſendet. Das Begleitſchreiben 
erklärt es als die Aufgabe des Comité's: „Die Wah⸗ 
len für die zuſammentretenden Kammern in derjeni⸗ 
gen Richtung zu bewirken, welche durch die Majorität 
der National⸗Verſammlung am 9. November vertreten 
war.“ Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit ſoll die 
erſte Kammer ſein. Das Comité fordert deshalb auf, 
jedem Kandidaten die Annahme der Diäten und Rei⸗ 
ſekoſten zur Bedingung ſeiner Erwählung zu machen. 
„Den Vermögenden mag es anheimgeſtellt bleiben, 
über die Summe, die ihnen aus der gemeinſchaftlichen 
Kaffe zu Theil wird, nach ihrem Ermeſſen zu verfü⸗ 
gen.“ Ein beſonders verſandter Plan macht Vor⸗ 
ſchläge über die geeignete Weiſe der Organiſation von 
Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Comites. — Dem 
Central⸗Comité gehört u. A. auch der Kammergerichts⸗ 
Rath Eichborn an, welcher ſich durch die Novem⸗ 
berereigniſſe zum Ausſcheiden aus dem königlichen Ju⸗ 
ſtizdienſte verpflichtet fühlte. — Neben dem antimini⸗ 
ſteriellen Wahl⸗Comité, das ſich hier gebildet hat, be= 
ſteht auch ein miniſterielles. Die thätigſten Leiter, die 
Agitatoren des letzteren, ſind die Herren Harkort und 
v. Meuſebach. Eine trefflich organiſirte Correſpondenz 
mit verwandten Vereinen und gleichgeſinnten Perſön⸗ 
lichkeiten in den Provinzen unterſtützt ihre Bemühun⸗ 
gen auf das Wirkſamſte. — Die früher von uns mit⸗ 
getheilte Nachricht, daß der frühere Oberpräſident von 
Meding in den Staatsdienſt wieder einzutreten beab⸗ 
ſichtige, wurde damals amtlich aus dem Berichtigungs⸗ 
Bureau „widerlegt.“ Dieſe „Berichtigung“ iſt heute 
durch eine in der Spener'ſchen Zeitung enthaltene halb⸗ 
amtliche Notiz zurückgenommen. — Das Gerücht von 
einer beabſichtigten republikaniſchen Schilderhebung, durch 
welches die contrerevolutionäre Preſſe die Maßregeln 
der Regierung im November zu rechtfertigen verſuchte, 
beginnt von Neuem zu ſpuken. Es ſollen den Be⸗ 
hörden anonyme Anzeigen zugegangen ſein, welche 
darauf hindeuten, daß jetzt die im vorigen Monat 
projectirte Inſurrrktion im Werke ſei. — Der neulich 
von uns gemeldete Konflikt innerhalb der Buchdrucker⸗ 
Korporation, welcher in der Bevorzugung der Hof⸗ 
buchdruckerei und einiger anderer Druckereibeſitzer mit 
Regierungs⸗Arbeiten ſeinen Grund hatte, ſcheint jetzt 
dis zu einer völligen Auflöſung jener ſehr wichtigen 
Genoſſenſchaft gereift zu fein. 


[Ankauf von Pferden. — Reviſion der 
Berggeſetze.] Dem Vernehmen nach iſt bereits 
eine Million bewilligt zum Ankauf von Pfer⸗ 
den für die Ausrüſtung des an der Weſtgrenze auf⸗ 
zuftellenden Armeekorps. Eine würdige Entfaltung der 
kriegeriſchen Macht iſt die ſicherſte Schutzwehr des Frie⸗ 
dens. — Nachdem zur Vorbereitung der Reformen in 
Betreff unſerer Berggeſetze die Commiſſion im 
Miniſterio für Handel und Gewerbe auch zahlreiche 
Fachmänner unter den Privaten zur Berathung herzu⸗ 
gezogen hat, dürften nunmehr, wie wir vernehmen, jene 
Commiſſarien noch mit ſolchen aus den Miniſterien der 


treten, um den von vielen Seiten begutachteten erſten 
Entwurf des neuen Berggeſetzes ſchließlich ſo zu redi⸗ 
giren, wie ihn der Handelsminiſter als gereiftes Re⸗ 
ſultat der ſorgfältigſten Vorarbeiten den Kammern vor⸗ 
zulegen beabſichtigt. In den bezeichneten nächſten Kon⸗ 
ferenzen mit den betreffenden Commiſſarien der Fach⸗ 
Miniſterien werden wohl die Abſchnitte über das Berg⸗ 
recht, die Bergpolizei und die Bergabgaben ſchließlich 
revidirt werden, womit ſich auch noch der praktiſche 
Rath unſerer vier Berghauptleute vereinigen dürfte. 
(Voß. 3.) 
[Unterſuchungen gegen Abgeordnete. — 
Fremden⸗-Poliz ei. — Neue Berhaftungen und 
Unterſuchungen. — Wegfall der Remunera— 
tionen.] Dem Ingquiſitoriats⸗Direktor Leonhardt, 
gegenwärtig beim Kriminal-Senat des königl. Kam⸗ 


mergerichts beſchäftigt, iſt die Führung der Vorunter⸗ 


ſuchung gegen diejenigen Abgeordneten der National⸗ 
verſammlung, welche außer der Beſchlußfaſſung über 
die Steuerverweigerung ſich noch beſonders thätig bei 
der Verbreitung und Ausführung dieſes Beſchluſſes 
gezeigt haben, durch Miniſterial⸗Beſtimmung übertra⸗ 
gen worden. Es hat dies deshalb geſchehen müſſen, 
weil ſich unter den Abgeordneten dieſer Kategorie ſehr 
viele Richter befinden, die auch jetzt noch ein eximirtes 
Forum haben. Von den nichtrichterlichen Allgeordne⸗ 
ten glauben wir nicht, daß ‚fie nach den neueſten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen über den Gerichtsſtand der Staats⸗ 
bürger vor ein Ausnahmegericht geſtellt werden können, 
ſondern jede gerichtliche Prozedur gegen ſie wird nur 
von ihrem perſönlichen Richter ausgehen dürfen. So 
viel ſteht übrigens feſt: der Staatsanwalt gedenkt 
keinesweges gegen alle Mitglieder der National⸗ 
verſammlung, welche überhaupt für die Steuer⸗ 
verwrigerung geſtimmt haben, einzuſchreiten, 
ſondern wird lediglich nur diejenigen verfolgen, welche 
dieſen Beſchluß durch Proklamationen und Anſprachen 
an das Volk, Reiſen in die Provinzen zu dieſem Zwecke 
u. ſ. w. in Kraft zu ſetzen ſich bemüht, und überhaupt 
eine Thätigkeit für die Verlebendigung des Beſchluſſes 
entwickelt haben. — Die Vorunterſuchung gegen 
den Regier ungs rath v. Unruh wegen widerecht⸗ 
licher Beraubung der perſönlichen Freiheit, deren er ſich 
in ſeiner Eigenſchaft als Präſident der National⸗Ver⸗ 
ſammlung an dem Büreauvorſteher derſelben, Kanzlei⸗ 
rath Bleich aus dem Miniſterium des Innern, ſchul⸗ 
dig gemacht haben ſoll, iſt gegenwärtig beendet. Es 
ſoll ſich bei derſelben nicht ſo viel herausgeſtellt haben, 
was den Staatsanwalt veranlaſſen könnte, eine Anklage 
gegen Hrn. von Unruh zu erheben, fo daß dieſe Ange⸗ 
legenheit nunmehr für beſeitigt zu erachten ſein dürfte. 
— Die Polizei hat in neuerer Zeit ihr Hauptau⸗ 
genmerk auf die hier ankommenden Fremden gerichtet, 
und verfährt bei Durchſicht ihrer Legitimationspapiere 
mit großer Genauigkeit. Es haben in Kurzem viel⸗ 
fache Ausweiſungen von Perſonen ſtattgefunden, deren 
Namen nur irgendwie eine politiſche 1 hat⸗ 
ten. So iſt dies namentlich der Fall geweſen mit meh⸗ 
reren Parteiführern der polniſchen Propaganda, die 
auch als Angeklagte im Polenprozeſſe ſigurirten, ſo wie 
mit mehreren politiſch bedeutungsvollen Perſönlichkei⸗ 
ten aus Süddeutſchland. Aus dieſen Maßregeln läßt 
ſich ſchließen, daß die Behörden namentlich zu den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen alle fremden Elemente, von de⸗ 
nen man einen Einfluß irgend einer Art vorausſehen 
könnte, aus der Hauptſtadt entfernen wollen. — Es 
verbreitete ſich geſtern plötzlich das Gerücht in der 
Stadt, ein wohlhabender Mann, ein hieſiger Büchſen⸗ 
fabrikant nämlich, ſei plötzlich eines politiſchen Verge⸗ 
hens halber verhaftet worden. Die Verhaftung ſoll 
allerdings begründet und zwar deshalb erfolgt ſein, 
weil der Verhaftete am Tage nach Verhängung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes über die Reſidenz mehrere ſeiner Ge⸗ 
bülfen mit Büchſen bewaffnet und ihnen den Auftrag 
ertheilt haben ſoll, gewiſſe hohe Perſonen, die er ih⸗ 
nen ſpeziell bezeichnet, zu erſchießen. — Die beim Kris 
minalgericht, ſchwebende Vorunterſuchung wegen der in 
der Nacht nach Auflöſung der hieſigen Bürgerwehr in 
verſchiedenen Stadttheilen ſtattgehabten größeren Wer: 
ſammlungen und der hierbei vorgekommenen Reden, 
iſt im vollen Gange. Es ſind bereits eine große An⸗ 
zahl von Perſonen vernommen worden, welche dieſen 
Verſammlungen beigewohnt haben ſollen, und von de⸗ 
nen man nicht recht weiß, ob ſie als Zeugen oder als 
Angeklagte gelten werden. Unter den bereits vernom⸗ 
menen Perſonen befindet ſich auch der Literat Held, 
welcher in der erwähnten Nacht einer Verſammlung in 
der großen Frankfurterſtraße beigewohnt haben ſoll. — 
Nach einem vor einigen Tagen im Miniſterrathe ge⸗ 
faßten Beſchluſſe ſoll die bisher üblich geweſene Ver⸗ 
theilung von Gratifikationen und Remunerationen an 
Beamte für die Zukunft unterbleiben und alle bisher 
dazu verwendeten Fonds, Ueberſchüſſe, Erſparniſſe ꝛc. 
von ſämmtlichen Behörden an die General⸗Staatskaſſe 
abgeführt werden; — eine Maßregel, gegen die ſich im 
Allgemeinen gewiß nichts einwenden läßt, und die wir 
daher als einen Anfang zur Beſeitigung des Gratifi⸗ 
kationsunweſens anerkennend begrüßen. Man gebe den 
Beamten ein hinlängliches Auskommen, dann braucht 


man ihnen für die Erfüllung ihrer Pflicht keine Gra⸗ 
tifikation zu ertheilen. (Nat. -Z.) 
Stettin, 22. Dez. [Ein Theil der Land⸗ 
wehr wird entlaſſen.] In Folge eines kriegsmi⸗ 
niſteriellen Befehls ſollen von jedem Landwehr⸗Batail⸗ 
lon im Korpsbezirk 400 Mann entlaſſen werden. Zu 
dieſem Behuf iſt heute das Garde⸗Landwehr⸗Bataillon 
nach hier zurückgekehrt. Die 400 Mann des Anklam⸗ 
ſchen Bataillons gehen bereits morgen in ihre Heimath. 
Schrimm, 22. Dez. (Militäriſches.] Heute 
verläßt uns die bisher hier garniſonirende reitende 
Batterie mit acht Geſchützen, um nach Schwerin a. W. 
zu marſchiren, — und es bleiben gegenwärtig nur 
noch zwei Kompagnien des 7. Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments ſowie eine Kompagnie des 10. Landwehr⸗Regi⸗ 
ments als Beſatzung hier zurück. — Der ſchnelle 
Ausmarſch der Artillerie giebt hier zu dem Gerüchte 
Veranlaſſung, daß nächſtens ein Feldzug gegen Frank⸗ 
reich Statt finden werde, und wir können nicht ver⸗ 
hehlen, daß unter den Truppen darüber eine unge⸗ 
meine lebhafte Freude herrſcht, denn der größte Theil 
ſehnt ſich nach einem thatenreichen, wenn auch bluti⸗ 
gen Wirken auf dem Felde des Ruhms. (Poſ. 3.) 
Jarocin, 20. Dezbr. [Verſchwörung.] Hier 
ſind ſeit einigen Tagen ungewöhnliche militäriſche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen worden, für die der in die 
Geheimniſſe der Militärbehörde nicht Eingeweihte ver⸗ 
gebens einen Grund ſucht. Man glaubt einer Verbin⸗ 
dung, die ſich ſogar bis nach Ruſſiſch⸗Polen hinein⸗ 
ſtrecken ſoll, auf der Spur zu ſein, die nichts mehr 
und nichts weniger zum Zweck hätte, als bei der vor⸗ 
ausſichtlich auf Louis Bonaparte fallenden Präſidenten⸗ 
wahl ſofort einen Aufſtand zu provociren, wobei man 
dann als ganz gewiß die endliche Wiedergeburt des 
Polenreichs durch eine bewaffnete Intervention Frank⸗ 
reichs hofft. Mancherlei Umſtände ſcheinen auf der⸗ 
gleichen hinzudeuten; es zeigt ſich namentlich etwas 
ungewöhnlich Auffälliges in der Haltung und dem äu- 
feren. Auftreten der Perſonen, die aus der letzten In⸗ 
ſutrektion her bei uns eben nicht in ſonderlichem An⸗ 
denken ſtehen. (Poſ. 3.) 
Köln, 21. Dez. (Gottſchalk, Anneke und 
Eſſer vor Gericht.] Heute Morgen begannen die 
öffentlichen Verhandlungen der Kriminalanklage gegen 
Dr. Andreas Gottſchalk, Friedrich Anneke und 
Chriſtian Joſeph Effer vor dem hieſigen Affifenhofe- 
Die Angeklagten wurden gegen halb 9 Uhr geſchloſ⸗ 
ſen und unter Bedeckung von Gensdarmen und etwa 
60 Soldaten aus dem Arreſthauſe zu Fuß nach dem 
Juſtizgebäude gebracht. Um Unruhen und Störungen 
zu vermeiden, waren die Wachpoſten inner- und außer⸗ 
halb des Sitzungsſaales verſtärkt und in etwas über 
triebener Beſorgniß der Appellhofplatz mit mehreren 
Kompagnien Soldaten beſetzt worden. Der Andrang 
des Publikums war ungemein groß. Schon früh 
hatte ſich der Saal mit Menſchen aller Stände ge⸗ 
füllt; beſonders ſtark war die Arbeiterklaſſe vertreten. 
Unter den Zuhörern befanden ſich viele Damen, u. A. 
auch die Gräfin Hatzfeldt. Um 9 Uhr trat der Ges 
richtshof, den Präſidenten, geheimen Juſtiz⸗ und Ap⸗ 
pellationsgerichts-Rath v. Weiler, an der Spitze, in 
den Saal. Der Staatsprokurator v. Ammon nimmt 
den Sitz des öffentlichen Miniſteriums ein. Neben 
den Angeklagten ſitzen die Advokatanwalte Watraff, 
Hardung J. und Hagen. Der Erſtere hat die Ver 
theidigung Gottſchalks übernommen, Hr. Hartung wird 
für Anneke und Hr. Hagen für Eſſer ſprechen. Der 
Präſident fragt die Angeklagten nach Namen, Stand 
und Wohnort, worauf fie mit lauter Stimme ant⸗ 
worten. Das Benehmen Gottſchalks und Annekes if 
frei und ungezwungen; Eſſer dagegen ſcheint etwas 
niedergedrückt zu ſei Nun ſchreitet man zur Bil⸗ 
dung des Geſchwornengerichtes, wobei ſowohl von Sei⸗ 
ten der Staatsbehörde wie der Vertheidigung viele Re⸗ 
kuſationen vorkommen. Da die Verhandlung mehrere 
Tage andauern wird, ſo wurde ein dreizehnter Ge⸗ 
ſchworner als Supplement-Geſchworner genommen. 
Aus der Anklageſchrift geht hervor, daß die Angeklag⸗ 
ten beſchuldigt ſind, im Laufe des Jahres 1848 zu 
Köln ein Komplot zum Zwecke der Veränderung und 
des Umſturzes der betreffenden Regierung und der Er⸗ 
regung eines Bürgerkrieges durch Verleitung der Bür⸗ 
ger, ſich gegen einander zu bewaffnen, gemacht, oder 
doch durch Reden in öffentlichen Verſammlungen, dur 
gedruckte Schriften und angeheftete Plakate zu Atten⸗ 
taten und ſolchen Zwecken geradezu gereizt u 85 2 
(K. 3. 


Köln, 23. Dezember. Heute Mittag wurde die 
Kriminalprozedur gegen Dr. Gottſchalk, Lieutenant 
a. D. Anneke und C. J. Effer beſchloſſen. Die 
Geſchwornen erklärten nach kaum viertelſtündiger Be⸗ 
rathung ſämmtliche Angeklagten des ihnen zur La 
gelegten Verbrechens für unſchuldig, worauf dieſel⸗ 
ben fofort in Freiheit geſetzt wurden. Die Theilnahme 


des Publikums war vom Anfang bis zu Ende unge⸗ 


[Der Abgeordnete 
de⸗ 
eit 


ſchwächt dieſelbe geblieben. 
Trier, 21. Dezember. 
Otto und die Tripel⸗Allianz.] Der hieſige 
mokratiſche Verein hatte geſtern die Freude, den 
einigen Tagen zurückgekehrten Abg. Aſſeſſor Otto! 


feiner Mitte zu ſehen. Otto gab in der Vereinsſitzung, 
fo viel es die Zeit erlaubte, eine überſichtliche Ausein⸗ 
anderſetzung deſſen, was die National-Verſammlung in 
Berlin für des Volkes Freiheit gewirkt, und welche 
Hinderniſſe entſchiedenere Reſultate verhindern mußten. 
Er berichtete unter Anderem: „Das Gerücht von einer 
Allianz zwiſchen Rußland, Preußen und Oe⸗ 
ſterreich iſt kein bloßes Gerücht mehr, es hat 
fi) als Thatſache bewährt, und die Beweiſe davon be⸗ 
finden ſich in der Hand eines Abgeordneten der National⸗ 


verſammlung. Beweiſe, die keinen Zweifel mehr übrig lafz 
ſen und die bis zum Wortlaute des Traktates ſich er⸗ 
ſtrecken. Dies erfuhr die National⸗Verſammlung zu fpät, 
um noch wirkſam dagegen ankämpfen zu können.“ 
f (Trier. Ztg.) 
Koblenz, 22. Dez. [Entlaſſung der Kriegs⸗ 
reſerven.] Die Kriegsreſerven der hier ſtehenden 
Kompagnie Feſtungs⸗Artillerie, welche allein mobil iſt, 
gehen heut noch in ihre Heimath ab. Demnach ſcheint 
das Gouvernement den Ausbruch eines Krieges doch 
noch nicht als ſehr nahe zu betrachten. Auch können 
wir verſichern, daß die vielen von hier ausgehenden 
Nachrichten über Armirung der Feſtung als übertrieben 
zu bezeichnen ſind. (Moſel⸗ 3.) 
* 
Deut ſchland. 

C. P. C. Frankfurt a. M., 21. Dezbr. [Aus 
den Sitzungen und andere wichtige Angele⸗ 
wie bedenklich die Zuſammenſetzung des zur Begut⸗ 
ſetzten Ausſchuſſes ſei. Derſelbe zählt 4 öſterr. und 
nur 2 preuß. Abgeordnete; die bisherige Linke iſt mit 9 Mit⸗ 

auf 4 höchſtens 5 Stimmen rechnen. Die Intrigue, 
welche die Leid enſchaft hinter ſich hat, das ſind die Ele⸗ 
mente, welche in dieſem Ausſchuſſe den Sieg davon⸗ 
ttagen werden. Zum vorläufigen Referenten in dem 
Ausſchuſſe iſt Giskra, zum Correferenten Rüder 
erwählt. In der geſtrigen Sitzung ſoll der Antrag, 
Über die Vorlage des Minifteriums zur Tagesordnung 
überzugehen, nur mit einer Stimme Majorität abge⸗ 
lehnt und der Beſchluß angenommen worden ſein, aller⸗ 

erſt die betreffenden Dokumente einzuziehen und 
behufs einer Beſchlußfaſſung zu prüfen. Sehr glück⸗ 
lich trifft es ſich dabei, daß der eben von Wien zu⸗ 
rückgekehrte Reichs⸗Kommiſſar, Herr Pauer von Augs⸗ 
burg, als Mitglied des Ausſchuſſes, demſelben die Ver⸗ 
ſicherung wird einſchärfen können, daß das Gagern⸗ 
ſche Programm durchaus dem Willen und den Ge⸗ 
finnungen entſpricht, die man in Oeſterreich ſelbſt in 
Beziehung auf das Verhältniß zu Deutſchland hegt. 
Im meiſten aber hoffen wir, daß dieſe Ueberzeugung 

ie Frucht einer Reiſe ſein werde, welche Herr von 
chmerling heute Abend nach Olmütz in der aus⸗ 
drücklichen Abſicht antritt, um ſich zu vergewiſſern, ob 
die von Gagern geltend gemachte Auffaſſung des öſter⸗ 
teihifhen Programms die richtige ſei. — Die Ober⸗ 
baupts⸗Frage, unzertrennlich verbunden mit der 
| Öfterreichifchen, wird eben deshalb in den Parteiver⸗ 
amlungen gleichzeitig einer Beantwortung entgegen⸗ 
gefördert. Wie der Augsburger Hof, ſo hat jetzt 


auch das Caſino den Bericht der von der Partei 
niedergeſetzten Kommiſſion vorliegen. Die Kaiſer⸗ 
rone ſoll hiernach erblich mit der Krone 
reußen verbunden werden, während die gerechte 
iwalität der anderen zum Reiche gehörigen Staa⸗ 
ten durch die Einſetzung eines Reichsrathes, 
urch Verſtärkung der Stimmen im Staaten: 
auſe und durch andere Konceſſionen zu befriedigen 
ei. — Von der heutigen Sitzung *) nur ein Wort. 
Es handelt ſich um das Einführungs-Geſetz zu 
den Grundrechten, eine Gelegenheit, welche die 
dußerſte Rechte günſtig hielt, um ihr Vereinbarungs⸗ 
rinzip von Neuem in die Verſammlung zu wer⸗ 
fen. Als Prinzip nun fand auch diesmal die 
ereinbarung nicht mehr als etwa 40 Anhänger. 
Wenn aber dennoch auch Mitglieder des Centrums 
em Amendement beiſtimmten, welches die Zuſtim⸗ 
ng der Regierungen zu den Grundrechten einge: 
zul wiſſen wollte, fo geſchah es wohl deshalb, weil 
5 der That die abgeſonderte Verkündigung der Grund⸗ 
echte nur zu geeignet ſcheint, einen bedenklichen Zu⸗ 
an der Rechtsunſicherheit und Rechtsverwirrung her⸗ 
Ri zuführen. Begreiflich daher, daß bereits Bedenken 
einer Regierungen gegen dieſe Separatverkündigung 
Ngetroffen find, fo namentlich eine Remonſtration der 
annoverſchen Rogierung vom 17. d. M. Dennoch 
geben wir den Glauben nicht auf, daß die Regie⸗ 
nungen, eingedenk der Hülfe, welche die Natio⸗ 
gel Versammlung ihnen, gegenüber dem Andrän⸗ 
le. der Anarchie, treu und ſtandhaft geleiſtet, 
einliche Bedenken beſeitigen werden, damit 
8 t große Hoffnungen vereitelt werden, die 
| Ve deutſche Volk auf das Zuſtandekommen des 

5 tir faſſungswerks, auf die Herſtellung der Frei⸗ 

und Einheit des Vaterlandes geſetzt hat. 
Frankfurt, 21. Dezbr. Es kann aus ſicherer 


* Pair x 
) Die Berichte über die 14lſte, 142ſte und 143ſte Siz⸗ 
zung des Reichstages werden wir nachtragen. Red. 


genheiten.] Schon unſer geſtriger Bericht erwähnte, 


achtung des miniſteriellen Antrags niederge⸗ 


gliedern vertreten, und der minifterielle Antrag darf nur 


3209 
Quelle berichtet werden, daß die hannoverſche Re⸗ 
gierung ihren Entſchluß erklärt hat, die Einfüh⸗ 
rung der Grundrechte nicht eher zu bewirken, bis 
die geſammte Reichsverfaſſung zur Vollendung gelangt 
ſein wird. 

In Folge der ſeit geſtern eingetretenen Kälte treibt 
der Main bereits ſo ſtark mit Eis, daß die Schiff⸗ 
fahrt eingeſtellt werden mußte, und die Schiffe nach 
Sicherheitsplätzen ſich begeben haben. — Auch auf 
dem Rheine iſt der Eisgang ſehr ſtark.) 

C. B. Frankfurt, 22. Dez. [Tagesbericht.) 
In den letzten Tagen wurde im baden’fchen ein In⸗ 
dividuum zur Haft gebracht, das auf den Steckbrief 

zu paſſen ſchien, der hinter dem ꝛc. Hoffmann aus 
Bockenheim, des an Lychnowsky und Auerswald 
verübten Mordes verdächtig, erlaſſen war. Dieſer 
Menſch, der energiſch gegen die ihm angedichtete Per⸗ 
ſönlichkeit proteſtirte, iſt nichts deſto weniger gefeſſelt 
nach Bockenheim gebracht worden, und hat erſt dort, 
als die Nichtidentität konſtatirt war, ſeine Freiheit wie⸗ 
der erhalten. — Vorgeſtern lief ein Menſch, zwei 
Dolche vor ſich haltend, die Zeile entlang, mit dem 
Rufe: Gagern muß ſterben. Er ward von einer Pa⸗ 
trouille verhaftet. Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
er vom Wahnſinn befallen iſt. — In der Bundes⸗ 
feſtung Mainz werden allerlei Vorbereitungen getrof⸗ 
fen, die auf die Abſicht ſchließen laſſen, die Feſtung 
in vollen Vertheidigungszuſtand zu ſetzen; es 
werden Dächer abgedeckt, und Bäume auf dem Glacis 
umgehauen. — Nach allen Nachrichten aus dem Elſaß 
findet in dieſer Provinz ein totaler Umſchwung der 
Stimmung Statt. Ueberall wird der Ruf vive Na- 
pol&on mit dem Ruf vive la République beant⸗ 
wortet, oder auch mit dem Rufe vive Cavaignac und 
vive Ledru Rollin. An öffentlichen Orten iſt der 
bloße Verſuch von einem franzöſiſchen Kaiſerthum zu 
ſprechen gefährlich. Aus den, dem Elſaß benachbarten 
Provinzen laufen ähnliche Nachrichten ein. Im El⸗ 
ſaß ſoll ſich vorzüglich die deutſche Bevölkerung, die 
auch wenig für Napoleon Louis geſtimmt hat, durch 
republikaniſchen Fanatismus auszeichnen. Die Haupt⸗ 
Anhänger Napoleons dagegen ſollen die elſaſſer Juden 
fein. — Es zirkulirt das Gerücht, der Präſident Bes 
ſeler wolle einen namhaften Theil der National-Un⸗ 
terſtützung, die ihm geworden, für Blums Hinterblie⸗ 
benen wieder auf den Altar des Vaterlandes nieder⸗ 
legen. (9) 

C. P. C. Frankfurt a. M., 22. Dezbr. Zum er⸗ 
ſten Mal erblicken wir heut unſeren neugewählten 
Präfidenten wieder in der Verſammlung. Die 
Nachrichten, welche Herr Simſon von Berlin mitge⸗ 
bracht, ſind durchaus erfreulicher Art. Wenn die Mi⸗ 
niſter Brandenburg und Manteuffel noch immer ihre 
Stellen nicht verlaſſen haben, ſo trägt nicht ſowohl 
ihr eigener Wille die Schuld daran, als die Befürch- 
tungen einer in Preußen nicht geringen Partei, daß 
der Rücktritt jener Männer, die früheren anarchiſchen 
Zuſtände zurückbringen könne, ſowie die Schwierigkeit, 
ihre Stellen zweckmäßig durch Andere zu beſetzen. In 
Betreff der deutſchen Sache und insbeſondere deren 
letzten Abſchluß lauten die Andeutungen des Reichskom⸗ 
miſſärs günſtiger, als man nach früheren Gerüchten 
über die Anſichten einer höchſt betheiligten Perſon glaubte 
hoffen zu dürfen. — Unſer umgeſtaltetes Mini⸗ 
ſterium iſt in der heutigen Sitzung ſchon ſehr rüſtig 
auf dem Plane geweſen. Es gilt die Verhandlung 
über das erſte Reichsbudget. Mit zum Theil 
kleinlicher, Seitens der Linken ſogar mit krämerhafter 
Kritik macht man dem Minifterium die Bewilligung 
deſſelben ſauer, und es bedarf der edlen Weiſe Becke⸗ 
raths und der klaren und würdigen Gagerns, um 
dieſe Finanzverhandlung zu heben und zu adeln. Wie 
übrigens Gagern ſein Amt zu verſehen weiß, das mag 
ihm ein charakteriſtiſches Diktum bezeugen, welches von 
links her zu uns herüberklingt. „Mit Würde — ſa⸗ 
gen die Gegner — und ohne Phraſe.“ „Ohne 
Phraſe“ — und man hat dabei ohne Zweifel vor 
Allem das Programm über die öſterreichiſche Frage im 
Auge. Und in der That iſt es die Klarheit, die Rück⸗ 
haltloſigkeit, die Parrheſie dieſes Programms, welche 
demſelben von Tage zu Tage mehr Freunde zuführt, 
und die Anfangs Erſchreckten und Abgeſtoßenen wie⸗ 
der anzieht. Unſere Hoffnung ging von Anfang an 
dahin, daß die oppoſitionelle Coalition gegen Gagerns 
Programm in all ihrer Unklarheit und Verworrenheit 
vor der Vernunft und Klarheit der Sache zerrinnen 
werde. Dieſe Hoffnung beginnt bereits ſich zu erfül⸗ 
len. Nicht nur, daß viele Oeſterreicher ſich an dem 
offenen Worte Gagerns ernüchtern, nicht nur, daß 
Venedeys Deklamation von einem großen Theil ſeiner 
eigenen Partei desavouirt wird: es ‚ft namentlich die 
Fraktion Jürgens für keine antiminiſterielle zu hal⸗ 
ten. Das Ministerium, wenn irgend möglich, zu ſtützen, 
das iſt die ausgeſprochene Tendenz dieſer Fraktion, die 
man vielleicht zu raſch für eine Gegnerin Gagerns 
anſah, weil, fie eine Gegnerin des Austritts von Schmer⸗ 

ng war. Dieſen Austritt zu empfindlich genommen 
und nicht ſogleich das Maaß dieſer Empfindlichkeit gefunden 
zu haben, das ſcheint der Fehler dieſer neuen Partei gewe⸗ 
ſen zu ſein. — Die Verdienſte des Herrn von 


Schmerling mögen dieſen Fehler rechtfertigen, und 
man wird gewiß geneigt, dieſe Verdienſte anzuerkennen, 
wenn man den Nachfolger Schmerling's zum Theil 
nur bemüht ſieht, das von dieſem Begonnene weiter 
zu führen. Es iſt namentlich ein Exposé über 
die däniſche Sache eine Erbſchaft der Schmerling⸗ 
ſchen Verwaltung, welche durchaus in gleichem Geiſte 
von dem neuen Miniſter des Auswärtigen aufgenom⸗ 
men worden iſt. Die Erklärungen, Dänemark gegen⸗ 
über, ſind die allerentſchiedenſten und enthalten das 
nachdrückliche Verſprechen, die gemeinſame Regierung 
in Schleswig gegen däniſche Uebergriffe zu ſchützen. 

C. P. C. Frankfurt a. M., 23. Dezbr. Der in 
der heutigen Sitzung gefaßte Beſchluß, das Reichs⸗ 
miniſterium zum Abdrucke einer großen Anzahl von 
Exemplaren derjenigen Nummer des Reichsgeſetzblattes 
zu veranlaſſen, in welchem die Grundrechte publi⸗ 
zirt werden, um dieſelben den Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung zum Behuf der Vertheilung in ihren Wahl⸗ 
kreiſen zur Verfügung zu ſtellen, hat mannigfache Be⸗ 
denken hervorgerufen. Es iſt allerdings nicht zu ver⸗ 
kennen, daß namentlich in ſolchen Ländern, wo die fo: 
fortige Publikation nicht erfolgt, die Verbreitung jener 
Blätter durch die Frankfurter Abgeordneten Aufregung 
und Mißverſtändniſſe hervorrufen kann; doch darf man 
wohl die Erwartung hegen, daß die Abgeordneten ſich 
ihrer Stellung und der Pflichten gegen ihre Heimath 
bewußt ſein und den gegebenen Anlaß weit eher dazu 
benutzen werden, ihre Wähler über die Gründe aufzu⸗ 
klären, durch welche ſich einzelne Staatsregierungen 
veranlaßt ſehen können, die Publikation der Grund⸗ 
rechte einſtweilen noch hinauszuſchieben. Jedenfalls 
werden dieſe Gründe der Centralgewalt vorgelegt und 
wird von der Reichsverſammlung darüber Beſchluß ge⸗ 
faßt werden müſſen, wie der Widerſpruch in geſetzli⸗ 
cher Weiſe zu beſeitigen. Eine Agitation der Maſſen 
wäre nicht allein an ſich, ſondern auch deshalb ge⸗ 
fährlich, weil ſie hier und dort — man denke nur an 
die Wirkung der $$ 33 und 38 auf die bäuerliche 
Bevölkerung großer Landſtriche — erſt zu dem vor⸗ 
ausgeſetzten Ergebniß führen und der Reichsverſamm⸗ 
lung neue, ganz unerwartete Schwierigkeiten bereiten 
dürfte. — Auch liegt die Gefahr anderswo. Die Tra⸗ 
ditionen der Freiheit aus den Märztagen haben, was 
auch von Seiten der Linken dagegen geſagt werden 
möge, von ihrer alten Kraft nichts verloren, ja, ſie 
ſind durch die Einſicht gefördert und befeſtigt worden, 
mit der man die Freiheitsrechte der Nation auf das⸗ 
jenige Maß zurückzuführen und großentheils mit Er⸗ 
folg zurückgeführt hat, wodurch ſie fortan die Grund⸗ 
lage der bürgerlichen Geſellſchaft bilden werden. Aber 
die Traditionen der Freiheit werden für manche Ohren 
bald ein verklungenes Mährchen ſein. Die Bewe⸗ 
gungen in einigen Gebieten des ſüdlichen und 
mittleren Deutſchland bleiben hier nicht unbe⸗ 
merkt und die Wühlereien des Hrn. Klindworth 
werden auch von der Ferne beobachtet. Wühle⸗ 
reien, gleichyjel ob auf parquettirtem Boden oder in 
den dumpfen Spelunken! Gerüchte, die fo eben ver⸗ 
breitet werden, als ob Preußen, auf den Wunſch 
Rußlands, der Trias feine Beiſtimmung gege⸗ 
ben hätte, glauben wir aus gutem Grunde bezwei⸗ 
feln zu dürfen. Auch den Wunſch Rußlands! Eben 
weil Rußland die Schwäche Deutſchlands ver⸗ 
ewigen, weil es Oeſterreich in die unhaltbare 
Stellung der dentſchen Trias hineindrängen und 
dadurch von ſeiner innern, der Donaumündung 
naturgemäß zugewendeten Politik ablenken will, 
muß es die Trias wünſchen und eben deshalb 
muß Deutſchland das Gegentheil nicht blos be⸗ 
ratheu, ſondern raſch und kühn ergreifen. Mög⸗ 
lich, daß wir binnen kurzer Zeit die Nachricht erhalten, 
daß auch Louis Napoleon mit der Trias vollkom⸗ 
men zufrieden ſei und der Einb’äfer Thiers bereits 
einen Plan fertig habe, der auf einem kleinen Umweg 
nach Frankfurt ſpedirt werden ſoll. Wenn aber das 
Ausland ſich früher geeinigt hätte als Deutſchland, 
wenn es uns mit einer heilſamen Gefahr beſchenken 
ſollte, daun ergeht an Preußen die Mahnung: 
Videant consules, respublica, ne quid detrimen- 
ti copiat! denn eine Diktatur im rechten Mo⸗ 
ment iſt auch eine rettende That! Wir ſind 
aber auch feſt überzeugt, daß die Politik von 
Olmütz den kleinlichen Beſtrebungen fremd iſt, 
in die ein großer Theil der öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordneten ihre Regierung verwickeln will und wir er⸗ 
warten, daß gerade von dorther Aufklärungen werden 
gegeben werden, die das Netz der Intriguen zerreißen 
und vor ganz Europa den Beweis führen, daß Oeſter⸗ 
reich mit Preußen Hand in Hand geht. Aufrichtig 
wünſchen wir, daß es Herrn v. Schmerling beſchie⸗ 
den ſein möchte, der Bote ſolcher Mittheilungen zu 
werden, weil wir unſererſeits an ſeiner patriotiſchen 
Hingebung niemals gezweifelt haben. — Die Arbeiten 
der Reichsverſammlung ſind bis zum Donnerſtag ver⸗ 
tagt worden. 

München, 21. Dez. [Budget. Der Rück⸗ 
tritt Lerchenfeld's. Räſtung.] Das Verfaſſungs⸗ 
geſetz vom 15. April 1840, deſſen Beſtimmung an die 
Stelle des § 6 Tit. 7 der Verf.⸗Urkunde trat, ſetzt 


feft, „daß ſpäteſtens 9 Monate vor Ablauf des 6jäh⸗ 
rigen Termins, für welchen die fixen Ausgaben feſtge⸗ 
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fährigkeit, die man dem Reichstage zur Bewilligung hatten zuletzt keine Steuer mehr bezahlt. — Die Er⸗ 
des vollen Kredits von 80 Mill. zumuthet, wird der richtung von Handelskammern, welche unſer Miniſte⸗ 
Rücktritt des Finanzminiſters Kraus wieder zweifelhaft; rium endlich beſchloß, macht hier unter dem Handels⸗ 


ſetzt ſind, der König für die 6 Jahre, welche dieſem 
Termine folgen, den Ständen ein neues Budget vorle⸗ 


gen läßt.“ Dieſe Verfaſſungsbeſtimmung wird nun 
diesmal allem Anſcheine nach ganz umgangen werden, 
denn der ſpäteſte Termin zur Vorlage des neuen Bud⸗ 
gets wäre der 31. d. M.; bis dahin können aber die 
Kammern, da ſie noch nicht einmal einberufen ſind, 
unmöglich konſtituirt und eröffnet ſein, um ihnen Vor⸗ 
lagen machen zu können. Ja es ſcheint, daß der Zu⸗ 
ſammentritt des Landtags vor dem neuen Jahre nicht 
mehr erfolgen werde, da das Einberufungsdekret noch 
immer nicht erſchienen iſt. — Der Minifter Lerchen⸗ 
feld hat ſein Portefeuille niedergelegt. Wer der Nach⸗ 
folger Lerchenfeld's wird, ſcheint noch nicht beſtimmt zu 
fein. Man ſpricht noch immer von Herrn v. Schrenk, 
an welchen eine Stafette nach Frankfurt geſchickt wor⸗ 
den fein fol. Als Grund des Rücktritts Lerchen- 
feld's wird namentlich die Zurückweiſung ſeiner Ent⸗ 
würfe über Gemeinde-, Bezirks- und Kreis vertretung 
bezeichnet, denen das volksthümliche Element in voller 
Ausdehnung zu Grunde gelegt war. — Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll die Marſchbereitſchaft zweier hieſigen Re⸗ 
gimenter allerdings mit der Aufſtellung deutſcher Reichs⸗ 
truppen an der ſchleswig-holſteiniſchen Grenze zuſam⸗ 
menhängen. Auch will man der letzten Miniſterkon⸗ 
ferenz nicht bloß die Bierfrage, ſondern auch Gegen⸗ 
ſtände anderer Natur — die Kaiſerfrage und ent⸗ 
ſchiedene Ablehnung der preußiſchen Hegemo⸗ 
nie — unterlegen. (D. k. Z.) 

Lübeck, 21. Dezbr. (Rüſtung der Dänen.) 
Nach zuverläſſigen Mittheilungen von Reiſenden, die 
mit den letzten Dampfſchiffen hier von Kopenhagen an⸗ 
kamen, werden noch fortwährend Truppen nach Jüt⸗ 
land und Alſen hinübergebracht, und iſt dies auch der 
Grund, daß die däniſche Regierung nur wöchentlich 
ein Dampfſchiff zur Poſtbeförderung hierher geſandt 
hat, da alle anderen mit Truppen⸗Transporten beſchäf⸗ 
tigt waren. Man rechnet, daß 14,000 Mann hinüber⸗ 
geſetzt ſind. . 

Schleswig, 10. Dez. Kieler Blätter veröffentli⸗ 
chen ein Memoire der gemeinſchaftlichen Regierung von 
Schleswig⸗Holſtein, welches das verrätheriſche Ver⸗ 
fahren der däniſchen Regierung ausführlich be⸗ 
leuchtet. (Wir theilen das wichtige Aktenſtück morgen 
vollſtändig mit.) 

Hadersleben, 21. Dez. [Dänifhe Träume.] 
Es dürfte die Leſer dieſes Blattes intereſſiren, die Mei⸗ 
nung zu erfahren, die in dieſem Augenblicke unter den 
Dänen über die Abſichten der Regierung von Munde 
zu Munde geht, und, wie fabelhaft ſie auch klingt, 
unter der däniſchen Bevölkerung vielfachen Glauben 
findet. An der Südgrenze von Jütland werden 8000 
Mann zuſammengezogen, um gleichzeitig mit den nach 
Alſen übergeſchifften 8000 Mann über Schleswig her⸗ 
zufallen, ſobald in Deutſchland, wie man ſtündlich er⸗ 
wartet, Umſtände eintreten, die den Waffenſtillſtands⸗ 
bruch begünſtigen. Eine Einnahme Schleswigs, mei⸗ 
nen die Dänen, würde trotz einem Winterfeldzuge ein 
Leichtes fein, und wäre fie erſt zum fait. accompli 
geworden, wie die letzten Wiener und Berliner Ereig⸗ 
niſſe, würden die ſpäteren Verhandlungen auf diplo⸗ 
matiſchem Wege zu einem ſo erwünſchten Ziele ſühren, 
als Rußland dieſem angeblichen Plane ein williges 
Ohr geliehen haben ſoll; auch ſoll mit dieſer Abſicht 
die im nächſten Monat zu erwartende Ankunft des 
Königs Oscar in Malmö in Verbindung ſtehen. 

Oeſterreich. 

N. B. Wien, 22. Dezbr. [Tages bericht. 
Wegen Ertheilung von Päſſen und Paſſirſcheinen nach 
Ungarn werden Anſtände gemacht, während das Her⸗ 
aufkommen der aus jenem Lande Flüchtenden keinen 
Schwierigkeiten unterliegt. — Der zur Leitung der 
Angelegenheiten Tyrol's berufene Graf Biſſingen — 
ſelbſt Tyroler — wird als ein freiſinniger und ener⸗ 
giſcher Mann gerühmt. — Strobach, der erſt nach 
dreimaligem Skrutinium in der Kammer wieder zur 
Präſidentſchaft gelangte, wird als künftiger Leiter des 
böhmiſchen, und der Abgeordnete Gleispach als jener 
des ſteiriſchen Guberniums bezeichnet. — Das Buch⸗ 
handlungsgremium, das zu den von den Zeitverhält⸗ 
niſſen am Meiſten mitgenommenen Gewerbskorporatio⸗ 
nen gehört, iſt beim Gemeinderath um einen Vorſchuß 
von 200,000 Fl. eingekommen, jedoch abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. — In Preßburg ſind mehrere Ver⸗ 
haftungen und unter dieſen jene eines Buchhändlers 
vorgekommen, nichts deſto weniger herrſcht in dieſer 
Stadt eine frohe Stimmung über die Anweſenheit der 
k. Truppen. — Die ſeit geſtern verbreiteten lügen⸗ 
haften Gerüchte, daß Tyrnau wieder von den Ungarn 
genommen und Jellachich gefangen worden ſei, verdie⸗ 
nen keine ermftliche Wiederlegung; vielmehr erfährt 
man, daß bei Raab an 200,000 Mann kaiſerl. Trup⸗ 
pen kampfgerüſtet ſtehen und man bei dieſem wichtigen 

ollwerke einer ernſtlichen Affaire entgegen ſehen könne. 
— Bei einem Fleiſchhauer auf der Wieden hat eine 
Katzenmuſik Statt gefunden; das Militär intervenirte 
und, wiewohl nur blind geladen wurde, ging es doch 
nicht ohne Verwundungen ab. — Durch die Will⸗ 


+ 


dennoch unterhält man ſich noch fortwährend von der ſtand einen ſehr guten Eindruck. 
Man be⸗ die zu ernennenden Notabeln ſind bereits ausgeſchrie⸗ 


ſchon erwähnten Miniſterkombination. — 


Die Wahlen für 


merkt, daß in den verſchiedenen Departements viele ben. — Die nach Olmütz entſendete Civil⸗ und Mi⸗ 


Slaven angeſtellt werden. — Am Schluſſe des Ge⸗ 
genwärtigen kann noch das Reſultat der geſtrigen 
Reichstags⸗Sitzung, die bis 8 Uhr Abends dauerte, 
gemeldet werden. 
von 80 Mill. eröffnet. 
tes iſt der ganze Finanzantrag angenommen. Ein 
Antrag Schuſelka's, daß 6 Mill. von obigen achtzig 
für die durch das Bombardement von Wien, Prag 
und Lemberg Verunglückten verwendet werden ſollen, 


fiel durch. 


N. B. Wien, 23. Dez. [Tagesbericht.] Nach 
einem durch drei Tage fortgeſetzten ſehr hitzigen Wahl⸗ 
kampf entſchied ſich heute Vormittag der Sieg für den 
ausgetretenen Reichsminiſter v. Schmerling. Er 
erhielt 54, ſein Mitbewerber v. Pillersdorf 32 Stim⸗ 
men. Die Denkſchrift, welche v. Pillersdorf an 
einem der vorhergegangenen Tage bei den Vorbera⸗ 
thungen verlas, findet ſich heute vollſtändig in Kuran⸗ 
da's „Oſtdeutſcher Poſt“ abgedruckt, welche auch ſelbſt⸗ 
ſtändig zur Rechtfertigung deſſelben auftritt. — Durch 
Erlaß des 2. Armeekorps⸗Kommando's wurden in 
Preßburg Vermögens-Konfiskationen an folgenden — 


zum Theil ziemlich bekannten — Perſonen vorgenom⸗ 


men, welche ſich der Rebellion gegen ihren geſetzmäßi⸗ 
gen König theils ſchuldig, theils verdächtig gemacht 
haben: Von Bayer, unter dem Schriftſteller⸗Namen 
„Rupertus“ bekannt, Filialkaſſe⸗Beamteö Klemm, der 
Präſes des demokratiſchen Klubbs Nic. Zerdahely, Zei⸗ 
tungsredakteur Noiſſer, Buchhändler Reißbach, evang. 
Prediger Razga. Dagegen wurde die von der illegi⸗ 
timen Landesregierung angeordnete Beſchlagnahme ge⸗ 
treuer Unterthanen, wie des Grafen Leopold Palffy, 
aufgehoben. — Von Sommaruga iſt anſtatt des in 
Ruheſtand verſetzten Baron Heß zum 1. Appellations⸗ 
Präſidenten ernannt worden. — Die Stimmung iſt 
hier fortwährend eine trübe und gedrückte; man ſieht 
zwar in dieſen Tagen nach wie vor Männer und Frauen 
geſchäſtig Weihnachtsbeſcheerungen einkaufen; allein der 
Werth der Einkäufe in dieſem und im verfloſſenen 
Jahre dürfte eine ſehr empfindliche Differenz zum Nach⸗ 
theil der Verkäufer darbieten. — Die hieſige Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften hat ein ſchwaches Lebenszeichen 
ihrer kümmerlichen Vegetation gegeben, indem ſich auf 
einen Vortrag ihres Präſidenten Baron Hammer-Purg⸗ 
ſtall ſämmtliche Mitglieder verabredeten, ſich der längſt 
abzuſchaffenden Anreden in Bezug auf Wohl⸗ und 
Hochgeborenſchaft zu entſchlagen. — Preßburg und 
das gleichnamige Komitat ſind in Belagerungszuſtand 
erklärt. — Die iſraelitiſche Religionsgemeinde zu Wien 
beging heute einen feierlichen Gottesdienſt aus Anlaß 
der Thronbeſteigung des Kaiſers Franz Joſeph. — 
Sämmtliche Miniſter find wieder zin Wien angelangt 
und werden bis zur Wiedereröffnung der Reichstags⸗ 
ſitzungen hier verbleiben. — Durch die vollſtändige 
Bewilligung des verlangten Finanz⸗Kredits wird der 
Austritt des Miniſters Kraus nunmehr unwahrſcheinlich. 

N. B. Wien, 24. Dez. [Tagesbericht.) Nach 
der heutigen Wiener Zeitung werden, wie es ſchon vor 
den Märzereigniſſen beantragt war, die ſogenannten 
Wuchergeſetze ganz abgeſchafft werden. — Baron 
Doblhoff ſoll zum Geſandten im Haag: ernannt fein. 
— Die Beſorgniſſe wegen der in den Ktiegsbülletins 
eingetretenen Lücken ſind durch eine im geſtrigen Abend⸗ 
blatte der Wiener Zeitung eingeſchaltene Belehrung 
des Gouverneurs Welden keinesweges beſeitigt, und 
man will aus dem anhaltenden Stillſchweigen durch⸗ 
aus auf eine erlittene Schlappe ſchließen. — Die an 
den Grenzen aufgeſtellt geweſenen ungariſchen Kommiſ⸗ 
ſäre haben gewaltigen Unfug mit Päſſen getrieben und 
es treiben ſich demnach viele Individuen mit falſchen 
Päſſen herum. — Die Nothwendigkeit einer durchgrei⸗ 
fenden Reform im öſterreichiſchen Medizinalweſen wurde 
von vielen Aerzten dem Miniſterium des Innern in. 
einem umfaſſenden Memoire dargeſtellt. — Einer De: 
putation von Schullehrern iſt die beruhigendſte Zuſi⸗ 
ſicherung über bevorſtehende bedeutende Verbeſſerung 
ihres Loſes zu Theil geworden. — Man erwartet den 
ehemaligen Finanzminiſter Baron Kübeck von einem 
der erledigten Wahlbezirke zum öſterreichiſchen Reichs⸗ 
tagsdeputirten erwählt zu ſehen. Es wäre wohl ſchon 
früher geſchehen, wenn Kübeck in ſeiner Bewerbung 


Dem Finanzminiſter iſt ein Kredit chung nach Kremſier begeben hatte, iſt geſtern Abends 
Mit Ausnahme dieſes Punk- zurückgekommen. 


perſönlich ſtatt durch einen Dritten aufgetreten wäre. 


In der Kammer, wo es ſo ſehr an finanziellen Kapa⸗ 
citäten fehlt, würde durch dieſe Wahl eine empfindliche 
Lücke ergänzt werden. j 

* Wien, 22. Dezember. [Entwaffnung. — 
Handelskammern. — Unterſuchungs⸗Kom⸗ 


miffion.) Mittelſt der gegen Oberöſterreich abgegan⸗ 
genen mobilen Militärkolonnen iſt nun ganz Nieder⸗ 


Oeſterreich entwaffnet und die bedrohte Ruhe nirgends 
mehr gefährdet. Alle ſeit 6 Monaten auf dem Lande 


rückſtändigen Steuern ſind zugleich eingetrieben, die 
Jagdfrevel eingeſtellt und das Anſehen der kaiſerlichen 


Behörden wieder geſichert. Selbſt die reichſten Bauern 
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litär⸗Kommiſſion des hieſigen Kriegsgerichts, welches 
die Unterſuchung über den Mord des Grafen Latour 
zu leiten hat, und die ſich im Verfolg der Unterſu⸗ 


* Wien, 24. Dezember, [Verurtheilungen. 
— Reichstag. — Entente cordiale zwiſchen 


Oeſterreich, England und Rußland.] Dem 
Vernehmen nach, ſind die durch die Oktobertage ſchwer je 
beſchuldigten Bezirks⸗Chefs der Nationalgarde und ehe⸗ a 
maligen kaiſerl. Offiziere Braun und Plattenſteiner, öl 
ferner der bekannte radikale Doktor Sattner von dem 0 
Kriegsgericht zum Tod verurtheilt worden. Das Ur⸗ wat 
theil iſt dem Fürſten Windiſchgrätz zur Milderung | ch 
ins Hauptquartier geſchickt worden. — Nachdem ſich noeh 
der Reichstag in Kremſier bis 3. Januar vertagt hat, ur 
find die meiſten Reichstags = Deputirten geſtern und 1 
heute hier eingetroffen.) Der Reichstag hat vorher 0 je 
noch die Bekvilligung zu dem Anleihen von 80 Mill. hl 
Gulden ertheilt. In der hierüber gehaltenen Rede vn 
des Finanzminiſters Kraus, wurde mehrmals auf die 1 
jetzigen Verhaͤltniſſe von Italien und Frankteich ange: p { 
fpielt und auf die Eventualität eines Krieges hingewie⸗ ig 
fen. Hoffentlich find dieſe Beſorgniſſe ungegrändet, * 
Im Fall eines Invaſions⸗Krieges wird England und Sag 
Rußland ſicherlich im Verein mit Oeſterreich eine neue |tüct 
Coalition bilden. Aus allen Anzeichen iſt erſichtlich, a 
daß, was auch hieſige Correſpondenzen in fremden a 
Journalen melden, zwiſchen England und Oeſterreich inter 
bereits Einleitungen zu einer innigeren Verbindung ein⸗ ech 
geleitet ſind. Der hieſige engliſche Botſchafter Lord 
Pononby ſteht mit unſern jetzigen Miniſtern auf dem — 
beſten Fuß und ſein Verhältniß mit dem Fürſten Felir 
Schwarzenberg iſt das Freudſchaftlichſte. — u 
[Ein Unglücksfall auf der Nordbahn] Mit m 2 


telſt Telegraphen kam heute Mittags von Prerau die 
traurige Nachricht, daß zwiſchen dem Oderberg⸗ 
Prerauer Poſttrain und dem Oberberg = Wiener 
Laſttrain ein Zuſammenſtoß Statt fand, dei welchem 
zwei Perſonen verunglückten, und einige Per 
ſonen leicht verletzt wurden. — Sonſtige De⸗ 
tails fehlen bis jetzt. — Unmittelbar nach Einlangung 
der näheren Berichte werden dieſelen veröffentlicht wer⸗ 
den und es wird die k. k. Behörde die Unterſuchung 
über dieſen bedauerlichen Unfall pflegen. — Wien, am 
23. Dezember 1848. Von der Direktion der 
ausſchl. privil. Kaiſer Ferdinands Nordbahn. 


RX Vom ungariſchen Kriegsſchauplatze.) 
* Wien, 22. Dezember. Seit drei Tagen wird 
dem Publikum über die Operationen der in ungarn 
operirenden Faiferl. Armee nichts Amtliches mitgetheil® 
Nach den heutigen Privat⸗Nachrichten aus Wieſelburg 
und Preßburg von geſtern Abends hat ſich ſeit der 
Einnahme Wieſelburgs nichts Wichtiges ereignet. DIE 
Truppen ſind in beſtändiger Bewegung. Ein großer 
Theil der Preßburger Garniſon iſt geſtern durch ein⸗ 
rückende Kroaten gewechſelt worden. Von Wieſelburg 
bis Hochſtraß und gegen Raab waren die Straßen mit 
kaiſerl. Truppen bedeckt. Bei Abgang dieſer Nachrich 
ten hieß es in Wieſelburg, daß die Magyaren all 
Verſchanzungen bei Raab ohne Schwertſtreich geräumt 
haben und daß hierauf die Stadt und Feſtung Raab 
befegt worden ſei. Die Beſtätigung iſt heute zu erwarten, 
Das ſchreibende Hauptquartier des Marſchalls Fürſt Win“ 
diſchgratz war geſtern noch in Karlburg. — Aus Günt 
wird vom 19. gemeldet, daß man dort den bekannten em 
magyariſchen Chef Perczel erwarte. ; 1000 
* Wien, 23. Dezember. Nach den beuten age 
Nachrichten aus Preßburg von geſtern Abend iſt die I, $ 
Schiffbrücke wieder abgetragen worden, weil ſie 5 i 
den rinnenden Eisſchollen ſehr bedroht war. 1 
herrſcht dort vollkommen Ruhe und der angeo . 
Belagerungszuſtand wird eben ſo ſchonend wie in Wien den 
ausgeübt. FMe. Simunich war noch in Tyrnal Idle 
und wird dieſer Tage die feſte Leopoldſtadt angreifen Ih, 
Der Banus von Kroatien, von Jellachich, war nach ke 
Raab abgegangen und es fand vorgeftern und geſtern bn 
kein Gefecht ſtatt. Die Verſchanzungen zwiſchen Hoch! Ban, 
ſtraß und Raab waren von den Magparen verlaſſen un 
worden. Es ſcheint aber, daß es heute bei Raab zu 5 
einem Treffen kommen dürfte, denn der Marschall he 
Windiſchgrätz rückt heute mit feinem Hauptquartiet lacht 
und dem Lten Armeekorps von Karlburg vor. Aus art 
Niederungarn find heute keine detaillirteren Berichte 2 
(Fertſetzung in der Beilage.) 14 
*) Am 23. Dezember reisten bie Herren Reichstage, 
5 Fiſchof, or. 1 and Dr. 
Prahtl durch Breslau nach Berlin und der bisher) 1 
Präfident des Reichs⸗Miniſteriums in Frankfurt 
von Schmerling, nach Wien. ’ 
FF ·A N. 
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Beilage zum Extra⸗Blatt der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 27. Dezember 1848, 


(Fortſetzung.) 


Über die Ereigniſſe bei Werſchetz eingetroffen. Graf 


ugent operirt gegen den Plattenſee und FMe. Dah⸗ 
len ſcheint bei Warasdin die Bewegungen der Armee 
s Slavonien abzuwarten. Aus Ober⸗Ungarn wird 
vom 15. das Vorrücken des ritterlichen FMe. Gra⸗ 


fen Schlick von Kaſchau bis nach Miskolcz beſtätigt. 


um die Wirkung dieſer niederſchlagenden Nachricht in 
Peſth zu paraliſiren, erklärte Koſſuth in der Reichs⸗ 
derſammlung, indem er dieſe Hiobspoſt verkündigte, 
daß Schlick ein guter Waffenlieferant fein würde. Es 
übrigens unbegreiflich, wie Koſſuth noch die Ge⸗ 
üther beherrſcht. Auf ſeinen Befehl wurde dieſer 
Tage Graf Nikolaus Eſterhazy, welcher Miene ge⸗ 


macht haben ſollte, ſich in das kaiſerliche Lager zu 


} 
ö 
' 
) 
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* 


SS 


begeben, erſchoſſen. Von Preßburg hat er vor Räu⸗ 


mung dieſer Stadt einige königliche Beamte nach Ko⸗ 


morn ſchleppen laſſen. Von Komorn bis Peſth herrſcht 
mit eiſerner Strenge. Die magyarifche Armee, ob⸗ 
vohl ſehr ſchwankend in ihren Rückzug⸗Bewegungen 


egen Komorn, gehorchte bis zur Stunde feinen Ber 


ſehlen. Das Landvolk verhält ſich ganz neutral. 
* Wien, 24. Dez. Die heutigen Berichte aus 
Preßburg und Hochſtraß von geſtern Abends und Mor: 


gens bringen ſehr wichtige Nachrichten. Der Feldmar⸗ 


all Fürſt Windiſchgrätz iſt ſchon vorgeſtern mit ſei⸗ 
Hauptquartier nach Ungarifch = Altenburg vorge⸗ 
t. Der Banus war von Hochſtraß nach Raab 
ufgebrochen. Die ſogenannte magyariſche Aemee hielt 
s jetzt nirgends Stich und ihr ganzer Plan, ſich 
Unter die Mauern von Komorn zurückzuziehen, ift da⸗ 
urch gänzlich vereitelt, da ſich vorgeſtern der dortige 
mmandant Maitheny weigerte, magyariſche Truppen 
dieſe Feſtung einzulaſſen und ſogar erklärte, auf ſie 
ſchießen. Der Marſchall eilt jetzt mit Truppen 
zu, und es ſteht jetzt ſicherlich ketn Hinderniß 
Wege nach Peſth ohne Schwertſtreich vorzurücken. 
ie Bevölkerung nimmt die kaiſerl. Truppen überall 
ls Befreier auf, und die fliehenden Magparen, welche 
ele Dörfer anzündeten, um ihnen bei dieſer großen 
e keinen Unterſtand zu laſſen, ſind der Gegenſtand 
ſchrecklichſten Verwünſchungen. Ueber Koſſuth's 
ung in Peſth meldet ein ſo eben eingetroffener 
chtling, welcher Peſth am Mittwoch den 20ſten d. 
erließ und der vollen Glauben verdient, Nachſtehen⸗ 
Nachdem die Bürger von Peſth und Ofen die 
gaffen abgegeben, erklärten fie einſtimmig, daß fie 
ot geſonnen wären, ihre Städte ſo wie Wien bom⸗ 
ie zu laſſen. Koſſuth erwiederte hierauf, daß er 
eit ſei, Peſth zu verlaſſen und mit ſeinen Schaaren 
die Theis zu ziehen, um dort einen Guerillakrieg 
en Oeſterreich fortzuführen. Einen Guerillakrieg 
man aber nur in Gebirgsgegenden führen, und 
ganz Ungarn ſind die Gebirgsgegenden in den Hän⸗ 
der ſlaviſchen Bevölkerung, die Magyaren aber 
d nur Herren der Ebenen. 5 
Poftferiptum. Eben eingehenden Nachrichten 
Tyrnau von vorgeſtern zufolge, hat ſich die Fe⸗ 
ing Leopoldſtadt nach einem ¼ stündigen Bombarde⸗ 
t ergeben und die kaiſerl. Fahne aufgeſteckt. 
Semlin, 14. Dezbr. Der Donner der Kanonen 
g vorgeſtern vom Banat bis zu unſern Ohren. 
Im banger Ungewißheit fahen wir Nachrichten entge⸗ 
de Ein Augenzeuge, der herüber floh, erzählte, die 
Maren, 20,000 an der Zahl, mit 40 Geſchützen, 
Bl das Alibuvaer Lager geſtürmt, und da das Au⸗ 
dan korps unter dem Hauptmann Baraich ſchwach 
e und aus treuebrüchigen Wallachen beftand, die 


.. 


en erſten Angriffe die Flucht ergriffen, konnte auch 

i 7000 gerfommandant Michael Jvannovic, der kaum 
en Unge Mann und 10 Stück Kanonen hatte, ſich nicht 
ie enge halten, und ſah ſich daher gezwungen, das La⸗ 
n , BU verlaſſen und ſich bis Petrowo Selo zurückzu⸗ 
480 ben. Die Magyaren zündeten hierauf 2 Dörfer, 
1. Wer und Karlsdotf an. — Dieſe Retirade ver⸗ 
tete in Pancſova paniſchen Schrecken. Jeder bes 
l. Sie Familienvater rettete eilends ſeine Familie nach 
n. kwanlin. Die Semliner, durch das Unglück ihrer Nach⸗ 
ich ve zur Theilnahme erregt, eilten mit Fahrzeugen an 
en he danatiſche Donauufer, um die Verunglückten her⸗ 
6* In zu führen. — Diefe Kataſtrophe nahm heute eine 
en i andere Geſtalt an. Die ſiegestrunkenen Magyas 


a 
2 


traten eilig den Rückzug an, denn ſie ſahen ſich 


M 
a auc ganz von Kaiſerlichen eingeſchloſſen. Der Oberſt 


N nen, B. Blomberg, hat Werſchez erobert, und 
vereint mit Temeswarer Truppen gegen jene Ma⸗ 
Dr Knicanin bleibt ihnen in dem Rücken und 
movich in der Flanke. Am erwähnten Tage un⸗ 
a den auch die Magyaren auf Befehl des Gene⸗ 
In erzel aus Peterwardein auf Karlowiz eine Exkur⸗ 


. N, wurden aber von Czaikiſten und Serbianern ge⸗ 
* 


daarmpfangen und mit bedeutendem Verluſte zurück 
agen. — Heute find mit dem Dampfboote wie: 


— 


der viele kongreviſche Raketen, Feuerwerker und Ge⸗ zwei Punkten über den Po und zugleich mit Macht 


wehre für das Banat hier angekommen. (N. 3.) 
Italien 

Nom, 12. Dezember. [Das diplomatiſche 
Corps. Finanzlage. Pius IX. in Gaeta. 
Ruhe.] Das ganze diplomatiſche Corps iſt nach 
Gaeta abgereiſt, bis auf drei oder vier Sekretarien der 
verſchiedenen Geſandſchaften. In Rom zurückgeblieben 
ſind nur Herr Platner und Herr Bargagli, die Ge⸗ 
ſandten von Sachſen und Toskana. Platner iſt ſehr 
alt, und dies mag der Grund ſein, warum er ſich 
nicht nach Gaeta begeben. Das innige Verhältniß 
des Kabinets Guerrazzi zum römiſchen Kabinet und 
die von Pius IX. angeſprochene und erlangte Gaſt⸗ 
freundſchaft auf neapolitaniſchem Boden ſind die 
Gründe, warum der toskaniſche Beamte dem Beiſpiele 
ſeiner diplomatiſchen Kollegen nicht folgen zu dürfen 
glaubte. Man weiß ja, daß die Regierungen von 
Neapel und Toskana in offener Feindſchaft gegen ein⸗ 
ander ſind. In den letzten Tagen ſind drei ruſſi⸗ 
ſche Couriere in größter Eil durch Rom gekommen. 
Geſtern trafen hier drei Staffetten aus den Provinzen 
ein: zwei von Civitavechia und von Ancona, verlang⸗ 
ten Geld; die dritte, aus Ferrara, meldete, daß die 
Oeſterreicher zahlreich über den Po rücken. 
Der Zuſtand der Finanzen iſt erſchreklich. Aus den 
Provinzen gehen nur wenige Gelder ein. Am letzten 
Sonnabend fanden ſich in der Statskaſſe nicht mehr 
als 45,000 Scudi, der Reſt von den 100,000 Scudi 
die man auf Rechnung der römiſchen Bank von Genua 
hat kommen laſſen. Die neu votirten Bons für 
600,000 Scudi aber ſind noch nicht in Umlauf ge⸗ 
ſetzt; man glaubt, ſie würde im Verkehr nicht ange⸗ 
nommen werden. — Die Kammern haben erklärt, der 
hl. Vater habe durch ſeine Entfernung die Konſtitution 
verletzt und ſei in Gaeta nicht ſelbſtſtändig. Dem 
Kirchſtaat droht die allgemeinſte Anarchie. Sie hätten 
daher folgenden Beſchluß dekretiren müſſen: 1) Es iſt 
eine proviſoriſche und allerhöchſte Staats⸗ 
junkta eingeſetzt. 2) Sie iſt aus zwei, außerhalb 
der Deputirtenkammer, jedoch von dieſer ſelbſt durch 
Stimmenmehrheit gewählten, durch den hohen Rath 
beſtädtigten Perſonen zuſammengeſetzt. 3) Dieſe Re⸗ 
gierung fol im Namen des Fürſten und nach Stim⸗ 
menmehrheit alle an die oberſte Exekutivgewalt belan⸗ 
genden Funktionen innerhalb des Bereichs der Konſti⸗ 
tution und nach den Vorſchriften des konſtitutionellen 
Rechts ausüben. 4) Dieſe Regierung legt unmittel⸗ 
bar nach der Rückkehr 088 Kirchenoberhaupter ihr Amt 
nieder, und auch dann, wenn fie einen Andern in le 
gitimer Weiſe an ihre Stelle zur Uebernahme des Amts 
deputirt und wenn Dies wirklich übernommen wird. 
— Am 15: d. M. wird der hl. Vater in Gaeta 
ein Konſiſtorium halten; darin werden zwei neue Kar⸗ 
dinäle, Rosmini und Roberti, der bereits Uditore della 
Camera iſt und 11 Biſchöfe gewählt werden. Die 
drei Deputationen, die eine vom hohen Rath, die 
zweite von der Deputirtenkammer, die dritte vom römi⸗ 
ſchen Magiſtrat, welche nach Gaeta beſtimmt waren, 
konnte die neapolitaniſche Grenze nicht überſchreiten. 
Der Papſt ließ durch drei gleichlautende, vom Kardi⸗ 
nal Antonelli unterzeichnete Briefe ſie wiſſen: es thue 
ihm leid, ſie nicht empfangen zu können, und ande⸗ 
rerſeits habe er bereits ſeine Willensmeinung durch 
das Breve vom 27. Nov. ausgedrückt. — Die Ruhe 
iſt auch geſtern aufrecht erhalten worden, und in der 
Deputirtenkammer hat auch diesmal die gemäßigte 
Partei obgeſiegt. Die Regierungsgewalt iſt den Hän⸗ 
den eines Triumvirats anvertraut, welches in ſich les 
legale Begründung hat. Denn die drei Senatoren 
der drei Hauptſtädte des Staats, nämlich von Rom, 
Bologna und Ancona, ſind als Perſonen zu betrachten 
die vom Papſt ſelbſt zur Ueberwachung der Ordnung 
eingeſetzt ſind, und welche alſo in dieſem verhängniß⸗ 
vollen Augenblick nur ausgedehntere Verantwortlichkei⸗ 
ten übernehmen, ohne ſich einer anderen Gewalt zu 
bemächtigen, als die, welche zur Fortſetzung des Staats⸗ 
lebens unbedingt nöthig iſt. Die von Pius IX. ein: 
gefegte Gouvernativ-Kommiſſion hat bis jetzt kein öf⸗ 
fentliches Zeichen ihres Daſeins von ſich gegeben, und 
der Staat würde der größten Verwirrung preisgegeben 
geweſen fein, wenn nicht die liberale Partei, die das 
durch frühere Vergehen ihrer Anhänger geſühnt hut, 
ſich der Ordnung und Sicherheit mit Energie ange⸗ 
nommen hätte. — Republikaniſche Demonſtrationen 
die geſtern Abend ftattfanden und bei denen man das 
Governo proviſorio leben ließ, ſind nicht die Rede 
werth. Ernſtere Störungen der Ruhe ſind nicht vor⸗ 
gekommen. — Die Oeſterreicher ſollen wirklich auf 


) Oeſterreichiſchen Blättern zufolge haben Kroaten auf 
? Nahen nach einem 3ftündigem Kampfe Malghera ge: 
nommen. Red. 


gegen Malghera (Venedig) gekommen fein.*) (A. 3.) 
Ein Schreiben aus Genua vom 17. Dezember 
meldet, daß man daſelbſt die Nachricht von der A b⸗ 
dankung Karl Alberts zu Gunſten ſeines älteſten 
Sohnes, des Herzogs von Savoyen, erhalten hade. 
In Genua ſelbſt ſtieg die Gährung immer höher. 


(A. 3 
Frankreich. 

Paris, 21. Dezbr. [Proklamation Louis 
Napoleons zum Präſidenten der Republik. 
Nationalverſammlung. Sitzung vom 
20. Dezember. Anfang 3 Uhr.] Präſident Mar⸗ 
raſt. Große militäriſche Vorſichtsmaßregeln decken die 
Zugänge. Einige Bataillone der Mobilgarde und Li⸗ 
nie halten ſich im Tuileriengarten ſchlagfertig, und vor 
der Brücke ſtellt ſich das Dragoner: Regiment vom 
Quai d'Orſay auf. Das Sitzungsgebäude ſelbſt iſt 
mit anderen Truppen und Artillerie angefüllt. Der 
Grund zu dieſen Vorſichtsmaßregeln ſoll in Polizeibe⸗ 
richten liegen, wonach eine kaiſerlich⸗ſozialiſtiſche Bewe⸗ 
gung gegen den Saal beabſichtigt würde. Dieſe Ge⸗ 
rüchte fanden jedoch wenig Glauben; was die Sozia⸗ 
liſten und Kommuniſten betrifft, ſo meint man, daß 
ihre Führer ſich durchaus nach keinem Aufſtande ſeh⸗ 
nen, ſondern vielmehr nach Ruhe, um ihre Organiſa⸗ 
tionspläne durchzuführen. Die Bänke ſind zeitig voll 
und man hört, daß die Wahlprüfungskommiſſion be⸗ 
ſchloſſen habe, heute ſchon ihren Bericht abzuſtatten 
und den Präſidenten proklamiren zu laſſen. Darum 
herrſcht eine große Aufregung in den Reihen. Nie⸗ 
mand hört auf das Protokoll; Alles unterhält ſich 
lebhaft. Kurz vor 4 Uhr tritt Quäſtor Lebreton in 
Generals⸗Uniform in den Saal. Ihm folgt bald 
Louis Napoleon Bonaparte in ſchwarzem Leib⸗ 
rock. Er ſetzt ſich neben Odilon Barrot. (Bewegung.) 
Marraſt: „Waldeck⸗Rouſſeau hat das Wort, um 
den Bericht über die Präſidentenwahl vorzuleſen.“ 
Waldeck Rouſſeau beginnt dieſen Bericht. Off 
ziell ſind bisher 7,326,345 Wähler konſtatirt, von de⸗ 
nen 5,434,000 für Bonaparte, 1,448,000 für Ca⸗ 
vaignac ſtimmten. Mit Ausnahme Grenoble's ging 
überall die Wahl ruhig von ſtatten. „Mehrere Unre⸗ 
gelmäßigkeiten haben ſich,“ fährt Waldeck⸗Rouſſeau im 
Namen der Prüfungs⸗Kommiſſion fort, „bei den Wah⸗ 
len an einigen Orten eingeſchlichen. Sie ſind dem 
Miniſter des Innern zur Verhütung von Wiederho⸗ 
lungen mitgetheilt worden. Im Ganzen ſtellt ſich die 
Wahl des Bürgers Louis Napoleon Bonaparte als 
vollkommen regelmäßig heraus. Es iſt im Schooße 
der Kommiſſion der Einwand erhoben worden, daß 
Louis Napoleon Bonaparte im Auslande (Thurgau in 
der Schweiz) mit dem Staatsbürgerrecht beliehen wor⸗ 
den ſei, welches er auch dort wirklich ausgeübt habe. 
Indeſſen hält die Mehrheit der Kommiſſion dieſen Ein⸗ 
wand für nicht ſtichhaltig, und ſie bezeichnet Ihnen 
den Bürger Louis Napoleon Bonaparte hiermit als 
den Auserwählten des franzöſiſchen Volkes für die Prä- 
ſidentſchaft. Bürger Vertreter! Vor neun Monaten 
proklamirten Sie von der Haupttreppe dieſes Gebäu⸗ 
des herab die Republik, heut ſchlägt Ihnen die Kom⸗ 
miſſion vor, den Bürger Louis Napoleon Bonaparte 
als Präſidenten der Republik zu proklamiren.“ (Beifall 
zur Rechten, große Bewegung im Saale.) Ca⸗ 
vaignac ſteigt auf die Tribüne. (Tiefe Stille.) „Ich 
beehre mich,“ ſagte er, „die Nationalverſammlung zu 
benachrichtigen, daß das gegenwärtige Miniſterium ſeine 
Demiſſion insgeſammt eingereicht hat. Gleichzeitig gebe 
auch ich hiermit die Staatsgewalt in die Hände der 
National⸗Verſammlung zurück, mit der ſie mich vor 
ſechs Monaten beehrt hatte. Ich bewahre eine ewige 
Erkenntlichkeit für das Wohlwollen, mit dem ſie mich 
beſchenkt haben.“ (Beifall.) Marraſt proklamirt nun 
den Gewählten zum Praͤſidenten. „Im Namen des 
franzöſiſchen Volkes“, ruft er, „proklamire ich 
hiermit, in Betracht, daß der Bürger Charles 
Roms Napoleon Bonaparte die Wahlfähigkeits⸗ 
bedingungen erfüllt, in Rückſicht auf die Stim⸗ 
meumehrheit, die er vereinigt, den Bürger 
Charles Napoleon Louis Bonaparte kraft der 
Verfaſſung zum Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik, von dieſem Tage ab bis zum dritten 
Sonntage des Mai 1832. Ich lade den Bür⸗ 
ger Louis Napoleon Bonaparte ein, ſich der 
Tribune zu nähern und den Eid der Verfaſſung 
zu leiſten.“ — Louis Napoleon Bonaparte 
ſteigt auf die Tribüne. Seine rechte Hand iſt ohne 
Handſchuh. Ein Ordensſtern ſtrahlt auf feiner Bruft, 
Marraſt lieſt ihm den Schwur vor. Bonaparte ſpricht 
ihn nach. Man hört deutlich die Worte: „Ich 
ſchwöre es!“ (Bewegung.) Marraſt: „Die Pro⸗ 
klamirung ſoll in allen Gemeinden der Republik öffent⸗ 
lich angeheftet werden. Präſident Louis Napoleon 


Bonaparte hat das Wort.“ 
Stille): 

„Bürger Vertreter! Das Stimmrecht der Nation be⸗ 
ruft mich zur Präſidentſchaft, legt mir aber auch Pflichten 
auf. Ich werde als Feind des Vaterlandes Jedermann be⸗ 
trachten, der es verſuchen wollte, die öffentliche Ruhe der 
Republik zu ſtören und das zu ändern, was Frankreich be⸗ 

ründet hat. Zwiſchen Ihnen und mir, Bürger Vertreter, 
önnen keine wahren Mißſtimmungen ftattfinden, Ich will, 
wie Sie, die Republik begründen, die Geſellſchaft aufrecht 
erhalten und ſichern und unſere Volksſitten durch demokra⸗ 
tiſche Staatseinrichtungen beſſern. Mit Ordnung und Frie⸗ 
den werden wir die irregeleiteten Bürger zurückführen, die 


Bonaparte (Allgemeine 


Leidenſchaften beſänftigen und die unglücklichen Völkerſchaf⸗ 
ten unterſtützen können. Ich habe um mich rechtſchaffene, 
obgleich den Meinungen nach unterſchiedene Männer geru⸗ 
fen. Sie werden mit uns zur Vervollkommnung der Ge⸗ 
ſetze, zum Ruhme der Republik beitragen. Die neu 
eintretende Verwaltung ſchuldet der abtretenden Dank. 
Das Benehmen des Generals Cavaignac war der Loyalität ſei⸗ 
nes Charakters würdig. Ich danke ihm öffentlich für die 
großen Dienfte, die er Frankreich erwieſen. Eine große Auf: 
gabe bleibt uns zu erfüllen übrig, nämlich eine weiſe und 
rechtſchaffene Republik zu begründen. Von der Liebe zum 
Vaterlande belebt, werden wir ſtets auf der Bahn des Fort⸗ 
ſchritts wandeln, ohne Reactionäre noch Utoniſten zu ſein. 
Wir wollen wenigſtens Gutes thun, wenn wir nichts Gro⸗ 


ßes vermögen.“ 

(Beifall.) Viele Stimmen: „Es lebe die Re⸗ 
publik!“ Beim Herabſteigen druͤckt Bonaparte dem 
General Cavaignac die Hand. (Beifall.) Marraſt: 
„Ich gab Befehl, daß die nöthigen Truppen den Bür⸗ 
ger⸗Präſidenten in die für ihn beſtimmte Wohnung be⸗ 
gleiten.“ Der Präſident geht ab. Die Truppen ſetz⸗ 
ten ſich mit geſpanntem Hahne in Bewegung. Die 
Sitzung wird um 5Y, Uhr aufgehoben. Paris iſt 
vollkommen ruhig. 

(Sitzung vom 21. Dezbr.) Anfang 2 Uhr. 
Den Vorſitz führt Vicepräſident Lacroſſe. Das Mili⸗ 
tär iſt ſowohl vom Konkordienplatze als aus dem Tui⸗ 
leriengarten verſchwunden. Nur die Gallerien ſind in 
der Erwartung neuer Ueberraſchungen wieder überfüllt. 
Die neuen Miniſter: Birio, Leon von Malle: 
ville, van Falloux u. ſ. w. ſitzen auf den vorder⸗ 
ſten (Minifter:) Bänken. Das Protokoll wird verle⸗ 
ſen. Lacroſſe lieſt die Dekrete vor. welche die neuen 
Miniſter ernennen. Lejaulx reicht ſeine Entlaſſung ein. 
Dann wird eine Menge von Geſetzentwürfen rein lo: 
kaler Natur erledigt. Nach Erledigung der Petitionen 
verlieſt Lacroſſe einen Geſetzentwuef, welcher einen Kre⸗ 
dit von 183,770 Franken verlangt, um die rückſtändi⸗ 
gen Gehalte aller Lehrer des öffentlichen Unterrichts 
auszuzahlen. Die Lage derſelben ſei entſetzlich. Beide 
Miniſter des Unterrichts, ſowohl der abtretende als der 
eintretende, ſeien über die Dringlichkeit des Kredits ein⸗ 
verſtanden. Die Verſammlung bewilligt den Kredit, 
und die Sache iſt abgemacht. Die Verſammlung ver⸗ 
tagt ſich bis Dienſtag den 26. Dezember. 

[Das neue Miniſterium.] Geſtern Abend um 
6 Uhr, unmittelbar nach der Inſtallation des neuen 
Präſidenten Louis Bonaparte in feiner Wohnung (Elyſee 
National) empfind Marraſt, als Präfident der National⸗ 
Verſammlung, von dem Inſtallirten folgende Botſchaft: 
„Elpſee National, 20. Dezbr. Herr Präfidene! Ich 
bitte Sie, der National⸗Verſammlung anzuzeigen, daß 
ich in Gemäßheit des Artikels 64 der Verfaſſung mit⸗ 
telſt Dekrets vom heutigen Tage ernannt habe: 1) 
Herrn Odilon⸗Barrot, Volksvertreter, zum Minis 
ſter der Juſtiz, mit dem Auftrage, im Miniſterrath zu 
präſidiren, wenn der Präſident der Republik behindert 
iſt: 2) Herrn Drouyn de Lhuys Volksvertreter, 
zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; 3) 
Heren Leon von Malleville, Volksvertreter, zum 
Miniſter des Innern; 4) Herrn Rulhieères, Volke: 
vertreter und Diviſions-General, zum Miniſter des 
Krieges; 5) Herrn von Tracy, Volksvertreter, zum 
Miniſter der Marine und Kolonien; 6) Herrn von 
Falloux, Volksvertreter, zum Miniſter des öffentli⸗ 
chen Unterrichts und der Kulte; 7) Herrn Leon 
Faucher, Volksvertreter, zum Miniſter der öffentli⸗ 
chen Arbeiten; 8) Herrn Bixio, Vicepräſidenten der 
Nationalverſammlung, zum Miniſter des Ackerbaues 
und Handels; 9) Herrn Hippolyte Paſſy, Mit⸗ 
glied des Inſtituts, zum Miniſter der Finanzen. Em⸗ 
pfangen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner 
hohen Achtung. (gez.) Louis Napoleon Bona⸗ 
parte. (Gegengez.) Odilon Barrot, Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter.“ Um 614 Uhr verkündeten 101 Kdnonenſchüſſe 
vom Invalidenhofe her das wichtige Ereigniß der Pro⸗ 
klamirung des neuen Präfienten, die man erſt am 
Sonnabend oder Montag erwartet hatte. Einige Thea⸗ 
ter und Privathäuſer längs den Boulevards zündeten 
Lampen und Transparents mit den Namenszügen des 
Inſtallirten an, die jedoch der ſcharfe Nordwind bald 
wieder auslöſchte. Die eigentliche Proklamirungs-Illu⸗ 
mination wird erſt ſpäter ſtattfinden. Um 10 Uhr 


Druck und Verlag von Graß, Barth und 
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wurde ein Extrablatt des Moniteur in die Woh⸗ 
nungen ſämmtlicher Volksvertreter getragen, das ihnen 
das neue Miniſterium, ſowie die Ernennungen Chan⸗ 
garnier's, Buge aud's, Berger's und Rebil⸗ 
laut's zu den bereits früher angezeigten Aemtern mel⸗ 
dete. Changarnier iſt zum Oberbefehlshaber ſämmtli⸗ 
cher Militär⸗ und Bürgerwehrſtreitkräfte von Paris, 
ſo wie der Mobilgarde ernannt und behält ſein Haupt⸗ 
quartier in den Tuilerien. Bugeaud iſt zum Befehls⸗ 
haber der Alpenarmee ernannt und wird ſein Haupt⸗ 
quartier in Bourges aufſchlagen. Berger, Exmaire, 
tritt als Seinepräfekt an Recurt's Stelle, der geſtern 
feine Entlaſſung eingereicht, und Redillot als Gendar⸗ 
men⸗Kommandant an die Stelle des Polizeipräfekten 
Gervais aus Caen. Charlier, der Gegner Ledru Ro⸗ 
lin's, verläßt das Miniſterium des Innern, um, wie 
unter Ludwig Philipp, die Pariſer Stadt: Polizei 
zu leiten. 

[Tagesbegebenheiten.] Dufaure, geſtern noch 
Miniſter des Innern, wird in Verbindung mit Mar⸗ 
raſt als der eigentliche Urheber des Vorſchlags betrach⸗ 
tet, den neuen Präſidenten ſo plötzlich zu proklamiren. 
Polizeiberichte, an deren Echtheit jedoch gezweifelt wird, 
ſollen dem Miniſter gemeldet haben, daß die Vorſtädte 
Louis Napoleon Bonaparte ſofort zum Kaiſer prokla⸗ 
miren wollten, zu welchem Zweck ſie ſich auf dem Kon⸗ 
kordienplatze einfinden würden. Hierdurch bewogen, habe 
ſich Dufaure geſtern früh in den Schoß der mit der 
Wahl⸗Protokollprüfung beſchäftigten Kommiſſion bege⸗ 
ben und fie gebeten, ihre Arbeiten, um des Strafen: 
Friedens willen zu vollenden und nicht die Protokolle 
der Departements Aveyron, Ober⸗Rhein, Somme und 
Korſika abzuwarten. Die Kommiſſion habe darauf 
Herrn Waldeck-Rouſſeau beauftragt, feinen Bericht bis 
4 Uhr fertig zu halten. Als Louis Bonaparte ge⸗ 
ſtern von der Tribüne der National-Verſammlung ſtieg, 
ſchritt er der Bank zu, auf welcher Cavaignac ſaß. 
„General,“ ſagte er tief gerührt, „ich bin ſtolz darauf, 
einem ſolchen Manne, wie Sie ſind, folgen zu können.“ 
Cavainac reichte ihm die Hand, die ſein Nachfolger 
drückte. Cavaignac ließ ſchon im Laufe des geſtrigen 
Tages ſeine Karte bei Napoleon abgeben. Der Zug 
des Präſidenten aus der National- Verſammlung in 
das ſchräg gegenüberliegende Palais Einfee National 
war ganz militäriſch; Volk hatte ſich wenig verſam⸗ 
melt. Am Wagenſchlage ritten Changarnier, Edgar 
Ney und Emil Fleury. Im Hofe des Palaſtes war 
die ganze Familie Bonaparte verſammelt, die ihn em⸗ 
pfing, ſobald Lacroſſe im Namen der National- Vers 
ſammlung einige Worte an ihn gerichtet hatte, Paris 
erfreut ſich übrigens auch heute vollſtändiger Ruhe. 
Es iſt ſehr kalt. Das Thermometer zeigt 5 % Grad 
unter dem Geſrierpunkt. Viele Neugierige hatten ſich 
heute vor der Wohnung des neuen Präfidenten im 
Elyſée National eingefunden und trotzten der Kälte, 
um denſelben zu ſehen. Ihre Hoffnung wurde aber 
vereitelt. Am nächſten Sonntag (24ſten) werden Louis 
Napoleon Bonaparte und der neue Kriegsminiſter Rul⸗ 
hieres eine große Parade über die Nationalgarde, Mo: 
bilgarde und erſte Militär⸗Diviſion abhalten. Am 
Abend werden die Stadt Paris Jund der Staat illu⸗ 
miniren laſſen. Ein Blatt, die Republique, meldet, 
Louis Napoleon Bonaparte habe ſchon vorgeſtern den 
General Cavaignac in ſeinem Hotel in der Rue Va⸗ 
rennes beſucht und eine lange Unterredung mit ihm 
gehabt. — Emil von Girardin wird, wie es heißt, 
häufig vom Präſidenten Louis Bonaparte zu Rathe 
gezogen. Bei einer dieſer Berathungen überreichte ihm 
Girardin ein Memorial, das er heute in der Preſſe 
abdrucken läßt. Darin ſchlägt er vor, die Miniſterien 
auf drei zu reduziren und außerdem die alten und 
neuen Bourbonen zurückzurufen und dem Herzog von 
Aumale Algerien, dem Prinzen von Joinville 
die Marine zu übertragen. 

In der Finanzwelt herrſcht große Beſtürzung. 
Die fünfprozentige Rente, die als Staats- Barometer 
gilt, ift in den letzten Tagen um 3 Franken und 25 
Centimen gefallen, und Herr Rothſchild ſoll einige ſehr 
inhaltsſchwere Worte in Bezug auf das nächſte Se⸗ 
meſter haben fallen laſſen, die eine, trotz Louis Bona⸗ 
parte's glänzender Verſprechungen allgemeine Verſteine⸗ 
rung hervorgerufen haben ſollen. Das Geſpenſt des 
National-Bankerotts tritt der Börſenwelt vor die 
Augen. Darum beeilte ſich der Moniteur geſtern, ſie 
durch eine offizielle Darſtellung der allgemeinen Finanz⸗ 
lage der Republik zu beruhigen. Dieſes Aktenſtück wird 
zugleich als das finanzielle Teſtament der Cavaignac⸗ 
ſchen Staatsverwaltung betrachtet. Folgendes ſind ſeine 
Hauptreſultate: Am 20. Juni 1848 befanden ſich in 
der Central⸗Staatskaſſe 25,141,000 Fr. Dieſe Summe 
ſank am 1. Juli, nach dem Aufſtande, auf 12,303,000 
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Frk., und am 4. deſſelben Monats waren von ihr nt 
noch 6,906,000 Fr. übrig. In jenem Augenblick w 
die Verlegenheit der Staatskaſſe am größten. D 
tägliche Defizit betrug die enorme Summe von mi 
als 2 Millionen Franken. In der Periode vom 2 
Oktober bis zum 10. November gelang es dem Ro 
ſchildſchen Agenten Goudchaux, dieſes Defizit 
1,238,000 Fr. für den Tag herabzudrücken. Goudcha 
entwickelte großen Eifer in der Verordnung von Zwan 
Erſparniſſen, demzufolge es möglich wurde, das tägli 
Deficit vom 10. November bis zum 14. Dezem 
auf 101,400 Franken herabzudrücken. Mit and 
Worten: Die Einnahmen wurden von den Ausgabif 
täglich nur noch um 101,400 Fr. überſtiegen. 2 
das Reſultat der Präſidentenwahl bekannt war, 
wickelten die General⸗Steuer⸗Einnehmer eine außer 
dentliche Thätigkeit, ſo daß die Staatskaſſe von ih 
am 31. Dezember auf mehr als 40 Millionen Fr 
ken rechnen kann. „Fügen wir nun noch,“ ſchließt 
Moniteur dieſen Bericht, „die bedeutenden außerord 
lichen Einnahmen des Budgets für 1849 zu obi 
Steuerſumme hinzu, ſo darf die Finanzlage der R 
blik keinesweges beunruhigen. Dieſe außerordentlich 
Einnahmen beſtehen: 

a) in der Ratenzahlung des Roth⸗ 

ſchüldſchen Anleihens mit.. 64,000,000 


j 


b) Ratenzahlung aus Lyon 30,000,00% 
c) Nordban De zt 
d) Vom Bank-⸗Anleihen (2. Portion) 9 
beträgt 181,000,00 5, 

Hierzu obige Steuerfumme 40,000,000 


Im Ganzen 221,000, 

Die franzöſiſche Republik eröffnet alſo den St 
dienſt von 1849 mit einem Finanz⸗Etat von 221,000, 
Fr., zahlbar am 1. Januar 1849. In dieſem 
ſchluß ſind keinesweges die bedeutenden Hülfsqu 
begriffen, welche der Staatskaſſe aus dem Tagporl 
feuille der verſchiedenen Verwaltungszweige zufließen 
An der heutigen Börſe machte dieſer Finanzbericht 9% 
ßen Eindruck. Die Zprozentige Rente eröffnete 
45 ½, , und droht noch tiefer zu ſinken. Es herr 
ein wahrer paniſcher Schrecken in der Couliſſe. 
öproz. Rente folgte dem allgemeinen Eindruck. 

Straßburg, 21. Dezember. Seit acht Ta 
erblicken wir ſehr viele beurlaubte Soldat 
durch unſere Stadt ziehen, und wie man verni 
ſoll eine der erſten Maßregeln der neuen Regi 
fein, noch eine weitere Reduktion in dem He! 


eintreten zu laſſen. Eine der größten Schwierig f 
für das Gouvernement bleibt indeſſen die ita lie 
ſche Frage, und ſo lange dieſe nicht gütlich gelöft Ki 
können wir freilich an die umfaſſenden Erſpa tie 
im Ktiegsbudget nicht denken, welche vorgeſchlah ur 
ſind, und außerdem bleibt die Erhaltung des We zu 
dens gefährdet. (F. J.) Ei 
u 
anien. 5 
Madrid, 15. Dezember. [Eröffnung ?) de 
Kortes.] Dieſen Nachmittag um 2 Uhr eröffl, S 
die Königin in eigner Perſon im Saale des Kong ge 
ſes der Deputirten die Sitzungen der Kortes. In — 
von ihr bei dieſer Veranlaſſung verleſenen Rede 
digt die Königin an, daß ſie dem Papſt ihren K. 
ſtand und einen Zufluchtsort in ihren Staaten fin 
boten hätte. Dann wird der Anerkennung Spa 
von Seiten Preußens, Sardiniens, Oeſterreichs 
Toskanas Erwähnung gethan. „Unangenehme zu 
niſſe,“ heißt es, „deren Vermeidung nicht von > 
ner Regierung abhing, haben die Unterbrechung M 
diplomatiſchen Beziehungen mit England hexbeigefül, ein 
aber Ich hoffe, daß fie fo wiederhergeſtellt wi S 
wie es zwei befreundeten Nationen gebührt, fl 8 
nur die Handlungen und Geſinnungen der ſpaniſ — 
Regierung richtig erkannt ſein werden.“ A 
. 
Preslau, 26. Dezbr. Am 25ſten des Vorn, ve 
tags wurde der 21 Jahr alte Müller⸗Lehrling Je 
Seidel von den Geſellen der Claren-⸗Mühle ver — 
und da unterhalb der Mühle eine Mütze, welch ba 
die des Seydel erkannt, auf der Oberfläche des . lan 
ſers bemerkt wurde, vermuthet, daß derſelbe in E 
Oder gefallen ſei. Obzwar bald nach ihm ges h 
wurde, fo wurde er doch nicht gefunden. 
de 
Seit dem 23. Dezbr. Mittags bis zum 26ſt. € 
Mts. Mittag ſind nach amtlicher Meldung an f 
Cholera 77 Perſonen erkrankt, 20 genefen un & 
geftorben. - % 
Breslau, den 26. Dezember 1848. fo 
Das königliche Polizei-Praſidium. 1 
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